
Metropolıiten, 1n dem den Begiınn des „Dialogs der daß 7zwischen der jetzt eingeleiteten vorbereitenden Phase
Liebe und der schrittweıiıse wiıedergewonnenen Brüder- als dem „Dialog der Liebe“ 7zwıschen KRom und den e1n-
ichkeit“ sa Es Wr keineswegs iıne rhetorische ber- zelinen autokephalen Kırchen und dem angestrebten theo-
treibung, WEenn das Ereignis mi1t den Worten des Psal- logischen Dialog miıt der Gesamtorthodoxıie unterschieden
miısten ejerte „Haec dies QqUuam tecıt Domuinus, exultemus wurde.
et laetemur in ea!  «“ S L/ 24) Vorbereitung des theologischen DialogsMıt dieser Begegnung, der Papst in seiner Erwide-
run  5  y die Delegierten, se1l 1ne jahrhundertelange gCc- Man mu erınnern, da{(ß die Panorthodoxe Konterenz
schichtliche Periode Ende CHANSZCI, und ine NECUC den eigentlichen (theologıschen) Dialog einem spateren
Etappe in den Beziehungen zwischen der katholischen Zeitpunkt vorbehalten wıssen wollte und die einzelnen
Kırche und dem orthodoxen Osten se1l angebrochen. Er se1 orthodoxen Kırchen L1LLUr brüderlichen Beziehungen mMIt
beglückt über die „Weıisheıt und den Realismus“ des VO  ) Rom ermächtigte. FEın diesen Rahmen überschreitender

Alleingang Konstantinopels könnte alles Erreichte wiederden Delegierten ck1ı77z1erten Programms. Das Wr Wert-
schätzung und Anerkennung der Bemühungen des Patrı- in rage stellen. SO erläuterte Duprey, dafß sıch diese
archen von Konstantinopel, die verschiedenen orthodoxen Phase des Dialogs autf der FEbene der sich mMi1t Vel-

schiedener Intensität entwickelnden Beziehungen 7zwıschenKırchen dem gemeıinsamen Gespräch miıt Rom gyeneigt
machen. Zahlreichere und brüderlichere Kontakte muüfßÖten Rom und jeder der orthodoxen Kırchen bewege und als
auf allen Ebenen des kirchlichen Lebens ıne Atmosphäre Vorbereitung des zukünftigen theologischen Dialogs Z I
schaften helten, die gegebener eıt einen truchtbaren schen der katholischen Kiırche und der Gesamtorthodoxie

betrachten sel. ber schon diese Phase se1 mehr,theologischen Dialog beginnen gesStaALLE.
Hıer se1 autf eınen Übermittlungsfehler hingewlesen, der iındem S1e die VO apst 1n der Predigt Grottaterrata
sich 1n einem Teil der italienıschen Presse und 1mM COku- angerufene fundamentale Gemeinsamkeit im Glauben, ın

der eıiınen Taufe, mM selben Priestertum MIt der Feıermenischen Pressedienst eingeschlichen hat und Mißver-
ständnıssen führen kann. Paul dl hat nıcht VO der Auft- des einen Opfers des eiınen Heilands der Kirche 1Ns Be-
nahme eınes „zweıten“ theologischen Dialogs gesprochen, wuß tsein rufe un aktualisıiere. Daher sej]en diese Begeg-

NUuNgeCN schon Jjetzt mehr als ıne Vorbereıitung, näamlıchW1€e 1n talscher Übermittlung VO  — secondo (zweıter) für
tecondo (fruchtbarer) gemeldet wurde (öpd, S 265 „dıe Realisierung der ‚schon existierenden, wiewohl Uu1l-

Das Mifßverständnıis wurde oftenbar dadurch begünstigt, vollständiıgen un: verwundeten Einheit‘

Das Zweite Vatikanische Okumenische Konzil
Die Dogmatische Konstitution „Über die Kırche“‘

Am November 1964 zuurde beı der Abschiunßfeier ZUYTY indem Sie das Evangelıum allen Geschöpften verkündet
Dritten Sıtzungsperiode des Zaweiten Vatikanischen Kon- (vgl ark 16, 5 Dıie Kırche 1St nämlich in Christus
7ıls die Dogmatische Konstitution De Ecclesia TVo  S a  S gyleichsam das Sakrament, das heifßt Zeichen und Werkzeug

für die ınnerste Vereinigung MIt (sott W 1e für die EinheitPaul VI fezerlich promulgiert (vgl Herder-Korrespon-
denz ds Ihg., LO Der authentische Text des oku- der Sanzen Menschheit. Deshalb möchte dieses Konzil da
ents SE Lateıin. Fr zuurde ın den „Acta Apostolicae S e- Thema der vorausgehenden Konzilien fortführen und

Wesen und unıversale Sendung der Kiırche den Gläubigendıs“ Vo Januar 71965 veröffentlicht. Wır geben hier
die ım Auftrag der deutschen Bischöfe besorgte deutsche und aller Welt : eingehender erklären. Dıie gegenwärtıgen
Übersetzung z Leder. Sıe hat folgenden Wortlaut: Zeitverhältnisse gveben dieser Aufgabe der Kirche ine

besondere Dringlichkeit, geht doch darum, da{fß alle
Menschen, die heute durch vielfältige soz1ale, technischeUDE BISCHOF und kulturelle Bande einander ımmer 308 verbunden

JE NER DE DIENER GOTMTES werden, auch ıhre volle Einheıit in Christus erlangen.
MIT DE Der ew1ge Vater hat die I Welt nach dem völlig

VÄTERN DES KON Z1ES reıen, verborgenen Ratschluß seiner Weiısheit und (suüte
Z FORTWÄHRENDEN RINNERUNG erschaften Er hat auch beschlossen, dıe Menschen Z

Teilhabe seınem eigenen gyöttlıchen Leben erheben.
Und als S1e 1n dam gefallen N, verließ S1e nıcht,

OG  CH MT TT sondern gewährte ıhnen jederzeıt Hılfen ZAUN eil
Christı, des Erlösers, wiıllen, „der das Bild des unsıcht-

BER baren CGsottes iISt; der Erstgeborene aller Schöpftung“ (Kol
DE KIRCHE I 15) lle Erwählten aber hat der Vater VOTr aller eıt

„vorhergekannt und vorherbestimmt, gleichtörm1g
Erstes Kapitel werden dem Bild se1nes Sohnes, auf da{ß dieser der TYSt-

Das Mysterium der Kiırche geborene se1 vielen Brüdern“ (Köm 0 29) Die
aber Christus glauben, beschlo{fß ın der heiligen

Christus 1STt das Licht der Völker. Darum 1St der Kırche 7zusammenzurufen. Diese begann sıch schon se1t
dringende Wunsch dieser 1m Heılıgen Geıist versammelten dem Anfang der Welt abzuzeichnen;: 1n der Geschichte
Heıligen Synode, alle Menschen durch seine Herrlichkeit, des Volkes Israel und 1m Alten Bund wurde sS$1e auf
die autf dem Antlıitz der Kırche widerscheıint, erleuchten, wunderbare Weıse vorbereıtet*, in den etzten Zeıitena m x  O  * —
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gestiftet, durch die Ausgiefßung des Heiligen Geistes Werk un 1in der Gegenwart Christi den Menschefl auf
offenbart, un Ende der Welrt wırd s$1e 1n Herrlichkeit Denn das Wort des Herrn 1St gleich einem Samen, der autf
vollendet werden. Dann werden, w 1e bei den heiligen dem Acker gesat wiıird (Mark. 4, 14) die 1m Glauben
Vätern lesen SE alle Gerechten VO Adam A VO  3 hören un der kleinen Herde Chriustı (Kuk. LZ. 32) be1-
dem gerechten bel bıs ZUuU etfrfzten Erwählten“ ın der gezählt werden, haben das eich selbst angeNOMMEN , AUS

unıversalen Kırche beim Vater versammelt werden. eigener raft spro(fst dann der Same un wächst bis AA

eıt der Ernte (vgl ark 4, 26—29 Auch die WunderEs kam also der Sohn, gesandt VO Vater, der ul 1n
ıhm VOTL Grundlegung der Welt erwählt un ZUrTC Sohnes- Jesu erweısen, daß das Reich schon auf Erden angekom-
annahme vorherbestimmt hat, weıl ıhm gefallen hat, in LLLCIL ist: „Wenn iıch 1m Fınger (CSottes dıe Dämonen AUS-

treibe, 1St wahrlich das Reich (sottes euch gekommen“Christus alles (vgl Eph i 4— 5 10) Um
den Wıillen des Vaters erfüllen, hat Christus das Reich (Luk 11, ZU; vgl Matth A 28) Vor allem 1aber wird
der Himmel aut Erden begründet, u11ls se1in Geheimnnıis dieses eich offenbar 1n der Person Christi selbst, des
offtenbart un: durch seiınen Gehorsam die Erlösung DC- Gottes- und Menschensohnes, der gekommen ISt, 95

dienen un: se1ın Leben hinzugeben als Lösegeld tür diewirkt. Die Kirche, das heißt das 1m Mysterium schon
gegenwärtige Reich Christı1, wächst durch die raft (30t- Vielen“ (Mark. I® 45)
ves siıchtbar 1in der Welt Dieser Anfang un dieses Wachs- Als aber Jesus nach seinem tür die Menschen erlittenen

Kreuzestod auferstanden Wal, 1STt als der A Herrn,u  3 wiederum werden zeichenhaft angedeutet durch Blut
ZU Gesalbten un: DU Priester auf iımmerdar Bestellteun Wasser, die der geöffneten Seıte des gekreuzigten

Jesus entstromten (vgl Joh I9 34), un vorherverkündet erschienen (vgl Apg. Z 36; ebr D 6; / 17—2 un
durch die Worte des Herrn über seinen Tod Kreuz: hat den VO Vater verheißenen Geist auf die Jünger

AauUSSCHO:  11 (vgl Apg Z 33) Von daher empfängt die„Und ich, WEn ıch VOon der Erde erhöht bın, werde alle
mıch zıiehen“ [0781 Z 32) Sooft das Kreuzesopfer, Kirche, die MITt den Gaben ihres Stitters ausgestattet 1St

1n dem Osterlamm Christus geschlachtet worden ISt un: seine Gebote der Liebe, der Demut un: der Selbst-
verleugnung treulıch hält, die Sendung, das eich ChristiKor D Z aut dem Altar gefeiert wird, vollzieht siıch
un: (sottes anzukündıgen un:! 1n allen Völkern be-das Werk uUunNnseTer Erlösung. Zugleich wird durch das

Sakrament des eucharistischen Brotes die Einheıit der gründen. SO stellt S1e Keım un: Anfang dieses Reiches auf
Erden dar Während S1€e allmählich wächst, streckt s$1e sıchGläubigen, die einen Leib in Christus bılden, dargestellt
verlangend AaUuUS nach dem vollendeten Reich; MIt allenund verwirklicht Kor RO 17) lle Menschen werden

dieser Einheıit miıt Christus gerufen, der das Licht der Krätten hoflt und sehnt S1e sıch danach, MIt iıhrem König
Welt Ist: Von ıhm kommen WIr, durch ıh leben WITr, 1n Herrlichkeit vereıint werden.
ıhm streben WIr hin Wıe 1im Alten TLestament die Oftenbarung des Reiches

Als das Werk vollendet Wal, das der Vater dem Sohn häufig 1ın zeichenhaften Gestaltungen geschieht, C1i-

auf Erden tun aufgetragen hatte (vgl Joh 17,4), ward schliefßt sıch auch u1ls jetzt das innerste Wesen der Kirche
1ın verschiedenen, in der alttestamentlichen Prophetie VOLPfingsttag der Heilige Geıist gesandt, auf daß die
bereıiteten Bildern AUS dem Hırten- und Bauernleben,Kırche immerfort heilige un die Gläubigen durch
dem Hausbau oder auch den Familien- und Brautbezie-Christus in eınem Geiste Zugang hätten Z Vater (vgl

Eph Z 18) Er 1St der Gei1st des Lebens, die Quelle des hungen.
So erscheıint die Kırche als Schafstall, dessen einz1ge undWassers, das ew1gem Leben aufsprudelt (vgl Joh

4, 1 7 38—309); durch ıh macht der Vater die VO  e} der notwendiıge Tur Christus 1St Joh 10, 1—10) Sıe 1St auch
Sünde ertoteten Menschen lebendig, endlich ıhre sterb- die Herde, als deren künftigen Hırten (GoOtt selbst sich
liıchen Leiber 1n Christus aufzuerwecken vgl Röm S, vorherverkündigt hat (vgl Is 40, 142 Ez 34, 116

Wenngleich ıhre Schate VO  - menschlichen Hırten geleitetbıs 1 Der Geilst wohnt 1n der Kirche un 1in den Her-
Z.Ce11 der Gläubigen w1e 1n eiınem Tempel (vgl Kor werden, werden S1e dennoch immertort VO  n Christus,
3, 1 6, 193 betet 1n ıhnen un: legt Zeugni1s 1b für die dem Hırten un: dem Ersten der Hırten, geführt

und gyenährt (vgl Joh 10, 1 etr 9 4), der se1ın Le-Annahme Kıiındes Statt (vgl Gal 4, 6; Röm S, 15—16
Un 26) Er führt die Kırche 1n alle Wahrheit eın (vgl Joh ben hingegeben hat tür die Schafte (vgl Joh 10, 14

16, 13); eınt S$1e 1n Gemeinschaft und Dienstleistung, bıs 15)
ordnet un: lenkt sS$1e durch die verschiedenen hierarchi- Die Kirche 1St die Pflanzung, der Acker (Gottes Kor.
schen und charismatischen Gaben un: schmückt s1e mi1t 3, 9 Auf jenem Acker wächst der alte Olbaum, dessen
seinen Früchten (vgl Eph 4, 11—12; Kor Z 4; Gal heilige Wurzel die atrıarchen un: 1n dem dıe

d 22) Durch die raft des Evangeliums aßt die Kırche Versöhnung VO Juden und Weltvölkern geschehen 1St
und geschehen wiırd (Köm 11, 13—26). Sıe 1St vomnallzeit sıch verJüngen, erneut s$1e immertfort un geleitet
himmlischen Ackerherrn als auserlesener Weingarten gE-s1e Zur vollkommenen Vereinigung MIt ıhrem Bräutigam

Denn der Geist und die Braut aSCH ZUuU Herrn Jesus: pflanzt (Matth. Z 2343 Par., vgl Is 5 Der wahre
„Komm!” (vgl Apk 22 K%) Weinstock aber 1St Christus, der den Rebzweigen Leben

un: Fruchtbarkeit 1Dt, uns nämlıich, die WIr durch dıeSo erscheint die I: Kıiırche als „das VO  - der Einheıt des
Vaters und des Sohnes un des Heıilıgen Geistes her SC- Kirche in ıhm bleiben, w1€e WI1r auch nıchts ohne ihn LU

einte Volk“ können (Joh 1, 1—5)
Des Ööfteren wırd die Kırche auch (sottes Bauwerk genDas Geheimnı1s der heilıgen Kırche wırd in ıhrer (zruüun=-

dung oftenbar. Denn der Herr Jesus machte den Anfang Kor D 9 Der Herr selbst hat sich mıt dem Stein VL

seiner Kirche, iındem frohe Botschaft verkündiıgte, dıe glichen, den die Bauleute verworten haben, der aber unl

Ankunft nämlich des Reiches Gottes, das VO'  e Urzeıten Eckstein geworden 1St (Matth. Z Par., vgl Apg
4, 1: etr. Z / DPs HZ AT 22) Auf dıesem Funda-her 1n den Schriften verheißen WE „Erfüllt 1St die Zeıt,

un: genaht hat sıch das Reich Gottes“ (Mark 1 1 vgl ment wird die Kirche VO  w den Aposteln erbaut (vgl
Matth 4, 17) ] )ieses Reıich 1ber leuchtet 1m Wort, 1im Kor Y 0, VO:  a ıhm empfängt S1€e Festigkeit und Zu-
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sammenhalt. Dieser Bau tragt verschiedene Benennungen: seıine vielfältigen Gaben gemälßs seinem Reichtum und
Haus (Gsottes Tım 3, S Wworın die Famaulie Gottes den Ertordernissen der Dienste ZUu Nutzen der Kırche
wohnt, Wohnstatt (Gsottes 1mM Geiste (Eph Z 9—22), austeilt (vgl Kor 1LZ: 1—11) Unter diesen Gaben ragt
Zelt (‚ottes den Menschen (Apk Zl 3% VOTLr allem die Gnadenberufung der Apostel heraus, deren Autorität
aber heiliger Tempel, als dessen Darstellung die heiligen der Geıist selbst auch die Charismatiker unterordnet vgl
Väter dıie steinernen Heiligtümer preıisen und der in der Kor 14) Derselbe Geıist INt durch sıch un durch seine
Liturgie MI echt verglichen wırd mi1t der heiligen Stadt, raft W 1e durch die ınnere Verbindung der Glieder den
dem Jerusalem Wır selbst werden ihr schon auf Leib; bringt die Liebe der Gläubigen untereinander
Erden als lebendige Steine eingefügt etr Z 5 Johan- hervor un: treibt sS1e Folglich leiden, W en e1nN Glied
1165 aber sah iın seinen Gesichten diese heiliıge Stadt bei eidet, alle Glieder mıt, und WEeiln eın Glied Ehre
der Neuschaffung der Weilt Aaus dem Hımmel VO  3 Gott empfängt, freuen sıch alle Glieder mM1t (vgl Kor
herabsteigen, bereitet w 1€e ıne Braut, die geschmückt 1St 12, 26)
tür ıhren Mann (Apk Z Das aup diıeses Leibes 1st Christus. Er 1St das Bild des
Die Kıirche wiıird auch bezeichnet als „das obere Jerusalem“ unsıchtbaren Gottes, und 1n ıhm 1St alles gyeschaften. Er
und als AUSCHe Multter“ (Gal 4, 26; vgl Apk 12 17): ISt VOL allen, un: alles hat in ıhm seinen Bestand. Er
S1e wırd beschrieben als dıe makellose Braut des makel- 1St das Haupt des Leibes, welcher die Kırche 1ISt. Er 1St
losen Lammes (Apk. HZ ZZ Z die Christus der Anfang, der Erstgeborene AaUsSs den Toten, auf daß
„geliebt hat und tür die sıch hingegeben hat, S1e in allem den Vorrang iınnehabe (vgl Kol 1 15—18).

heiligen“ (Eph 5: 26) In unautflöslichem Bund hat urch die Größe seiner Macht herrscht über Hımm-
S1e sıch IIN  9 ımmertort „nährt und hegt er isches un: Irdisches, un: durch seiıne alles überragende

s1e (Eph 529 Nach seınem Wıillen ol S1e als die Vollkommenheiıit und Wirksamkeit erfüllt den SanNnzcCch
VO ıhm Gereinigte iıhm zugehören un: in Liebe un: Leib MIt dem Reichtum seiner Herrlichkeit vgl Eph
Treue ıhm seın (vgl Eph 5, 24) Er hat s1ie 1E 18—23
schließlich aut ew12 MIt himmlischen Gütern überreich be- 1Ne Glieder mussen ıhm gleichgestaltet werden, bis
schenkt, damıt WI1Ir Gottes un! Christiı Liebe UunNs, die Christus Gestalt gewinnt in ;hnen (vgl Gal 4, 19) Des-
alles Einsehen überste1gt, begreiten (vgl Eph D 19) SO- halb werden WI1r aufgenommen 1ın die Mysterıen se1nes
lange aber die Kırche hier auf Erden 1ın Pilgerschaft fern Erdenlebens, werden ıhm gleichgestaltet, sterben mIt iıhm
VO Herrn ebt (vgl Kor Y 6);, weıß s1e sıch ın der un: werden mıt ıhm auferweckt, bıs WIr endlich MIt ıhm
Fremde, da{fß S1e sucht un: SiNnt nach dem, W as oben königlich herrschen werden (vgl Phil 3, Z TLım Z
ISt, Christus Zr Rechten des Vaters SItZt, das I: Eph Z 6; Kol Z USW.). Solange WIr auf Erden
Leben der Kirche mıiıt Christus 1n (Gsott verborgen ist, bıs 1n Pilgerschaft sind und auf seinen Spuren 1n Trübsal
S1e mMiıt ıhrem Bräutigam vereıint 1n Herrlichkeit CI- un Verfolgung dahingehen, werden WIr Gefährten
scheinen dart (vgl Kol Z 1—4) seıner Leiden gemacht gemäis der Einheit VO  — aup

Gottes Sohn hat 1n der miıt sıch geeinten Menschen- und Leib; WIr leiden MIT ıhm, um) auch MIt ihm VOILI-
durch seinen Tod un:! seine Auferstehung den Tod herrlicht werden vgl Röm S, 1172)

besiegt, den Menschen erlöst und ıh umgestaltet Von ıhm her „entfaltet siıch der N Leib, durch vielfäl-
eiınem Geschöpf (vgl Gal 6, B Kor 5 17) tige Verbindungen getragen und zusammengehalten, 1m
Indem näamlıch Anteıl gab an seinem Geıist, hat Wachstum Gottes  «“ Kol Z 19) Er ordnet in seinem Le1ib,
seine Brüder, die AUS allen Völkern zusammenrief, 1ın der Kırche, die Dienstgaben immerfort, vermöge deren WIr
ygeheimnisvoller Weıse gleichsam seınem Leib g- durch seıne raft uns untereinander Heilsdienste leisten,
macht. iındem WIr die Wahrheit ın Liebe tun 1ın allen
In jenem Leibe stromt Christı Leben auf die Gläubigen Dıngen aut ihn hın wachsen, der N aup 1St (vgl
über, die durch die Sakramente aut verborgene und doch Eph 4, 11—16).
wıirkliche Weiıse dem leidenden und verherrlichten hrı1- Damıt WIr aber 1n ıhm unablässıg erneuert werden (vgl.
STUS geeint werden ®. urch die Taute werden WIr Ja Eph 4, 23 vab u1ls VO  3 seinem Geıist, der als der
Christus gleichgestaltet: „Denn 1n einem Geiste sınd WIr 1ı1ne und gleiche 1 aup und 1n den Gliedern wohnt
alle getauft ın eınen Leib hinein“ Kor A Ze L3) urch und den ganzen Leib Jebendig macht, eiInt und bewegt,
diesen heiligen Rıtus wırd die Vereinigung m1t Tod und da{fß die heilıgen Vaäter se1ın Wirken vergleichen konnten
Auferstehung Christıi dargestellt und verwirklıicht: „Wır MIT der Aufgabe, die das Lebensprinzıp die Seele
sınd nämlich MI ıhm begraben durch dıe Taute auf den 1m menschlichen Leibe erfüllt®
Tode WenNnn WIr aber „eingepflanzt worden sınd dem Christus aber liebt die Kirche als se1ne Braut; er 1St un

Gleichbild seines Todes, werden WIr zugleich auch Urbild des Mannes geworden, der seıne Gattın lıebt W 1e
dem seiner Auferstehung sein“ (Röm 6, 4—5). Beım seiınen eigenen Leib (vgl Eph D, 25—28); die Kirche
Brechen des eucharistischen Brotes gewınnen WI1r wirk- ihrerseıts ISTt ıhrem Haupt (ebd 23—24).
lichen Anteıl Leib des Herrn un werden Zur Ge- „Denn in ıhm wohnt die NZ' Fülle der Gottheıt eıb-
meiınscha f} mıt ıhm und untereinander erhoben. „Denn haftıg“ Kol Z 2 Die Kırche, die se1ın Leib und seine
ein Brot, eın Leib sind WIr, die Vielen, alle, dıe dem Fülle 1St, erfüllt mi1t seınen yöttlichen Gaben vgl

Eph 1, 22—23), damit S1E selbst sıch ausstrecke undeinen Brote teiılnehmen“ Kor 10, 17) So werden WIr
alle Gliedern Jenes Leibes (vgl Kor 12 Z „dıe komme der anNnzen Fülle Gottes vgl Eph Y 19)
Einzelnen aber untereinander Glieder“ (Röm 12 5 Der einzıge Mittler Chriıstus hat seine heilige Kırche,
VWıe aber alle Glieder des menschlichen Leibes, obschon die Gemeinschaft des Glaubens, der Hoffnung und der
S1e viele sınd, dennoch den eınen Leib ausmachen, auch Liebe, hier auf Erden als sichtbares Gefüge vertafßt und
die Gläubigen 1ın Christus (vgl Kor 12 12) uch tragt s1e unablässıg®; durch S1e z1eft Wahrheit und

Gnade aut alle 2AUS,. Dıie mıt hierarchischen UOrganen AaUS-im Autbau des Leibes Christı gilt die Verschiedenheit
der Glieder und der Dienste. Der ıne Geıist 1St CSy der DESTALLELE Gesellschaft und der geheimnisvolle Leib Chri-
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Stl,; dıe sıchtbare Versammlung un: die geistlıche (Se- Zweites Kapitel
meınschaft, die irdische Kırche und die mıiıt himmlischen
Gaben beschenkte Kırche sınd nıcht als 7wel verschıedene Das olGottes
Größen betrachten, sondern bılden iıne einz1ge kom- Zu aller eıt und iın jedem olk ruht (Gottes Wohl-plexe Wırklichkeıit, die A4aus menschlichem un: gyöttlıchem gefallen aut jedem, der ıhn üurchtet un gerecht handeltElement zusammenwächst 19 Deshalb 1St sS1e 1in eiıner nıcht
unbedeutenden Analogie dem Mysterıum des fleisch- (vgl AÄApg 10, 35) Gott hat aber gefallen, die Men-

schen nıcht einzeln, unabhängig VO  z aller wechselseıitigengewordenen Wortes ähnlıch. Wıe nämlich die IN- Verbindung, heiligen un FEeELtEN,s sondern S1e
MG Natur dem göttlichen Wort als Jlebendiges, ıhm eınem Volke machen, das ıh in VWahrheit anerkennenunlöslich gzeeintes Heıilsorgan dient, dient auf ıne
Sanz ähnliche Weıse das soz71ale Gefüge der Kirche dem un: ıhm 1n Heiligkeit dienen oll SO hat sıch das

olk Israel ZU Eigenvolk erwählt und hat miıt ıhmGeılst Christı, der belebt, Z Wachstum se1nes Leibes eınen Bund geschlossen un: Stutfe für Stute Nfier-(vgl Eph 4, 16) 1
Tdies 1St die einz1ıge Kırche Christn die WIr 1m Glaubens- wıesen. Dies AL CIy, indem sıch un: seınen Heilsrat-

schlufß in dessen Geschichte offenbarte und sıch diesesbekenntnis als die eine, heılıge, katholische und apOSLO- olk heiligte. Dies alles aber wurde Z Vorbereitunglısche bekennen ! S1ie weıiden hat Erlöser nach
seiner Auferstehung dem DPetrus übertragen , 7)a und ZU Muster Jenes NECUECN und vollkommenen Bundes,

der 1n Christus geschlossen, un der volleren Oftenba-ıhm un den übrigen Aposteln hat ıhre Ausbreitung
rung, die durch das Wort Gottes selbst 1ın seiner Fleisch-und Leıitung AaNV:  AUTLt (vgl Matth 28, SA für

immer hat S1e als „Säule und Feste der Wahrheıit“ werdung überbracht werden sollte. „Sıehe, kommen
Tage, spricht der Herr, da schließe iıch mMI1t dem Hauseerrichtet Tım Z 15 Di1ese Kırche, die 1n dieser Welt Israel und dem Hause Juda eiınen Bundals Gesellschaft vertaßt und geordnet ISt, hat iıhre kon-

krete FExistenztorm ın der katholischen Kırche, dıe VO werde meın (Gesetz in ıhr Inneres veben, un: ıhrem Hefr-

Nachfolger Petr1 und VO  ' den Bischöfen 1n Gemeinschaft en 111 iıch einschreiben, un: iıch werde iıhnen Gott
se1n, un S1e werden mır Z Volke se1in 1le nam-MITt ıhm geleitet wırd !3. IDETS schliefßt nıcht AUuUs, dafß
lıch werden miıch kennen, v Kleinsten bıs ZUu röß-außerhalb ihres Gefüges vielfältige Flemente der Heılıi-

gun un: der Wahrheit finden sınd, dıe als der Kıiırche tcN, spricht der Herr“ JEr D, 31—34). Diesen
Bund hat Christus gestiftet, das Neue TLestament nämlichChristı eiıgene Gaben auf dıe katholische Einheit hın-
ın seinem Blute vgl Kor ICE, 25)) SO hat sich AUSdrängen.

Wıe aber Christus das Werk der Erlösung in Armut und Juden und Heıden eın olk beruten, das nıcht dem
Fleische nach, sondern 1m Geilste ZAUES Einheit ZUSammel1-Verfolgung vollzogen hat, ISt auch die Kirche gerufen, wachsen un: das 1LCUEC Gottesvolk bılden sollte. Dieden yleichen Weg einzuschlagen, die Heıiılsfrucht den

Menschen mitzuteılen. Christus Jesus hat, „obwohl Christus zlauben, werden nämlich, durch das Wort des
doch 1n Gottesgestalt WAar. sıch celbst entiußert un lebendigen Gottes (vgl etr. { Z3) wiedergeboren

nıcht Aaus vergänglichem, sondern A4US unvergänglichemKnechtsgestalt angenommen ” (Phil Z 6 unseret-
willen „ISE ATIMN geworden, obgleich doch reich WATr  “ Samen, nıcht AUS dem Fleische, sondern AaUS dem Wasser

(2 Kor Ö, 9 So 1St die Kırche, auch wWwenn S1e Z Er- un: dem Heiliıgen Geist (vgl Joh 3, 5—6), schließlich
gemacht „einem auserwählten Geschlecht, einem kön1g-füllung ıhrer Sendung menschlicher Mittel bedarf, nıcht

aufgerichtet, ırdische Herrlichkeit suchen, sondern liıchen Priestertum , eınem heiligen Stamm, eiınem Volk
Demut un Selbstverleugnung auch durch ıhr Be1- der Erwerbung. Die e1InNst eın Niıcht-Volk 11, sind

jetzt Gottes Volk“ etr. Z 9—10)spiel auszubreıten. Christus wurde VO Vater gesandt, Dieses mess1ianısche olk hat Zu Haupte Christus, „der„den Armen trohe Botschaft bringen, heilen, die
bedrückten Herzens sind“ (Luk 4, 18), 95 suchen und hingegeben worden 1St gCmHN unserer Sünden und auf-

erstanden 1St unserer Rechtfertigung willen“ (KRom.FEEtCN, W Aas verloren war  “ (Euk: I9 10) In Ühnlicher
VWeıse umgibt die Kirche alle mMIt ihrer Liebe, die VO  z 4, Z3) un: jetzt voll Herrlichkeit 1 Himmel herrscht;
menschlicher Schwachheit angefochten sınd, Ja, 1n den da den Namen über allen Namen erlangt hat Dieses
Armen un: Leidenden erkennt S1e das Biıld dessen, der olk ISt gepragt durch dıe Würde un: die Freiheıit der

Kınder Gottes, 1n deren Herzen der Heilıge Geilst w1e inS1e gegründet hat un: celbst eın Armer un: Leidender
WL Sıe muht sıch, deren Not erleichtern, un sucht einem Tempel wohnt. Sein (jesetz ISt das NEeEUC Gebot
Christus 1n ıhnen dıenen. Während aber Chrıiıstus (vgl Joh 19 34), lıeben, w1e Christus uns gelıebt hat.

Seine Bestimmung endlich 1St die weıtere Ausbreitungheılıg, schuldlos, unbefleckt Wr (Hebr. W 26) un Sünde
nıcht kannte (2 Kor. 5 Z sondern allein dıe Sünden des Gottesreiches, das VO  S Gott cselbst auf Erden begon-
des Volkes sühnen gekommen ISt (vgl Hebr Z UZE 81491 worden 1St, bıs Ende der Zeıten VO  _ ıhm auch

vollendet werde, wenn Christus, Leben (vgl Kolumtafßt die Kırche Sünder 1n ıhrem eıgenen Schofße Sıe
ISt zugleich heilıg un: der Reinigung bedürftig, S1e D 4), erscheinen wiırd und „dıe Schöpfung celbst VO:  ( der

geht immertort den Weg der Buße und Erneuerung. Knechtschaft der Vergänglichkeit ZUur Freiheit der Herr-
Die Kirche „schreıtet 7wischen den Verfolgungen der ıchkeit der Kınder Gottes efreıt wiıird“ (RKom S, 21)

So 1St enn dieses messianısche Volk, obwohl 1in Wirk-Welt und den Tröstungen Czottes auf ıhrem Pılgerweg
dahın“ und verkündet Kreuz un Tod des Herrn, bıs ichkeit nıcht alle Menschen umfaßt und Sal oft als kleine

wiederkommt (vgl Kor I 26) Von der raft des Herde erscheıint, für das anNzc Menschengeschlecht dıe
unzerstörbare Keimzelle der Einheıit, der Hoffnung undauferstandenen Herrn aber wırd S1iEe gestärkt, ul ıhre

Trübsale un Mühen, ıinnere gleichermafßen w 1e zußere, des Heils Von Christus ZUur Gemeinschaft des Lebens, der
durch Geduld un Liebe besiegen un: se1in Myste- Liebe un der Wahrheit bestellt, wırd VO:  an ıhm

als Werkzeug der Erlösung aNngeNOMIM und als Lichtrı1um, wWenn auch schattenhaft, doch gELFrEU 1ın der Welt
enthüllen, bıs Ende 1im vollen Lichte oftenbar der Welt und Salz der Erde (vgl Matth d 13—16 in

werden wiırd. alle Welt gesandt.
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Wıe 1aber schon das Israel dem Fleische nach auf seiner gehaften, den VOT Gott e die Kirche empfangenen
Wüstenwanderung Gemeinde Gottes SCNANNT wırd @ Esdr Glauben NC den Menschen bekennen !8. Durch das Sa-
I3 IS vgl Num 20 4 ; Deut. Z 1  D wiıird auch das krament der Fırmung werden S1Ee vollkommener der
NEUC Israel, das auf der Suche nach der kommenden und Kiırche verbunden un mıt eıiner besonderen Sraft des
bleibenden Stadt (vgl ebr IS 14) 1n der gegenwar- Heıligen Geistes ausgestattet. So siınd S1Ee in Strengerer
tigen Weltzeit einherzieht, Christı Gemeinde benannt Weise verpflichtet, den Glauben als wahre Zeugen Christı
(vgl. Matth 16, 18) Er selbst hat S1e Ja mMIt seınem Blut 1n Wort und Tat zugleıch verbreiten und verteidi-
erworben (vgl Apg Z 260 miıt seinem (jelste erfüllt en . In der Teilnahme eucharıstischen Opfer, der
und mMIt gyeeıgneten Mitteln sichtbarer un: gesellschaft- Quelle und dem Höhepunkt des Zanzen chrıistlichen Ie-S Hi l a lıcher Einheit ausgerustet. Gott hat die Versammlung bens, bringen S1e das gyöttliıche Opferlamm (GoOtt dar und
derer, die Christus als dem Urheber des Heils und sıch selbst miıt iıhmz übernehmen alle be1 der lıturg1i-
dem Ursprung der Eıinheit und des Friedens glaubend schen Handlung iıhren Je eigenen Teıl, sowohl in der Dar-
aufschauen, als seıne Kırche Zusammengerufen und be- bringung w1ıe ın der heiligen Kommunion, nıcht Nier-

stellt, damıt 61e allen und jedem das siıchtbare Heils- schiedslos, sondern die eınen S die anderen anders.
Zzeichen dieser heilbringenden Einheit se1l Bestimmt 72000 urch den Leib Christi 1n der heilıgen Eucharistiefeier
Verbreitung über alle Länder, trıtt S1e in die menschliche gestärkt, stellen S1e sodann die Einheit des Volkes Gottes,
Geschichte eın und übersteigt doch zugleich Zeıten und die durch dieses hocherhabene Sakrament sinnvoll be-
renzen der Völker. Auf ıhrem Weg durch Prüfung und zeichnet un: wunderbar ewirkt wiırd, auf anschauliche
Trübsal wırd die Kırche durch die raft der ıhr VO Weıse dar
Herrn verheißenen Gnade Gottes gestärkt, damıt s1e 1n Die aber Zu Sakrament der Buße hinzutreten, erhalten
der chwachheit des Fleisches ıcht abfalle VO  a} der voll- für ıhre Gott zugefügten Beleidigungen VO  w} seiner arm-
kommenen Treue, sondern die würdiıge Braut ihres herzigkeıt Verzeihung un werden zugleich mıt der
Herrn verbleibe un der Wirksamkeit des Heıligen Kırche versöhnt, die sS$1e durch die Sünde verwundet ha-
Geılstes nıcht aufhöre, sıch selbst ErNECUCIN, bıs S1e ben und die iıhrer Bekehrung durch Liebe, Beispiel
durch das Kreuz Z Lichte gelangt, das keinen Unter- und Gebet mıitwirkt. urch die heıilige Krankensalbung
Sang kennt. und das Gebet der Priester empfiehlt die I Kiırche

Christus der Herr, als Priester AaUS den Menschen die Kranken dem leidenden und verherrlichten Herrn,
(vgl ebr 5 1—5), hat das NECUEC Volk 220 da{ß S1e autrichte und (vgl Jak ö, 14—16), Ja S1e

Königreich un: Priestern für Gott und seınen Vater ermahnt s1e, sıch Sanz dem Leiden und dem Tode Christı
vemacht“ (vgl Apg 1, 6 o — 10). Durch die Wieder- vereinıgen (vgl ROöm. S, 1 Kol n TLım Z
geburt und die Salbung MIt dem Heıligen Geilst werden 11—12; etr 4, 15) un Z Wohle des (z3ottes-
dıe Getauften einem geistigen Bau un einem heiligen volkes beizutragen. Wer sodann den Gläubigen die
Priestertum geweiht, damıiıt sS1e 1n allen Werken e1nes Auszeichnung der heiligen Weihe empfängt, wırd 1m Na-
christlichen Menschen gyeistige Opfer darbringen und ilz iNEN Christi dazu eingesetzt, die Kırche durch das Wort

und die Gnade (sottes weıden. Dıie qAQristlichen (GattenMachttaten dessen verkünden, der sS$1e AaUS der Finsternis
1n seın wunderbares Licht eruten hat (vgl etr. Zn endliıch bezeichnen kraft des Sakramentes der Fhe das
4-—10). So sollen alle Jünger Christiı ausharren 1mMm Gebet Geheimnıis der Einheit und der ruchtbaren Liebe ZW1-

schen Christus und der Kırche und bekommen daranund gemeinsam Gott loben (vgl. Apg. 2, 42—47) und siıch
als lebendige, heilige, Gott wohlgefällige Opfergabe dar- Anteıl vgl Eph Y 52} Sıe Öördern sıch gyegenselt1g ZUuF

bringen (vgl R5öm P Z ID überall auf Erden sollen S1e Heıiligung durch das eheliche Leben SOWI1e 1n der Annahme
tür Christus Zeugni1s geben und allen, die fordern, und Erziehung der Kınder und haben 1n ıhrem JEa
Rechenschaft ablegen VO  - der Hoftnung auf das ew1ge bensstand und ın ihrer Ordnung ıhre eigene abe 1im
Leben, die iın ıhnen 1St (vgl etfr 3, 15) Gottesvolk eb Kor f 2 Aus diesem Ehebund
Das allgemeine Priestertum der Gläubigen aber und das
Priestertum des hierarchischen Dienstes unterscheiden sıch

namlıch geht die Famıilie hervor, ın der die Bürger
der menschlichen Gesellschaft geboren werden, die durch

ZWar dem Wesen und nıcht blofß dem Grade nach. Den- diıe Gnade des Heiligen Geıistes 1ın der Taute Söhnen
noch sınd S1ie einander zugeordnet: das iıne W 1e das (Gsottes gemacht werden, un dem Volke (sottes im Flu{ß
andere nämli;ch nımmt Je auf besondere Weıse rıe- der Zeıiten Dauer verleihen. Die Eltern sollen 1ın die-
tertum Christi teıl 16 Der Amtspriester nämlıch bildet SCT gyleichsam häuslichen Kıirche durch Wort und Beispiel
kraft seiner heiligen Gewalt, dıe innehat, das priester- für ıhre Kinder die ersten Glaubensboten se1ın und dıe
liche olk heran un: leitet C vollzieht 1n der Person inem jeden eıgene Berufung Öördern, die geistliche aber
Christi das eucharıstische Opfer un: bringt 1mM Namen MI1t besonderer Sorgfalt.des SanNnzen Volkes (Gott dar; die Gläubigen hingegen Mıt reichen Mitteln ZU Heile ausgerustet, siınd alle
Wwırken kraft ihres königlıchen Priestertums der Christgläubigen 1n allen Verhältnissen un in jedem
eucharistischen Darbringung mıt 17 und üben ıhr Priester- Stand Je auf iıhrem Wege VO Herrn eruten ZUr A
LU  3 Aaus 1m Empfang der Sakramente, 1M Gebet, 1n der endung in der Heıligkeit, 1n der der Vater cselbst voll-

kommen ISt.Danksagung, 1m Zeugnis eınes heiligen Lebens, durch
Selbstverleugnung und tätıge Liebe Das heilige Gottesvolk nımmt auch teıl dem PTO-
11 Was 1n der priesterlichen Gemeinschaft des CGottes- phetischen Amt Christı, in der Verbreitung se1nes leben-
volkes 1ın organıschem Autbau heilıg grundgelegt ISt, digen Zeugnisses VOT allem durch eın Leben 1n Glauben
ırd sowohl durch die Sakramente W 1e durch das Y un: Liebe, ın der Darbringung des Lobesopfers (Gott als
gendleben verwirklicht. urch dı Taufe der Kirche eInN- Frucht der Lıppen, die seınen Namen bekennen (vgl ebr
gegliedert, werden die Gläubigen durch das unauslösch- IS 15) Dıie Gesamtheıt der Gläubigen, welche dıe Salbungiche Prägemal ZUuUr Ausübung der christlichen Religion VO Heiligen haben (vgl Joh Z Z kann 1im
bestellt; und, wıedergeboren Söhnen Gottes, siınd S1e Glauben nıcht ırren. Und diese ıhre besondere Eıgen-
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chaft macht S1e durch den übernatürlichen Glaubenssinn Be1 dieser Übernahme reinigt, kräftigt un: hebt S1e
des anzeCcn Volkes dann kund, Wenn sS1e „Von den Bı- 1aber auch Sıe ISt. dessen eingedenk, daß s1e MI1t jenem
schöfen bis den etzten gläubigen Lajien“ ** ihre allge- König sammeln mulßs, dem die Völker Zzu Erbe gegeben
meıine Übereinstimmung 1n Sachen des Glaubens un der sınd (vgl DPs Z und 1n dessen Stadt S1e Gaben und
Sıtten außert. Durch jenen Glaubenssinn nämlich, der Geschenke herbeibringen (vgl Ps Y Z Z E Is 60,
VO Geist der Wahrheit geweckt un: genährt wiırd, hält 4— /: Apk Z 24) Diese Eigenschaft der Weltweite,
das Gottesvolk der Leıtung des heiligen Lehramtes, die das Gottesvolk auszeıichnet, ISt abe des Herrn selbst.
in dessen treuer Gefolgschaft nıcht mehr das Wort In ıhr strebt die katholische Kırche MI1t Tatkraft und
VO Menschen, sondern wirklıch das Wort Gottes Stetigkeit danach, die NZ Menschheit mıt a 1l iıhren
empfängt (vgl Thess Z S den eiınmal den Heıilıgen Gütern un dem einen aup Christus UuS4a!mIIiMMNeEeENZU-

ftassen 1n der Einheit seines Geistes 2übergebenen Glauben (vgl Jud unverlierbar test.
urch iıhn dringt mMI1t rechtem Urteil immer tiefer 1ın raft dieser Katholizität bringen die einzelnen Teile iıhre
den Glauben 1n un: wendet ıh 1mM Leben voller eıgenen Gaben den übrıgen Teılen un: der aNzChH Kirche
Derselbe Heıilige Geıist heiligt aufßerdem nıcht 1Ur das hinzu, dafß das Ganze und die einzelnen Teile 7zuneh-
Gottesvolk durch die Sakramente und die Dienstleistun- inen A2UusSs allen, die Gemeinschaft mıteinander halten und
SCIL, führt nıcht 1Ur und bereichert es miıt Tugenden, ZUur Fülle in Einheit zusammenwirken. So kommt Cdy dafß

das Gottesvolk nıcht 1LLUr Aus den verschiedenen Völkernsondern „teılt den Eiınzelnen, Ww1€e wiıll“ Kor. 2
0 seine Gaben AaUS und verteılt den Gläubigen sich sammelt, sondern auch 1n sıch cselbst Aaus verschiede-
jeglichen Standes auch besondere Gnaden. urch diese He  3 Ordnungen verschmolzen wırd. Unter seinen lie-
macht s1e geeignet un bereıt, für die Erneuerung un: dern herrscht 1ine Verschiedenheit, se1 iın den Ämtern,
den vedeihlichen Ausbau der Kirche verschiedene Werke da manche 1m heiligen Diıienst ZUuU Nutzen ıhrer Brüder
un: Dienste übernehmen yemäfß dem Wort „Jedem wirken, se1 1n Stand un Lebensordnung, da viele 1m
wiıird der Erweıs des Geilstes Zu Nutzen gegeben“ Ordensstand auf eiınem CENSCICH Weg nach Heıiligkeit

Kor Z / Solche Gnadengaben, ob s$1e NUu  s VO  e} be- trachten un: die Brüder durch ıhr Beispiel ANSPOTNCNH.
sonderer Leuchtkraft oder aber schlichter un allgemei- Darum <ibt auch in der kırchlichen Gemeinschaft
C verbreitet sınd, mussen MITt ank und Freude ANZC- echt Teilkirchen, die Aaus iıhren eıgenen Überlieferungen
ommen werden, da S1e den Nöten der Kirche besonders leben, unbeschadet des Prımats des Stuhles Petrı, welcher
angepaßt un nuützlich sind. Außerordentliche Gaben der Liebesgemeinschaft vorsteht®, die recht-
dürten aber nıcht unbedacht erstrebt werden. Man dart mäßıgen Verschiedenheiten schützt und zugleich darüber
auch nıcht willkürlich Früchte für die apostolische atıg- wacht, da{ß die Besonderheiten der Einheit ıcht NUur
eIt VO  } iıhnen Das Urteil über iıhre Echtheit nıcht schaden, sondern ıhr vielmehr dienen. Daher be-
un iıhren geordneten Gebrauch steht bei jenen, die 1n der stehen schließlich zwiıschen den verschıiedenen Teilen der
Kıirche dıe Leitung haben und denen in besonderer Kirche die Bande eıner ınnıgen Gemeinschaft der gelst1-
Weıise zukommt, den Geist nıcht auszulöschen, sondern Güter, der apostolischen Arbeiter un: der zeıtlichen
alles prüfen un: das Gute behalten (vgl Thess Hıltsmittel. Zu dieser Gütergemeinschaft nämlı:ch sind
55 M 9—2 die Glieder des Gottesvolkes berufen, un: auch VOIN den

Zum Gottesvolk werden alle Menschen gerufen. Einzelkirchen gelten die Worte des Apostels: „Dienet
Darum mMUuUu: dieses olk eınes un: eın einz1ges bleiben einander, jeder MmMI1t der Gnadengabe, w1e€e s1e empfan-
und sıch über die anz' Welt un durch alle Zeiten hın DCN hat, als gute Verwalter der vielfältigen Gnadengaben
ausbreiten. So oll sıch das Ziel des Wıllens Gottes CT - Gottes“® etr. 4, 10)
üllen, der das Menschengeschlecht Anfang als e1nes Zu dieser katholischen Finheit des Gottesvolkes, die den

allumtassenden Frieden bezeichnet un Lördert, sind allegegründet und beschlossen hat, seine Kınder AaUsSs der Zer-
wieder Z Einheit versammeln (vgl Joh Menschen beruten. Auf verschiedene Weıiıse gehören ihr

I; 52) Dazu sandte nämlich (3Oft seinen Sohn, den oder sind iıhr zugeordnet die katholischen Gläubigen,
die anderen Christus Glaubenden un: schließlich alleZ Erben des 1ls gemacht hat (vgl ebr i 2 dafß

Lehrer, König un Priester aller sel, das aupt des Menschen überhaupt, die durch die Gnade C;ottes ZUIN

un allumfassenden Volkes der Söhne (Gottes. Heıle eruten sind.
Dazu sandte (sott schliefßlich den Geist se1nes Sohnes, Den katholischen Gläubigen wendet dıe Heıilıge
den Herrn und Lebensspender, der für die I Kırche Synode besonders ıhre Aufmerksamkeit Gestützt auf
un: die Gläubigen einzeln un: insgesamt der Urgrund die Heıliıge Schrift un: die Tradıtıon, lehrt s16e, da{fß diese
der Vereinigung un Einheit 1n der Lehre der Apostel pilgernde Kıiırche ZU Heile notwendiıg sel. Der ine
und 1n der Gemeinschaft, 1m Brotbrechen un: 1mM Gebet Christus 1St Mittler un Weg A Heıl;, der 1in seinem
ISTt (vgl Apg Z 42) Leıib, der Kirche, u1ls gegenwärtig wiırd: ındem aber
In allen Völkern der Erde wohnt also dieses ıne (Sottes- selbst mMI1t ausdrücklichen Worten die Notwendigkeıt des
volk, da AauUs ıhnen allen Yabalz Bürger nımmt, Bürger Glaubens un der Taute betont hat (vgl Mark 16, 16:;
eınes Reiches freilich nıcht irdıscher, sondern hıiımmlıscher Joh 3 55 hat zugleich die Notwendigkeıit der Kirche‚
Natur Jle über den Erdkreis hın vVve  en Gläubigen 1n die dıe Menschen durch die Tautfe w 1e durch ine ure
stehen MItT den übrigen im Heiligen Geiste in Gemeıin- eintreten, bekräftigt. Darum könnten Jjene Menschen
schaft, und weıfß Ader, welcher Rom wohnt, da{ß nıcht werden, die die katholische Kirche und
die Inder seline Glieder sind“ 2 IJa aber das eich Christiı ıhre VO  3 (ott durch Christus vestiftete Heilsnotwendi1g-
nıcht VO dieser Welt 1St (vgl Joh 18, 36);, entzieht eIit wI1ssen, in s1e aber nıcht eintreten oder 1n iıhr nıcht
dıe Kirche oder das Gottesvolk mIt der Verwirklichung ausharren wollten.
dieses Reiches nıchts dem zeitlichen Wohl irgendeıines Jene werden der Gemeinschaft der Kırche voll eingeglıe-
Volkes. Vielmehr Ördert un übernimmt Anlagen, dert, die, ım Besıitze des Geilstes Christi, ıhre N Ord-
Fähigkeıten und Sıtten der Völker, sSOWeIt S$1e Zut sind. NUuNg un alle 1ın iıhr eingerichteten Heilsmittel anneh-
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iINneI und 1n ıhrem siıchtbaren Verband miıt Christus, der Wıillen dem FEinflufß der Gnade 1n der 'Tat e1r-

füllen trachtet, kann das ew1ge eil erlangen 3i Die gzOtt-s1e durch den apst und die Bischöte eıtet, verbunden
sind, und dies durch die Bande des Glaubensbekenntnis- lıche Vorsehung verweıgert auch denen das Z eıl
SC5S, der Sakramente und der kirchlichen Leitung und Notwendige nıcht, die ohne Schuld noch nıcht Z AUS-

Gemeinschaft. iıcht wırd aber, WwWCI, obwohl der drücklichen Anerkennung Gottes gekommen sınd, jedoch,
nıcht ohne die Hılte der göttliıchen Gnade, das rechteKirche eingegliedert, in der Liebe nıcht verharrt un 1mM

Schoße der Kirche ZW aAr „dem Leibe“, aber nıcht „dem Leben erreichen suchen. Was sich nämlich Gutem

Herzen“ nach verbleibt?*®. lle Söhne der Kirche sollen und Wahrem be] ıhnen findet, wiırd VO  $ der Kirche als
Vorbereitung für die Frohbotschaft 34 und als 1be dessenaber dessen eingedenk se1ın, da{fß ıhre ausgezeichnete Stel-

Jung nıcht den eigenen Verdiensten, sondern der beson- gyeschätzt, der jeden Menschen erleuchtet, damıt schliefß-
deren Gnade Christı 7zuzuschreiben ıst: W C111 sS$1e ıhr 1 ıch das Leben habe Vom Bösen getäuscht, wurden frei-

Denken, Reden und Handeln nıcht entsprechen, wırd ıch die Menschen oft eitel ın ıhren Gedanken, vertausch-
ten die VWahrheit (zottes mıiıt der Lüge un: dienten derihnen eıl StrengereSs Gericht zuteil 2

Dıie Katechumenen, dıe, getrieben VO Heiligen Geıist, Schöpfung mehr als dem Schöpfer (vgl Röm f Z | U D 25))
MIt ausdrücklicher Willensäußerung Aufnahme in die oder sind, ohne Gott ın dieser Welt lebend un sterbend,

der außersten Verzweiflung auUSgeSETZT. Daher iSt dieKırche bitten, werden durch eben dieses Begehren mi1it ihr
verbunden. Dıie Multter Kıiırche umta{ßt S1iE schon in lıe- Kırche eifrıg bestrebt, ZUr Ehre (jottes und Z Nutzen
bender Sorge als die Ihrigen. des Heils 1l dieser Menschen die Mıssıon fördern,
15 Mıt jenen, dıe durch dıe Taute der Ehre des Christen- eingedenk des Befehls des Herrn, der DESART hat „Predigt

das Evangelium der ganzen Schöpfung“ (Mark 16, 16)amens teilhaft sınd, den vollen Glauben aber nıcht be-
Wıe nämlich der Sohn VO Vater gesandt 1St, hatkennen oder die Kommunioneinheıit dem Nachfol-

SCr Petr1 nıcht wahren, weıß sich die Kiırche AUS mehr- celbst die Apostel gesandt (vgl Joh Z 20 mMI1t den
tachem Grunde verbunden ®S. Viele nämlich halten die Worten: „Gehet hın un lehret alle Völker, tautfet S1e 1mMm

Namen des Vaters un: des Sohnes un: des ’ HeilıgenSchrift als Glaubens- un Lebensnorm in Ehren, zeıgen
eınen aufrichtigen relig1ösen Eıter, zlauben in Liebe Geıistes, lehret s1e alles halten, W as iıch euch geboten habe

Gott, den allmächtigen Vater, und Christus, den Sohn Und sıehe, ıch bın be1 euch alle Tage bıs Aa11l5 Ende der
1t'‚“ (Matth. 28, 18—20). Diesen fejerlichen AuftragGottes un Erlöser®; empfangen das Zeichen der Taufe,

wodurch s1e miıt Christus verbunden werden: Ja s1e ANer- Christ1 DU Verkündigung der Heilswahrheit hat die
kennen un: empfangen auch andere Sakramente 1n ıhren Kirche VO  5 den Aposteln erhalten uhd mu{fß ıhn erfüllen

bis den renzen der Erde (vgl Apg 1, 8) Dahereıgenen Kirchen oder kirchlichen Gemeinschaften. Viele
macht s1€e siıch die Worte des Apostels eigen: „Wehıhnen sind der Bischofswürde teilhaft, tejern die

heilige Eucharıistıie un: pflegen die Verehrung der Jung- mMIr, wenn iıch dıe Frohbotschaft nıcht verkünde!“ KOTF.

fräulichen Gottesmutter *. Dazu kommt die Gemeıin- D 16) Unablässıg fährt S1e darum fort, Verkünder AUS-

chaft 1mM Gebet un: in anderen geistlıchen Gütern; Ja — zusenden, bıs die Kirchen voll errichtet sind und
auch cselbst das Werk der Verkündigung tortsetzen können.

Sdi ıne wahre Verbindung 1m Heıiligen Geıste, der 1n
Gaben und Gnaden auch 1n ıhnen mIit seiner heiligenden Sıie wird nämlich VO Heilıgen Geiste angetrieben mi1t-
Kraft wirksam ISt un: manche VO  3 ıhnen bıs ZULr Ver- zuwırken, daß der Ratschlufß Gottes, der Christus ZU

Ursprung des Heils tfür die NZ' Welt bestellt hat, VO  —xjeßung des Blutes gestärkt hat So erweckt der Geıist in
allen Jüngern Christı Sehnsucht und Mat dafß alle 1ın der Erfolg gekrönt werde. In der Verkündigung der Froh-
VO  3 Christus angeordneten Weıse 1ın der einen Herde botschaft sucht die Kirche dıe Höorer Zu Glauben und

dem einen Hırten in Frieden yeeint werden MNO- ZU Bekenntnis des Glaubens bringen, bereıitet S1e für
dıe Taute VOT, efreıt S1€e AaUS$ der Knechtschaft des Irr-gen &. Um dies erlangen, betet, hofft un: wirkt die

Multter Kirche unaufhörlich, ermahnt S1e ıhre Söhne Z TUums und oliedert s1e Christus e1in, damıt sS1e durch die
Liebe bıs ZUr Fülle in ıh hineinwachsen. Ihre ühe aberLäuterung un: Erneuerung, damıt das Zeichen Christı
ewiırkt, dafß aller Same des Guten, der sıch 1n Herz undauf dem Antlitz der Kirche klarer erstrahle.
Geist der Menschen oder iın den eigenen Rıten und Kul-16 Diejenigen endlıch, die das Evangelıum noch nıcht —

haben, sind auf das Gottesvolk auf verschie- der Völker findet, nıcht Ur nıcht untergehe, SOI1-

dern geheilt, erhoben und vollendet werde ZUur Ehredene Weisen hingeordnet *. In erster Linıe jenes Volk,
Gottes, ZUrr Beschämung des Teufels und AA Beseligungdem der Bund un die Verheißungen gegeben worden

sınd un AaUuUs dem Christus dem Fleische nach geboren 1St des Menschen. Jedem Jünger Christı obliegt die Pflicht,
(vgl. Röm D 4—5), dieses seıiner Erwählung nach der nach seinem Teil den Glauben auszusien . Wenn auch
Väter willen olk die Gaben und Berufung jeder die Glaubenden taufen kann, ISt doch Sache

des Priesters, die Auferbauung des Leibes durch dasGottes nämlich sind ohne Reue (vgl KOom IN 28—29
Der Heilswille umfaßt aber auch die, welche den Schöp- eucharistische Opfer vollenden und dıe Worte

ter anerkennen, un ıhnen besonders die Muselmanen, Gottes, dıe durch den Propheten gesprochen hat,
erfüllen: „Vom Aufgang der Sonne bıs ıhrem Unter-die sıch zZzZu Glauben Abrahams bekennen un: MT unls

den eiınen Gott anbeten, den barmherzigen, der diıe Men- gan 1St meın Name zrofß un den Völkern, und
schen Jüngsten Tag richten wırd. ber auch den jedem Ort wiırd gyeopftert und meınem Namen iıne reine

Opfergabe dargebracht“ (Mal. 18 11) D} SO aber betet undanderen, die 1n Schatten un Biıldern den unbekannten
Gott suchen, 1St dieser (3OFTt nıcht ferne, da allen Le- arbeıitet die Kirche oleicher, Zeıt, da{ß die Fülle der
ben und Atem un alles x1bt (vgl Apg I, 25—28 und ganzCh Welt in das olk (Gottes eingehe, 1n den Leib
als Retter alle Menschen heil machen 111 (vgl 1ım des Herrn un: Tempel des Heıligen Geistes, un:

dafß in Chrıistus, dem Haupte aller, jegliche Ehre und2,4) Wer nämlich das Evangelıum Chriustı un: seıne
Kırche ohne Schuld nıcht kennt, Gott 1ber A4US ehrlichem Herrlichkeit dem Schöpter und Vater des 1ls vegeben
Herzen sucht, seinen 1 Anruft des Gewissens erkannten werde.
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Drittes Kapitel lietern haben, 1St für alle Zeiten der rsprung jedweden
Lebens für dıe Kırche Aus diesem Grunde trugen die

Der hierarchische Aufbau der Kirche, Apostel in dieser hierarchisch geordneten Gesellschaft für
insbesondere das Bischofsamt die Bestellung VO Nachfolgern orge

Um (sottes olk weıiden und iımmertort Veli- Sıe hatten nämlich nıcht bloß verschiedene Helter be;
iıhrem Dienst“, sondern übertrugen, damıt die ihnen —-mehren, hat Christus der Herr in seiıner Kırche verschie-

dene Dıenstämter eingesetzt, die aut das Wohl des SanNnzeCh vertetr2u::zLe Sendung nach ıhrem Tod weitergehe, yleichsam
Leibes ausgerichtet sind. Denn die Amtsträger, die miıt nach Art eınes TLestaments iıhren unmittelbaren Miıt-

arbeitern die Aufgabe, das VO  . ıhnen begonnene Werkheiliger Vollmacht ausgestattet sınd, stehen 1im Dienste
ihrer Brüder, damıt alle, die ZU Volke (sottes gehören vollenden un kräftigen ® Sıe legten ıhnen Aa1s5s Herz,
und sıch daher der wahren Würde eınes Christen erfreuen, achtzuhaben auf die N Herde, 1n welcher der Heıilige

Ceıist S1e ZESELZL habe, die Kırche (sottes weiden vglın treier und geordneter Weıse siıch auf das nämliche Z;el
hın ausstrecken un ZU Heıle gelangen. Apg Z 28) Deshalb bestellten S1€e solche Maänner und
Diese Heilige Synode trıtt 1n die Spuren des Ersten Vatı- gvaben dann Anordnung, daß nach ıhrem Hıngang andere
kanıschen Konzıils un: lehrt un erklärt teierlich mıt ıhm, bewährte Männer ıhr Dıienstamt überniähmen *. Unter
daß der ewı1ge Hırt Jesus Christus die heilıge Kirche den verschiedenen Dıiıensten, dıe VO  a den ersten Zeıten
baut hat, iındem die Apostel sandte, w1e cselbst g- her in der Kırche ausgeübt werden, nımmt nach dem

Zeugnis der Überlieferung dı Aufgabe derer einen her-sandt Wr VO Vater (vgl Joh Z Z0) Er wollte, da{fß
deren Nachfolger, die Bischöfe, 1n seiner Kiırche bıs ZUT vorragenden Platz e1n, die ZU Bischofsamt bestellt sınd
Vollendung der Weltzeıt Hırten se1in csollten. Damıt aber und kraft der aut den rsprung zurückreichenden ach-
der bischöfliche Dienst celbst einer und ungeteilt sel, hat folge * Keimlinge apostolischen Samens besitzen 44 SO

den heiligen DPetrus Al dıe Spiıtze der übrigen Apostel wiırd nach dem Zeugnis des heiligen Irenaus durch die VON

gvestellt un: in ıhm eın immerwährendes un sichtbares den Aposteln eingesetzten Bischötfe un: deren Nachfolger
bis uns hın die apostolische Überlieferung 1ın der gall-Prinzıp un: Fundament der Glaubens- und der Kommu-

nioneinheit ZESCTIZL 3 ]Diese Lehre über Einrichtung, Dauer, Z Welt kundgemacht “ un bewahrt 4&
Gewalt un: Sınn des dem römischen Bischot zukommen- Die Bischöfe haben also den Diıenst An der Gemeinschaft

INmi1t ıhren Helfern, den Priestern und den Dıa-den heiliıgen Prımates SOW1e über dessen unfehlbares Lehr-
konen, übernommen *. An (sottes Stelle stehen S1e derAT legt die Heılıge Synode abermals allen Gläubigen

test olauben VE Das damals Begonnene fortführend, Herde vorL deren Hırten S1€e sind, als eıster der Lehre,
hat s1e sıch entschlossen, 1U dı Lehre VO  - den Bıschöfen, als Priester des heiligen Kultes, 1M Dienst der Leitung “

Wıe aber das AÄAmt ftortdauern ollte, das VO Herrn demden Nachfolgern der Apostel, die MITt dem Nachfolger
Petrı, dem Stellvertreter Christı ® un: siıchtbaren Haupt Petrus, dem ersten der Apostel, 1n einz1igartıger Weıse

gewı1esen wurde und aut seıne Nachfolger übergehender SanzZeCI Kırche, INN]! das Haus des lebendigen
ollte, dauert auch das Amt der Apostel, die Kirche Zz.uGottes eiten, VOL aller Welt bekennen un erklären.

Der Herr Jesus rief, nachdem siıch betend den weıden, ftort und MU: VO  - der heiligen Ordnung der Bı-
Vater gewandt hatte, die sıch, die selbst wollte, un schöfe immerdar ausgeübt werden . Aus diesem Grunde

lehrt die Heilige Synode, da{ß die Bischöte auf Grundbestimmte zwöOlf, dafß S1e mıt ıhm seı1en un: S1e sende,
das Reich C(jottes verkündıgen (vgl ark D 13—19; göttlicher Eınsetzung die Stelle der Apostel als Hırten
Matth 10, 1—42) Diese Apostel (vgl Luk 6, 13) sSsEetztie der Kırche sind * Wer s1e hört, hört Christus,

un Wer s1e verachtet, verachtet Christus und iıhn, dernach Art eınes Kollegiums oder eıner testen Gemeın-
schaft e1in, deren Spiıtze den Aaus hrer Mıtte erwähl- Christus gesandt hat (vgl Luk 10, 16) 9
ten DPetrus stellte (vgl Joh D 5—1 Er sandte S1€e Uu- D In den Bischöten, denen die Priester DA Seıite stehen,
ErSit den Kindern Israels un dann allen Völkern 1St also inmıtten der Gläubigen der Herr Jesus Christus,
(vgl Rom 1: 16), damıt S1e in Teilhabe seiner Gewalt der Hohepriester, anwesend. Zur Rechten des aters
alle Völker seinen Jüngern machten un S1Ee heiligten sıtzend, ISt nıcht fern VO  3 der Versammlung seıner

Bischöfe sondern vorzüglich durch ihren erhabenenund leiteten (vgl Matth Z 16—20); Mark 16, 1 Luk
24, 45—48; Joh 20 21—23). So collten S1E die Kirche Dienst verkündet allen Völkern Gottes Wort und SPCU-
ausbreiten un: der Leıtung des Herrn durch ıhr det den Glaubenden immertort die Sakramente des Glau-

bens. Durch ıhr väterliches Amt vgl Kor 4, 1:5) fügtDıenen weıden alle Tage bıs ZUuU Ende der Welt (vgl
seiınem Leib kraft der Wiedergeburt 1020 obenMatth 258, 20) In dieser Sendung wurden S1Ee Pfingst-

tag voll bekräftigt (vgl. Apg Z 1—26) gemäfßs der Ver- Glieder e1In. Durch ıhre Weısheıit und Umsicht endlich
lenkt und ordnet das olk des Neuen Bundes autf seinerheißung des Herrn: r werdet die raft des Heıiligen

Geıistes empfangen, der über euch kommen wiırd, un: Pilgerschaft Z ewıgen Seligkeıt. Diese Hırten, dıe aANs-

werdet mı1r Zeugen se1ın 1in Jerusalem und in Sanz Judäa vewählt sınd, die Herde des Herrn weıden, sind Dıiener
un: Samarıa und hıs Aa1lls Ende der Erde“ Apg i S Die Christı un Ausspender der Geheimnisse ottes (vgl

Kor 4, Ihnen 1St das Zeugn1s für dıe frohe BotschaftApostel aber verkündıgten allenthalben die frohe Bot-
schaft (vgl ark 16, ZO) dıe VO  - den Hörenden kraft VOoNnNn der Gnade (jottes AMWNVETIKAUT (vgl Röm 15 il Apg
des Heılıgen Geıistes AaNgSCHOMM:! wurde, und versammel- Z 24) und der Dienst des (elstes und der Gerechtigkeit

in Herrlichkeit (vgl Kor D 8—09)ten die uniıversale Kirche, dıe der Herr 1n den Aposteln
gegründet und aut den heilıgen Petrus, ıhren Vorsteher, Um solche Aufgaben erfüllen, sind die Apostel mıt

gebaut hat Christus Jesus selbst 1aber 1St der Eckstein (vgl einer besonderen Ausgießung des herabkommenden Heilı-
SCIl Geistes VO  - Christus beschenkt worden (vgl Apg I ö5Oftb Z } Matth 16, 18; Eph Z

C Jene göttliche Sendung, die Christus den Aposteln Z 4 ; Joh Z ma! Sıe hinwiederum übertrugen iıhren
hat, wırd bis ZU Ende der Welt dauern (vgl Heltern durch die Auflegung der Hände die geistliche

abe (vgl Tım 4, fl 1ım 1: 6—7), die 1n der Bı-Matth 23, 20) Denn das Evangelium, das s1e über-
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schotsweıhe biıs auf uns gekommen 1St D Die Heılige Syn- Gottesvolkes dUS; insofern einem Haupte Ver-
ode lehrt aber, da{ßlß durch die Bischofsweihe die Fülle des sammelt ist, stellt die Einheit der Herde Christi dar. Im
Weihesakramentes übertragen wırd. Sıe heißt Ja auch 1m Rahmen dieses Kollegiums wiırken dıe Biıschöfe,
lıturgıschen Brauch der Kirche W1e in den Worten der LGUEGT. Wahrung des primatialen Vorrangs ihres Hauptes,heilıgen Väter höchstes Priestertum, Summe des heiligen ın eigener Vollmacht ZU Besten iıhrer Gläubigen, Ja der
Dienstes do Die Bischofsweihe überträgt mMIt dem Amt der Sanzen Kirche, deren organısche Struktur un: Eintracht
Heılıgung auch dıe Ämter der Lehre un der Leitung, die der Heilige Geist immertort stärkt. Die oberste Gewalt
jedoch ıhrer Natur nach 1Ur 1in der hierarchischen Gemeıin- über die NZ Kırche, die dieses Kollegium besitzt, wıird
schaft mıiıt Haupt un! Gliedern des Bischofskollegiums auf feierliche Weiıse 1m Okumenischen Konzıil ausgeübt.ausgeübt werden können. Auf Grund der Überlieferung Eın Okumenisches Konzıil zibt NUTI, wenn VO ach-
nämlıch, die vorzüglıch 1n den lıturgischen Rıten und 1m folger DPetr1 als solches bestätigt oder wen1gstens rezıplertGebrauch der Kırche des Ostens W1e des estens deutlich wiırd; der römische Bischof Nat das Vorrecht, diese Kon-
wiırd, 1St. klar, dafß durch die Handauflegung un die zılien berufen, autf ıhnen den Vorsıtz führen und S1E
Worte der Weihe die Gnade des Heıligen Geıistes über- bestätigen ®, Di1e gleiche kollegiale Gewalt ann g-
tragen ” und das heilige Mal eingeprägt wiıird d da{fß meınsam mi1t dem Papst VO  } den ın aller Welt weilenden
die Bischöfe in hervorragender und sichtbarer Weıse die Bischöfen ausgeübt werden, wofern LLUTL: das Haupt des
Stelle selbst, des Lehrers, Hırten und Priesters, einnehmen Kollegiums S1e eıiner kollegialen Handlung ru oder
und 1n seıner Person handeln d Sache der Bischöte 1St CIdy wenı1gstens die gemeınsame Handlung der Versireut
durch das Weihesakrament NeUeEe Erwählte 1ın die KöÖörper- weilenden Bischöfe billigt oder frei rezıplert, da{fß eın
chaft der Bischöfe auftzunehmen. wahrhaf* kollegialer Akt zustande kommt.

Wıe nach der Setzung des Herrn der heilige Petrus Die kollegiale Einheit trıtt auch in den wechselseitigen
und die übriıgen Apostel ın einz1ges apostolisches Kolle- Beziehungen der einzelnen Bischöfe den Teilkirchen
oz1um biılden, siınd ın entsprechender Weıse der römische W 1e ZAUETE: Gesamtkirche iın Erscheinung. Der römische
Bıschof, der Nachfolger Petr1, und die Bıschöfe, die Nach- Bischof 1St. als Nachfolger Petrı das immerwährende, sicht-
tolger der Apostel, untereinander verbunden. Schon die bare Prinzıp und Fundament für die Einheit 1n der 1el-
uralte Dıiszıplın, da{fß die auf dem anzCh Erdkreis estell- heit VO  =) Bischöten und Gläubigen Ö Dıie Einzelbischöfe
ten Bıschöfe untereinander und MI1t dem römischen Bischof hıiınwiederum siınd siıchtbares Prinzıp un Fundament der
1mM Bande der Einheıt, der Liebe un: des Friedens Ge- FEinheit in ihren Teilkirchen ®, die nach dem Bild der
meıinschaft hielten 9 desgleichen das Zusammentreten VO  a Gesamtkirche gestaltet siınd. In ıhnen und AUS ıhnen be-
Konzilien ZUur gemeiınsamen Regelung gerade der wiıch- steht die 1ne un: einz1ıge katholische Kırche ®. Daher
tigeren Angelegenheiten 61 in eınem durch die Überlegung stellen die Einzelbischötfe Je iıhre Kirche, alle IRI
vieler abgewogenen Spruch ®® bezeugen die wesentlich aber in Einheit MIt dem Papst die N Kırche 1mM Band
kollegiale Anlage und Natur des bischöflichen Amtes Das des Friedens, der Liebe und der Einheit dar
Gleiche bestätigten die 1mM Lauf der Jahrhunderte gefejerten Die Einzelbischöfe, die der Spitze der Teilkirchen
Okumenischen Konzıilıien. Darauf deutet aber auch schon stehen, üben iıhre Hirtengewalt über den ıhnen anvertrau-
der früh eingeführte Brauch hın, mehrere Bischöfe A ten Anteiıl des Gottesvolkes, nıcht über andere Kiırchen
Teilnahme der Erhebung eınes Neuerwählten Z und nıcht über die Gesamtkirche Aus ber als Glieder des
öchsten priesterlichen Dienst beizuzıiehen. Glied der Bischofskollegiums und rechtmäßige Nachfolger der Apo-
Bıschofskörperschaft wird in  Z durch dıe sakramentale ste] siınd S1e auf Grund von Christi Stiftung und Vorschrift
VWeıhe und die hıerarchische Kommunıon mMIt aupt und Z orge für die Gesamtkirche gehalten ®. Diese wiıird
Gliedern des Kollegiums. War nıcht ın Form e1Nes Jurisdiktionsaktes ausgeübt,
Das Bıschofskollegium oder die Körperschaft der Bischöfe tragt aber doch 1 höchsten aße ZU Wohl der (sesamt-
hat aber NUr Autorität, wWwenn s1e in Gemeinschaft MIt dem kırche be1i le Bischöfe mussen nämlıch die Glaubens-
römiıschen Bıschof, dem Nachfolger Petrı1, als ıhrem aupt einheit und die der SanNnzeCcnN Kirche yzemeınsame Ordnung
verstanden wiırd, un: unbeschadet seıner Primatsgewalt tördern un schützen SOWI1e die Gläubigen anleıiten ZUEE
über alle Hırten un: Gläubigen. Der römische Bischof hat Liebe Z anzech mystischen Leibe Chrstr besonders
ämlıch raft seines Amtes als Stellvertreter Christı und den und leidenden Gliedern und jenen, die Ver-
Hırt der anzen Kirche volle, höchste und unıversale Ge-
alt über die Kırche und kann S1Ee immer freı ausüben. Dıie

tolgung erdulden der Gerechtigkeıit willen vgl
Matth D, 10) Endlich mussen S1e jede Wirksamkeit tÖör-

UOrdnung der Bischöfe aber, dıe dem Kollegium der Apo- dern, die der ANZCH Kırche gemeınsam ISt, VOTL allem
ste] 1mM Lehr- un: Hırtenamt nachfolgt, Ja, 1n welcher die dazu, dafß der Glaube wachse und das Licht der vollen
apostolische KöÖrperschaft iımmertort weiıter besteht, ISt Wahrheit allen Menschen aufgehe. Im übrigen aber giltgemeınsam mit ıhrem aupt, dem römischen Bıschof, und unverbrüchlich: Indem S1e ıhre eıgene Kiırche als Teil der
nıemals ohne dieses Haupt, yleichfalls Iräger der höchsten Gesamtkirche recht leiten, tragen S1e wirksam be] 74101
und vollen Gewalt über dien Kirche ö Diese Gewalt Wohl des anzen mystischen Leibes, der Ja auch der Leib
kann 1Ur miıt Zustimmung des römiıschen Bischots AUS- der Kırchen 1St 7
gzeübt werden. Der Herr hat allein Sımon ZUuU Fels und Dıie Sorge, das Evangelium überall auf Erden verkün-
S&11üsselträger der Kırche bestellt (vgl Matth 16, bıs dıgen, geht dıe NZ: Körperschaft der Hırten Ihnen
) und ıhn als Hırten seıner anzen Herde eingesetzt allen Uusamımen hat Christus den Auftrag gyegeben und die
vgl joh Z 115 160) Es steht aber test, da{fß jenes Bınde- yemeınsame Pfliıcht auferlegt, w1ıe schon aps Coelestin

Löseamt, welches dem Petrus verlıehen wurde (Matth. den Vätern des Konzıils VO  ; Ephesus 1Ns Bewußtsein rief d
16, V auch dem mıt seınem aupt verbundenen Apostel- Deshalb sind die einzelnen Bischöfe gehalten, sSOWeIlt die
kollegium zugeteılt worden 1St (Matth. 1 1 258,; 16 bıs Verwaltung ihres eigenen Amtes zuläfßt, in Arbeits-
20) Ö Insofern dieses Kollegium AUS vielen Inmen- gemeınschaft treten untereinander und MIt dem ach-
SEsSEtZt ISt, drückt die Vieltalt und Universalität des tolger Petrı1, dem die yroße Aufgabe, den christlichen Na-
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INne:  — auszubreıiten, ın einzigartıger Weıse übertragen 1st7 (vgl Tım 4, 1—4) Dıie Bischöfe, die in Gemeinschaft
Daher mussen S1ie MmMI1t allen Krätten den Miıssı:onen Ar- mıiıt dem römischen Bischof lehren, siınd VO  a allen als Zeu-
beiter für die Ernte wıe auch geistlıche un: materielle Hıl- SCH der göttlichen un:! katholischen Wahrheit verehren.
fen vermitteln, sowohl unmittelbar durch sıch selbst w 1e Die Gläubigen aber mussen mıt einem 1mM Namen Christi
durch Weckung der eiıfrıgen Mitarbeit ıhrer Gläubigen. vorgetragenen Spruch iıhres Bischofs in Glaubens- un
Schliefßlich sollen die Bischöfe nach dem ehrwürdigen Be1- Sıttensachen übereinkommen un: ıhm miıt relig1ös gegrun-
spiel der Vorzeıt iın umfassender Liebesgemeinschaft den detem Gehorsam anhangen. Dieser relig1öse Gehorsam des
anderen Kirchen, besonders den benachbarten un bedürtf- Willens und Verstandes 1St 1n einzigartıger Weise dem
tıgeren, SCInN brüderliche Hıiılfe gewähren. authentischen Lehramt des römischen Biıschofs, auch WEeNn

ank der göttlichen Vorsehung 1aber sınd die verschiede- nıcht kraft höchster Lehrautorität spricht, leisten:
1NenNn Kirchen, die verschiedenen Orten VO  ‘ den Aposteln näamlıch S dafß sein oberstes Lehramt ehrfürchtig Ner-

un: ihren Nachfolgern eingerichtet worden sınd, 1m Laut kannt und den VO  . ıhm vorgetragenen Urteilen aufrıichtige
der eit einer Anzahl VO  3 organiısch verbundenen Anhänglichkeit gyezollt wird, entsprechend der vo  } iıhm
Gemeinschatften zusammengewachsen. Sıe erfreuen sıch kundgetanen Meınung und Absicht. Diese äßt siıch VOT-

unbeschadet der FEinheit des Glaubens un: der eıiınen gOtt- nehmlich erkennen Aaus der Art der Dokumente, der
lıchen Verfassung für die Gesamtkirche iıhrer eigenen Dıis- Häufigkeit der Vorlage eın und derselben Lehre und der
zıplın, eınes eigenen lıturgischen Brauches un: eines e1ge- Sprechweise.

Dıiıe Einzelbischöfe besitzen ZWAar ıcht das Vorrecht1leN theologischen un geistlichen Erbes. Darunter haben
vorzüglıch ZeWw1sse alte Patrıarchatskirchen w1e Multter- der Unfehlbarkeıt; wenn S1e jedoch, über den Erdkreıis
stamme des Glaubens andere Kırchen SOZUSASCNH als Töchter VerStreut, ın Wahrung des Gemeinschaftsbandes Nnier-

geboren, mIt denen S1e durch eın CENSCICS Liebesband 1m einander un: mit dem Nachfolger Petr1, authentisch 1n
sakramentalen Leben un: 1in der gvegenseıtigen Achtung Glaubens- und Sittensachen lehren un ıne bestimmte
VO  am} Rechten un: Pflichten bıs auf WLG Zeıten verknüpft Sentenz übereinstiımmend als definitiv verpflichtend VOIL-

sınd d Diese einträchtige Vielfalt der Ortskirchen zeıgt iın tragen, verkündigen S1Ee aut untehlbare VWeıse die Lehre
besonders hellem Licht die Katholizität der ungeteilten Christi d Dies 1STt noch offenkundiger der Fall, WE s1e
Kırche In ähnlicher Weıse können 1n unNnserer eıt die autf eiınem Okumenischen Konzil vereıint für die Nn

Kırche Lehrer un: Richter des Glaubens und der SıttenBischofskonferenzen vielfältige und fruchtbare Hıiılfe
leisten, die kollegiale Gesinnung konkreter Ver- sind. Dann iSt ıhren Definitionen MIt Glaubensgehorsam
wirklichung führen anzuhangen

Diese Unfehlbarkeıit, miıt welcher der gyöttliche Erlöser24 Dıie Bischöfe empfangen als Nachfolger der Apostel
VO Herrn, dem alle Gewalt 1mM Hiımmel un!: auf Erden seine Kirche be1 der Festlegung der Glaubens- un Sıtten-
gegeben iSt, die Sendung, alle Völker lehren un: das lehre ausgestattet sehen wollte, reicht weıt w1e das

heilıg behütende un: getreulich auszulegende Gut derEvangelium jedwedem Geschöpf verkündigen. So sol-
len alle Menschen durch Glaube, Taute und Erfüllung der gyöttlichen Offenbarung. Dieser Untehlbarkeit erfreut sich
Gebote das eil erlangen vgl Matth 28, 18; Mark 16, der römische Biıschof, das aupt des Bischofskollegiums,

kraft se1Nes AÄmtes, WenNnn als oberster Hırt un: Lehrer15—16; Apg 26, 175 Zur Erfüllung dieser Sendung
verhiefß Christus der Herr den Aposteln den Heıligen aller Christgläubigen, der se1ine Brüder 1m Glauben stärkt
Geist und sandte ıh Pfingsttag VO Hımmel her (vgl Luk 22523 ine Glaubens- oder Sittenlehre ın
urch dessen raft sollten S1€e ihm Zeugen se1ın bıs A1lls einem. endgültigen Akt verkündet 7 Daher heißen seıne

Definitionen mIi1t Recht AaUuSs sıch un: nıcht erst auf GrundEnde der Erde, VOTr Stammen, Völkern und Köniıgen vgl
Apg [ S3 Z 1 D 15) Jenes Amt aber, das der Herr der Zustimmung der Kırche unveränderlıch, da S1Ee Ja un

den Hırten seines Volkes übertragen hat, 1ISt eın wahres dem Beistand des Heıilıgen Geistes vorgebracht sind, der
Dıenen, weshalb 1n der Heıligen Schrift bezeichnender- ıhm 1mM heiligen Petrus verheißen wurde. Sıe bedürfen
welse MIt dem Wort „Diakonia“, Dıienst, benannt daher keiner Bestätigung durch andere un: dulden keıine
wırd (vgl AÄpg 1n 1/ L: 20 l Röm 1T 1 TLım Berufung ein anderes Urteil. In diesem Falle tragt
T: NSn nämlich der römische Bischof seinen Spruch nıcht als
Die kanonische Sendung der Bischöte annn geschehen Privatperson VOoTrT, sondern legt die katholische Glaubens-
durch rechtmäßige, VO  - der höchsten und unıversalen Kır- lehre AaUuUs und schützt S1e 1n seiner Eigenschaft als oberster

Lehrer der Gesamtkırche, in dem das der Kirche selbstchengewalt nıcht wıderrutene Gewohnheiten, durch VAC  —

der nämlichen Autorität erlassene oder anerkannte (ze eigene Charısma der Untehlbarkeit iın einzigartıger Weıse
oder unmıttelbar durch den Nachfolger Petri selbst. innewohnt ?. Die der Kıiırche verheißene Unfehlbarkeıt

Falls Einspruch erhebt oder die apostolısche Gemeıun- wohnt auch 1m Kollegium der Bıschöfe, wenll das
schaft verweıgert, können die Bischöfe nıcht 1n die Amts- oberste Lehramt usammen MITt dem Nachfolger Petr 1 A
ausübung aufgenommen werden 74 übt Diesen Definitionen kann aber die Zustimmung der

Kirche nıemals tehlen vermöge der Wirksamkeıt desUnter den hauptsächlichen Aufgaben der Bischöfe hat
dıe Verkündigung des Evangelıums Vorrang d Denn die Heiligen Geıistes, kraft deren die ZESAMTE Herde Christ] in
Bischöte siınd Glaubensboten, die Christus HECUS Jünger — der Einheit des Glaubens ewahrt wıird und vOrTaln-

schreitet 8iführen: sS1ie sınd authentische, das heißt Mi1t der Autorıität
Christı ausgerustete Lehrer. Sie verkündigen dem ıhnen Wenn aber der römische Bischof oder die Körperschaft der
anvertirauten olk die Botschaft ZU Glauben und ZUr!r Bischöfe MITt ıhm einen Sat7z definieren, legen s1€e iıhn vor

vemäfßs der Offenbarung, der stehen und nach derAnwendung auf das sittliche Leben un: erklären s1e 1m
Licht des Heiligen Geıistes, indem s1e Aaus dem Schatz der sıch richten alle gehalten sind. In Schrift und ber-
Offenbarung Neues un Altes vorbringen (vgl Matth lieferung wırd S1e durch die rechtmäßige Nachfolge der

Bischöfe un: insbesondere auch durch die Sorge des ‚Öm1-1D 52) So lassen s1e den Glauben £fruchtbar werden un
halten die ıhrer Herde drohenden Irrtumer wachsam ab schen Bischofs unversehrt weıtergegeben und 1m Licht des

3720



Geistes der Wahrheit iın der Kırche heilıg gehütet und DC- als eigene, ordentliche un unmittelbare Gewalt Z auch
treulich ausgelegt %, Um ıhre rechte Durchforschung un: WEENN ihr Vollzug etztlich VO  - der höchsten kıirchlichen
angeMeSSCHNC Darstellung mühen sıch eifr1g miıt geeigneten Autorität gveregelt wird un: 1m Hınblick auf den Nutzen
Mitteln der römische Pontitex un die Bischöfe, ENTISPrE- der Kırche oder der Gläubigen mı1ıt bestimmten renzen
end ihrer Pflicht und dem Gewicht der Sache Eıne umschrieben werden kann. raft dieser Gewalt haben die
Z yöttlichen Glaubensgut gehörende NECUEC un öftent- Bischöfe das heilige Recht und VOT dem Herrn die Pfliıcht,
ıche Oftenbarung empfangen S1e jedoch nıcht ® Gesetze tür hre Untergebenen erlassen, Urteile fäl-

Der Bischof 1St, mMI1t der Fülle des Weihesakramentes len und alles, W 45 ZUTF Ordnung des Gottesdienstes und des
ausgezeichnet, „Verwalter der Gnade des höchsten Apostolats gehört, regeln.
Priestertums“ S: vorzüglich 1n der Eucharistie, die selbst Ihnen 1St das Hırtenamt, das heißt die beständige täglıche
darbringt oder darbringen 1aßt ® und AaUS der die Kiırche orge für ıhre Schafe 1m vollen Umfang AaNVertIraut. Sıe
immertort ebt un: wächst. Dıiese Kirche Christi 1STt wahr- sind nıcht als Stellvertreter der römischen Bischöte VeTil-

haft 1n allen rechtmäfßigen Ortsgemeinschaften der 1äu- stehen, denn S1e haben ıne iıhnen eigene Gewalt inne un:
heißen in voller Wahrheit Vorsteher des Volkes, das S1€ebıgen anwesend, die in der Verbundenheit miıt ıhren

Hırten 1m Neuen TLestament auch celbst Kirchen heißen leiten 9 Folglich wırd ıhre Gewalt VO der obersten und
S1e sind nämlıch Je ihrem Ort das VO  } Gott gerufene allgemeinen Gewalt nıcht ausgeschaltet, sondern 1im (Ge-

genteil bestätigt, gestärkt und 1n Schutz genommen ®®1NEUE olk 1m Heiligen Geıist und in reicher Fülle (vgl
Thess 1, 5 In ihnen werden durch die Verkündigung Dabei ewahrt der Heılige Geist die VO  $ Christus dem

der Frohbotschaft Christı die Gläubigen versammelt, iın Herrn 1n seiıner Kıiırche Oorm der Leitung ohne
Miınderung.ıhnen wird das Mysteriıum des Herrenmahls begangen,

„auf da{flß durch Speise un: Blut des Herrenleibes die Der Bischof, der VO Hausvater gesandt 1St, seine Famılie
S  n Brudergemeinschaft zusammengefügt werde“ 5 In lenken, soll siıch das Beispiel des Hırten VOI

ugen halten, der nıcht gekommen Ist, sıch bedienenjedweder Altargemeinschaft wird dem heiligen
Dıenst des Bischofts ®® eın Symbol jener Liebe un: jener lassen, sondern dienen (vgl Matth Z0: ark
„Eıinheit des mystischen Leibes, ohne die eın eıl g- 10, 45) un: sein Leben ftfür se1ne Schate hinzugeben (vgl

Joh 10, 11) Aus den Menschen S  MIM und 1nben kann“ 5! hingestellt. In diesen Gemeinschaften, auch
WeNnNn s1e oft klein un: Ar sind oder 1n der Zerstreuung Schwachheit gehüllt, kann miıtleiden mıiıt denen, die in
leben, 1St. Christus anwesend, durch dessen raft die eine, Unwissenheit un:! Irrtum siınd (vgl ebr 5 1—2) Er
heilige, katholische un apostolische Kırche mMmeN- oll siıch nıcht weıgern, seine Untergebenen hören, die

w 1e wirkliche Söhne hegt und eifriger Mitarbeitgehalten wırd ®®. Denn „nichts anderes wiırkt dıe Teilhabe
Leib und Blut Christıi, als dafß WIr in das übergehen, mahnt. Da für ıhre Seelen Gott wiıird Rechenschaft ab-

WAas WIr empfangen D legen mussen (vgl ebr L 17), oll für S1e durch Ge-
bet, Predigt un: jederlei Liebeswerk orge tragen, desglei-Jede rechtmäßige Eucharistiefeier steht der Leitung

des Biıschofs, dem die Pflicht übertragen ist;, den ult der chen tür jene, die noch nıcht VO  3 der einen Herde sind
christlichen Religion der göttlichen Majestät darzubringen un die doch 1im Herrn als sich aufgegeben betrachten

soll Da w1e der Apostel Paulus allen- Schuldner 1Sst, se1lUun: betreuen gemäfß den Geboten des Herrn un den
Gesetzen der Kırche, diıe durch seıin teilkirchlich geltendes bereıit, allen das Evangelium predigen (vgl Röm 4
Urteil tür die Diözese näher bestimmt werden. 14—15 un: seine Gläubigen apostolischem un m1S-

sionarıschem Tateifer ermuntern Die Gläubigen aberSO spenden die Bischöte durch Gebet und Arbeit für das
Volk VO  3 der Fülle der Heiligkeit Christı vielfältig und mussen dem Bischot anhangen w 1e die Kirche Jesus hri-
reichlich AaUs,. urch den Dienst des Wortes teilen s1e die STUS un: w1e Jesus Christus dem Vater, damıt alles in
raft Gottes den Glaubenden Z eıl mMI1t (vgl Röm Einigkeıit übereinstimme ?” und überströme ZUr Verherr-
I 16),; und durch die Sakramente, deren geregelte un: lıchung Cottes (vgl Kor 4, S}
truchtbare Verwaltung S1e mı1t ıhrer Autorität ordnen 78 Christus, den der Vater geheilıgt und 1n die Welt

gesandt hat Joh O: 36);, hat durch seine Apostel derenheiligen S1e die Gläubigen. Sıe leiten die Taufspendung,
die Anteil königlichen Priestertum Christı gewährt. Nachfolger, die Bischöfe, seiner eiıgenen Weihe und Sen-
Sıe sınd die ordentlichen Firmspender, s$1e erteilen die dung teilhaftig gemacht. Dıiese wiederum haben ıh
heiligen Weihen und regeln die Bußdisziplin. Ferner CI - Dienstamt 1n mehrfacher Abstufung verschiedenen Trägern
mahnen und unterweısen s1e SOrgSSahn ihr Volk, da{fß 1in 1n der Kirche rechtmäfßig weitergegeben ®® So wiırd der
der Liturgie un: vorzüglich 1m Meßopfer seınen Anteıl AUS göttlicher Eiınsetzung kommende kirchliche Dienst in
gläubig und ehrfürchtig erfülle. Schließlich mussen S1Ee ıhre verschiedenen Ordnungen ausgeübt VO jenen, die schon

se1it alters Bischöfe, Priester, Diakone heißen 9 Die rie-Anbefohlenen miıt dem Beispiel ıhres Lebenswandels
voranbringen, ıhren eigenen Sittenwandel VOTLT allem Bö- ster haben ZW ar nıcht die höchste Stute der priesterlichen
SCn 1n Zucht nehmen un: nach Kräften mıiıt der Hiltfe des Weihe und hängen 1n der Ausübung ıhrer Gewalt VO:  - den

Bischöfen ab; dennoch sınd s1e mi1t ihnen in der priester-Herrn Z Guten hın umwandeln, damıt s1e Mn
mıt der iıhnen anvertrauten Herde ZU. ew1gen Leben DC- lichen Würde verbunden 100 und kraft des Weihesakramen-
langen9 tes  101 nach dem Biılde Christı, des höchsten und ew1igen

Priesters (Hebr. ö 1—10; Z 24; D 11—28), ZUr Verkün-27. Die Bischöfe leiten die iıhnen zugew1esenen TeilkirchenR A als Stellvertreter un Gesandte Christi * durch Raten, dıgung der Frohbotschaft, Z Hirtendienst den 1äu-
Empfehlen, Beispiel, aber auch durch Autorıität un heilige bigen un: ZUr Feier des Gottesdienstes geweıht und
Vollmacht, die S1Ee indes allein ZU Autfbau ıhrer Herde 1n wirkliche Priester des Neuen Bundes 1°2. Auf der Stute
VWahrheit und Heiligkeit gebrauchen, eingedenk, dafß der ıhres Dıienstes haben S1e Anteil Amt des einz1gen Mıtt-
Größere werden soll w 1e der Geringere und der Vorsteher lers Christus "L1ım Z und verkünden allen das Wort
WI1e der Dıiener vgl Luk Z 26—27 Diese Gewalt, die (Jottes. Am meılsten üben s$1e ıhr heiliges Amt 1mM eucharı-
S1e im Namen Christi persönlich ausüben, kommt ıhnen stischen Kult, das heißt beim Herrenmahl, Aaus, wobei S1e
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1n der Person Christi handeln 1° und seıin Mysterium VeLr- un Niıchtkatholiken, das Antlıtz des wahren Priester-
künden, dıe Hıngabe der Gläubigen dem Opter ıhres und Hırtendienstes bieten un: allen das Zeugnıis der
Hauptes verbinden un: bıs Z Wiederkunft des Herrn Wahrheit und des Lebens gveben mussen. Als Zzute Hırten
(vgl Kor. IM 26) 1im Meßopfer das einz1ıge Opfter des haben S1e die Pflicht, auch jenen nachzugehen (vgl Luk
Neuen Bundes vergegenwärtigen un: zuwenden  104, das P, 4—7), die War 1n der katholischen Kırche getauft,
Opter Christı nämlıch, der sıch ein für allemal dem Vater aber VO  $ der Praxıs des sakramentalen Lebens oder SA
als unbefleckte 4Abe dargebracht hat (vgl ebr D i< bıs VO Glauben abgefallen sind.
28) Fuür die büßenden oder VOoOn Krankheit heimgesuchten Weil die Menschheit heute mehr un: mehr DA Einheit 1mM
Gläubigen walten S1ie vollmächtig des Amtes der Versöh- bürgerlichen, ökonomischen und sozialen Bereich UuSsSa  -

Nnung un: der Wiıederaufrichtung; die Nöte und Bıtten der men wächst, sollen die Priester mehr 1n vereıinter
Gläubigen tragen S1e Z Vatergott hın (vgl ebr 5 Sorgfalt und Mühewaltung Leıitung der Bischöfe
1—4) Das Amt Christı des Hırten und Hauptes üben S1e und des Papstes jede Art VO  —$ Spaltung beseitigen, damıit
entsprechend dem Anteiıil ıhrer Vollmacht Aus %° S1e die NZ' Menschheit der Einheit der Famılie Gottes -
sammeln dıe Famiılie Gottes als VO  e einem Geist durch- gveführt werde.

In der Hierarchie ıne Stute tiefer stehen die Diakone,drungene Gemeinde VO  $ Brüdern 106 und führen s1e durch
Christus 1MmM Geist Gott dem Vater. Inmitten der Herde welche die Handauflegung „nıcht DA Priestertum, SO1-

beten S1e ıh 1ın Geist und Wahrheit (vgl Joh 4, 24) dern ZUT Dienstleistung empfangen“ 110 Mıt sakramenta-
ler Gnade gestärkt, dienen sS1e dem Volke Gottes in derEndlıch mühen S$1e sıch 1im Wort un: 1ın der Lehre vgl

1Lım d 179 S1Ee glauben, w 4s S1e 1m (zesetz des Herrn Diakonie der Liturgıie, des Wortes und der Liebestätigkeit
meditierend gelesen haben, lehren, W as sS1€e glauben, Ver- in Gemeinschaft mIıt dem Bischot un seinem Presbyterium.

107 Sache des Diakons ISt CD, Je nach Weısung der zuständıgenwirklichen, W AasSs S1e lehren
Als IN Mıtarbeıiter !®8, als Hılfe und rgan des Autorität, tejerlich dıe Taufe spenden, die Eucharistie
Bischofsstandes bilden die Priester, die Z Dienst verwahren und auszuteılen, der Eheschließung 1m

Namen der Kırche Assıstieren und s1e SCRHUCI, dieVolke Gottes gerufen sind, 1ın Einheit mıi1t ıhrem Bischoft
ein einZ1IgeESs Presbyterium  109, das reilich mi1t unterschied- Wegzehrung den Sterbenden überbringen, VOLr den
lichen Pflichten beauftragt 1St. In den einzelnen örtlichen Gläubigen dıe Heıilige Schrift lesen, das olk lehren

und ermahnen, dem Gottesdienst und dem Gebet derVersammlungen der Gläubigen machen S1e den Biıschof,
mMI1t dem sS1e in vertrauensvoller und gyroßzügıiger Gesin- Gläubigen vorzustehen, Sakramentalien spenden und
HNUNS verbunden sind, gew1issermaßen gegenwärtig; S1€e den Beerdigungsritus leiten. Den Pflichten der Liebes-

tätigkeit un: der Verwaltung hingegeben, sollen dıeübernehmen ıhrem Teil seine Aufgabe und seıne Sorge Diakone eingedenk se1ın der Mahnung des heiligen Poly-und verwirklichen S1e 1in täglicher Mühewaltung. Unter
der Autorität des Bischofs heıilıgen un leiten S1ie den karp: „Barmherzig, eifrig, wandelnd nach der Wahrheıt

des Herrn, der aller Diıener geworden S aM
ıhnen zugewı1esenen Anteıl der Herde des Herrn, machen Weil] diese für die Kırche iın höchstem Ma{ißse lebensnot-dıe Gesamtkirche iıhrem Orte siıchtbar un: eisten eınen
wıirksamen Beıtrag ZUT Erbauung des Leibes wendiıgen Aufgaben bej der gegenwärtig geltenden Ord-

NUungs der lateinıschen Kırche 1n zahlreichen Gebijeten NUurChristi (vgl Eph 4, 12) Auf das Wohl der Kınder Gottes schwer erfüllt werden können, annn 1in Zukunft derallzeit bedacht, csollen sS1e darüber hinaus bestrebt se1n,
iıhren Anteıl beizutragen ZUr Hırtenarbeit der anzecnh

Diakonat als eıgene un beständige hierarchische Stufe
wiederhergestellt werden. Den zuständiıgen verschieden-Diözese, Ja der anNnzZChH Kırche Um dieser Teilhabe artıgen territorialen Bischofskonferenzen kommt MmMI1t Bil-Priestertum un Sendung willen sollen die Priester den

Bischof wahrhaft als ıhren Vater anerkennen un: ıhm lıgung des Papstes die Entscheidung Z ob un für
die Seelsorge angebracht 1St, derartıge Diakone bestel-ehrfürchtig gehorchen. Der Bischof hinwiederum soll seıne len Mıt Zustimmung des römischen Bischofs wırd dieserpriesterlichen Mitarbeiter als Söhne un: Freunde ansehen, Diakonat auch verheıirateten Männern reiferen Altersgleichwie Christus seine Jünger nıcht mehr Knechte, SO11-

dern Freunde nn (vgl Joh 15, 15)) Diözesan- w 1€e erteıilt werden können, ferner gee1igneten Jungen Mäaännern,
für die jedoch das Zölıbatsgesetz 1ın raft bleiben mufßOrdenspriester sind also alle autf Grund ıhrer

Weihe un: ihres Dıiıenstes dem Kollegium der Bischöfe
zugeordnet un: wırken vermöge ıhrer Berufung un: der

Viertes Kapitelıhnen verliehenen Gnade ZU Wohl der Kirche.
raft der Gemeinsamkeıit der heiligen Weihe un: Sen-
dung siınd die Priester alle einander 1n Zanz N: Brüder- Diıe Fa:en
ıchkeit verbunden. Diese soll siıch SpONtan un freudıg 30 Nachdem die Heılıge Synode die hierarchischen Ämter
außern iın vyegenseıltiger Hılfe, geistiger w1e materieller, erklärt hat, wendet S1e 1U  e bereitwillig hre Aufmerksam-
pastoraler W1e€e persönlicher Art, in Zusammenkünften, ın eıit dem Stand jener Christgläubigen Z dıe inNall Laıien
der Gemeinschaft des Lebens, der Arbeit un: Liebe NT, Gewiß richtet sıch alles, w 4S über das olk ottes
Dıiıe Fürsorge für die Gläubigen, die S1€e geistlich 1n Taufe DESAZT wurde, 1n gleicher Weise Laıen, Ordensleute
un: Lehre ZSEZEUZT haben (vgl Kor 4, LD etr V 23 und Kleriker. Doch geht einıges aut Grund ıhrer Stellung
sollen S1e w 1e Vaäter in Christus wahrnehmen. Als Vorbil- und Sendung in besonderer Weıiıse dıe Laıen beiderleı (Ge-
der der Herde A4US Überzeugung etr D sollen S1e schlechts Das mu(ß SCH der besonderen Verhältnıisse
ıhrer Ortsgemeinde vorstehen un: dienen, da{fß diese uUuNseTeTr eıt weıter begründet werden. Die geweihten Hır-

ten wıissen sehr ZuLt, wiıievıel die Laıen ZU Wohl der gan-echt miıt jenem Namen benannt werden kann, der die
Auszeichnung des einen un:! anNnzeCN Gottesvolkes 1Sst: E  e} Kirche beitragen. Sıe wı1ıssen Ja, daß s1e VO  - Christus
Kirche Gottes (vgl Kor. 1, 2 Kor 1n u passım) Sıe nıcht bestellt sınd, die N: Heıilsmissıion der Kirche
seı1en eingedenk, da{fß S1e iın ıhrem täglıchen Wandel un der Welt allein autf sıch nehmen, sondern da{ß
iıhrer Obsorge für Gläubige und Ungläubige, Katholiken ıhre vornehmlıche Aufgabe 1st, die Gläubigen als Hır-
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sind doch alle A0 Heiligkeit eruten und haben denten führen un ıhre Dienstleistungen und Charismen
prüfen, daß alle in ıhrer Weıse ZU gemeiınsamen gleichen Glauben erlangt 1n Gottes Gerechtigkeit (vgl

Werk einmütıg 7zusammenarbeıten. Wır alle mussen nam- etr 1 Wenn auch einıge nach (sottes Wiillen als
lıch, „indem WIr die Wahrheit 1n Liebe tun, iın allem auf Lehrer, Ausspender der Geheimnisse Gottes un Hırten
;h: hın wachsen, der das aupt ISt, Christus: VO  3 ihm AUS für die anderen bestellt sınd, waltet doch allen
wird der NZ: Leib zusammengefügt und usamm«EeN$SC- ine wahre Gleichheit in der allen Gläubigen gyeme1n-
halten durch jedes Band des Zusammenwirkens, ENTSPrE- Würde und Tätigkeıit ZAUE Autbau des Leibes
end der dem einzelnen Glied ZUSCMECSSCHNECH Wirkkraft, Christı. VDer Unterschied, den der Herr zwıschen den
un wirkt das Wachsen des Leibes seiınem Autbau geweihten Amtsträgern und dem übriıgen Gottesvolk SC-
in Liebe“ (Eph 4, 5—1 hat,; schließt ıne Verbundenheıt eın, da Ja die Hır-
Sal Unter der Bezeichnung Laıen sind hier alle Christ- ten und die anderen Gläubigen in Ng Beziehung mi1t-
gläubigen verstanden, die nıcht Glieder des Weihestandes einander verbunden sind. Die Hırten der Kirche sollen
und des in der Kırche anerkannten Ordensstandes sind, nach dem Beispiel des Herrn einander und den übrigen
das heißt die Christgläubigen, die, durch die Taute Chrı1- Gläubigen dienen, diese aber sollen voll Eıter mit den
STUS einverleıbt, ZUuU olk (Sottes gemacht und des prie- Hirten und Lehrern CNg usammenarbeıten. SO geben alle
sterlichen, prophetischen un: königlichen Amtes Christı 1n der Verschiedenheit Zeugn1s VO  3 der wunderbaren FEın-

heit 1im Leibe Chriastı: denn gerade die Vielfalt derauf iıhre Weiıse teilhaftig, ıhrem Teil die Sendung des
YanNnzcCch christlichen Volkes 1n der Kırche und in der Welt Gnadengaben, Dienstleistungen und Tätigkeiten vereınt
ausüben. die Kınder Gottes, weıl „dies alles der ine und gleiche
Den alılen iSt. der Weltcharakter in besonderer Weiıse Geilst wirkt“ Kor K Z 11)
eıgen. Dıie Glieder des geweihten tandes können War Wıe die Laıien Aaus (sottes Herablassung Christus ZU

bisweilen mıiıt weltlichen Dıingen un haben, [9) ın Bruder haben, der, obwohl aller Herr, doch gekommen 1St,
nıcht siıch bedienen lassen, sondern dienenAusübung eines weltlichen Berutes. Aut rund ıhrer be-

sonderen Erwählung aber sind s1e VOT allem un: VO  a (vgl Matth Z 28), haben 1€e auch die geweihten Amts-
Beruftfs gCmH dem heiligen Dıiıenst zugeordnet, während trager Brüdern, die in Christiı Vollmacht die Famiuılie
die Ordensleute durch iıhren Stand eın deutliches und her- (sottes durch Lehre, Heiligung und Leitung betreuen,

da{ß das NEUEC Gebot der Liebe VO  - allen erfüllt wird.vorragendes Zeugnis dafür veben, dafß die Welt nıcht
ohne den Geist der Seligpreisungen verklärt un: Gott Daher Sagt der heilige Augustinus sehr schön: „Wo miıch
dargebracht werden annn Sache der Laıen 1St CDy kraft erschreckt, w 45s ıch für euch bın, da trOstet mich, W as ıch

miıt euch bın Fur euch bın ıch Bıschof, MI1t euch bın iıchiıhrer eigentümlichen Berufung ın der Verwaltung und
gottgemälßen Ordnung der zeitlichen ınge das eich Chriast. Jenes bezeichnet das Amt, dieses die Gnade, Jenes
Gottes suchen. Sıe leben in der Welt, das heißt in all die Gefahr, dieses das Heil.“ 112

Dıie im olk (Gsottes versammelten und dem ıneden einzelnen irdischen Pflichten und Werken und den
gewÖhnlichen Bedingungen des Famıilien- und Gesell- Leibe Christı un dem eınen aup eingefügten Laıen
schaftslebens, AaUus$s denen hre Exıstenz gleichsam sınd, wer auch immer S1e seıin mOgen, berufen, als leben-
mengewebt ISt. Dort sind S1e VO  $ Gott gerufen, hre e1gen- dige Glieder alle ıhre Kräfte, die Ss1e durch das Geschenk
tümliche Aufgabe, VO Geıist des Evangeliums geleitet, des Schöpfters und die Gnade des Erlösers empfangen ha-
auszuüben und w1e eın Sauerte1g ZU Heıiligung der ben, ZUuU Wachstum und Z ständıgen Heılıgung der

Kirche beizutragen.Welt gewissermaßen VO  - ınnen her beizutragen und VOL

allem durch das Zeugn1s ıhres Lebens, 1m Glanz VO  e Das Apostolat der Laıen 1ST Teilnahme der Heilssen-
Glaube, Hofftnung un Liebe Christus den anderen dung der Kirche selbst. Zu diesem Apostolat werden alle

VO Herrn selbst durch Taute und Fırmung bestelltkundzumachen. Ihre Aufgabe 1St also in besonderer
VWeıse, alle zeıitlichen Dınge, mM1 denen S1e CNg verbunden Durch die Sakramente, VOTLr allem durch dıe heilige
sınd, urchleuchten un: ordnen, da{fß S1e in Eucharistıe, wird jene Liebe Gott und den Menschen
wachsendem aße Christus entsprechen und Z Lob des mitgeteilt und genährt, die die Seele des SaNzCh A.posto-

lates ISTt. Dıiıe Laıen siınd besonders dazu berufen, dıeSchöpfers und Erlösers gereichen.
Dıie heilıge Kırche ISTt kraft göttlıcher Einrichtung in Kirche jenen Stellen und ın den Verhältnissen -

wunderbarer Mannigfaltigkeıit geordnet und geleitet. wesend und wirksam machen, die Kirche NUTr durch
s1e das Salz der Erde werden kannn  118. So 1STt jeder Laıie„ Wıe WIr nämlich dem eiınen Leibe viele Glieder haben,

die Glieder aber nıcht alle den gleichen Dıienst verrichten, kraft der ıhm geschenkten Gaben zugleıch Zeuge und le-
sınd WIr als viele ein einzıger Leib in Christus, als bendiges Werkzeug der Sendung der Kirche cselbst „nach

dem Ma{fß der 1be Chriastı“ (Eph 4, 7einzelne aber untereinander Glieder“ (Röm 12 4—95)
Eınes 1St also das auserwählte olk Gottes: „n Herr, Außer diesem Apostolat, das schlechthin alle Christgläu-
eın Glaube, iıne Taute“ (Eph 4, 5 gemeiınsam dıe bıgen angeht, xzönnen dıie Laıen darüber hınaus in VeEeI-

schiedener Weıse mehr unmittelbarer Mitarbeit mMiıtWürde der Glieder AUS ıhrer Wiedergeburt 1n Christus,
gemeınsam die Gnade der Kindschaft, gemeınsam die De- dem Apostolat der Hierarchıe eruten werden  114 nach
rufung Z Vollkommenheıt, eınes ISt das Heıl, ine dıe Art jener Männer und Frauen, die den Apostel Paulus in

der Verkündigung des Evangeliums unterstutzten un:Hofinung und ungeteilt die Liebe Es zibt also in Christus
und 1n der Kırche keine Ungleichheit auf Grund VO  3 sıch sehr 1im Herrn mühten (vgl Phil 4, 5 Röm 16, Sanl
Rasse un Volkszugehörigkeit, soz1ialer Stellung oder (Ge=- Außerdem haben S1e dıe Befähigung dazu, VO der

Hierarchie gew1ssen kirchlichen Ämtern herangezogenschlecht; denn gilt nıcht mehr Jude un: Heıide, nıcht
Sklave und Freıer, nıcht Mannn und Frau; denn alle seid werden, dıe geistlichen Zielen dienen.
iıhr eıner in Christus Jesus“ (Gal. Y griech.; vgl Kol So obliegt allen Laıien die erhabene Kast! datür WI1I-

en, daß der göttliche Heilsratschludfß mehr und mehr alle3‘ 180}
Menschen aller Zeıten und überall auf der Erde erreiche.Wenn also in der Kiırche nıcht alle denselben Weg gehen,
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Es soll daher auch ihnen in jeder Hınsıcht der Weg often- seitig un: den Kindern den Glauben und dié Liebe Chri-
stehen, nach iıhren Kräften und entsprechend den eit- St1 bezeugen. Die christliche Famılie verkündet mit
bedürfnissen Heilswirken der Kıiırche voll Eıter 1;eil— lauter Stimme die gegenwärtige Wirkkraft des Gottes-
zunehmen. reiches, besonders aber auch die Hofftfnung aut das selige

Da der höchste un: ew1ge Priester Christus Jesus auch Leben SO übertührt S1e durch Beispiel un Zeugnis die
durch die Laien seın Zeugni1s un: seinen Dienst tortsetzen Welrt der Sünde und erleuchtet jene, die die Wahrheit
will, macht sS$1e durch seinen Geist lebendig un: treibt suchen.
sie unaufhörlich jedem gu  n un: vollkommenen Daher können un: mussen die Laıen, wenn auch den Zzeıt-
Werk liıchen Sorgen verpflichtet, ine wertvolle Wirksamkeit
Denen nämlıch, die MmMIt seınem Leben un: seiner Sen- Z Evangelisation der Welt ausüben. Wenn 1U  i einıge
dung InnN1gst verbindet, xibt auch Anteil seinem VO  w ihnen beim Mangel gyeweihten Amtsträgern oder
Priesteramt ZUr Ausübung eines geistlichen Kultes Zur be1 deren Verhinderung un eınem Verfolgungsregime
Verherrlichung Gottes un: Zu eıl der Menschen. Des- nach Möglichkeit die heiligen Dienste und viele
halb sınd die Laıien Christus überantwortet und mMI1t dem VO  s iıhnen ıhre anzecnh Kräfte dem apostolischen Werk
Heıligen Gelst gesalbt un dadurch wunderbar dazu be- wıdmen, mussen doch alle FA Ausweıtung und ZU
ruten und ausgerustet, daß immer reichere Früchte des Wachstum des Reiches Christi 1n der Welt miıtarbeiten.
Geistes in ıhnen hervorgebracht werden. Es sind nämlich Deshalb sollen die Laıen sıch ine tiefere Kenntnıis
alle hre VWerke, Gebete un apostolische Unternehmun- der veoftenbarten Wahrheıit emühen un inständig VO  —;

gCNH, ıhr Ehe- un: Famılienleben, die tägliıche Arbeıt, die Gott dıe a1be der Weisheit erbitten.
gelstige und körperliche Erholung, wenn s$1e 1mM Geist 36 Christus ISt gehorsam geworden bıs ZU Tod Des-

werden, aber auch die Lasten des Lebens, W C111 S1e halb wurde VO Vater erhöht (vgl Phıl Z 9)—9) und
geduldig werden, „geıistige Opfer, wohlgefällig Ying 1in die Herrlichkeit se1nes Reiches e1in. Ihm 1St alles
VOT Gott durch Jesus Christus“ etr. Z 5 In der Feier unterwortfen, bis selbst siıch un: alles Geschaftene dem
der FEucharistie werden SiEe MIt der Darbringung des Vater unterwirft, damıt Gott alles 1n allem se1 (vgl Kor.
Herrenleibes dem Vater voll Frömmigkeit dargebracht. { B 27—2 Diese Gewalt teilte seinen Jüngern mıt,
So heiligen die Laıen, indem S1e allenthalben den Dienst damıt auch S$1e iın königlicher Freiheit stehen un durch
der Anbetung heilig vollziehen, die Welt für (50£ft. Selbstverleugnung un eın heiliges Leben das eich der

Christus, der oroße Prophet, der durch das Zeugnis Sünde 1in sıch selbst besiegen (vgl ROom 6, 12); aber auch
se1nes Lebens und 1n raft se1nes Wortes das eiıch des Christus 1n den anderen dienen und ıhre Brüder 1n Demut
Vaters proklamiert hat, erfüllt bıs TL vollen Ofenba- un Geduld Z Köniıg hinführen, dem dienen herr-
rung der Herrlichkeit se1ın prophetisches Amt nıcht 1Ur schen bedeutet. Der Herr 11l Ja se1n eich auch durch die
durch die Hierarchie, die 1n seinem Namen un: 1n seiner gläubigen Laıen ausbreıiten, das eich der Wahrheit und
Vollmacht lehrt, sondern auch durch die Laılen. Sıe be- des Lebens, das Reich der Heiligkeit un der Gnade, das
stellt eshalb Zeugen un: ruüustet sS1e MIt dem ]au- eich der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens *.
benssinn und der Gnade des Wortes AZUS (vgl Äpg Z 1 In diesem eich wird auch die Schöpfung VO  3 der Knecht-
bis 18; Ofb 1%, O damıt die raft des Evangelıums schaft der Vergänglichkeit befreıt werden ZUTr Freiheıit der
im alltäglichen Famıilien- und Gesellschaftsleben aut- Herrlichkeit der Kınder Gottes vgl Röm 8, 210 ıne
euchte. S1e zeıgen sıch als Söhne der Verheißung, wenn wahrlich sroße Verheißung un: eın großer Auftrag 1st
S1e stark 1n Glauben un: Hoffnung den gegenwärtigen den Jüngern gegeben: „Alles 1St CuUCT, ıhr aber seid Chri-
Augenblick auskaufen (vgl Eph %e 1 Kol 4, und die st1, Christus aber ISt Gottes“® Kor. 3, 23)
künftige Herrlichkeit in Geduld (vgl Röm S, Dıiıe Gläubigen mussen also die innerste Natur der ganzcl!
25) Dıiıese Hoffnung sollen S1e aber nıcht 1m Inneren der Schöpfung, ıhren Wert und ıhre Hinordnung aut das Lob
Seele verbergen, sondern iın ständiger Bekehrung un 1M Cottes anerkennen. Sıe mussen auch durch das weltliche
Kampf „SCSCH die Weltherrscher dieser Fıinsternis, Wirken sıch gyegenselt1g einem heiligeren Leben M1
die Geister des Bösen“ (Eph 6, 12) auch durch diıe Struk- helfen. So oll die Welt VO' Geıist Christi erfüllt werden

des Weltlebens ausdrücken. und 1in Gerechtigkeıit, Liebe un: Frieden iıhr 7Ziel wirk-
W ıe die Sakramente des Neuen Bundes, durch die das erreichen. In der Erfüllung dieser allgemeınen
Leben und Apostolat der Gläubigen genährt wiırd, eınen Pflicht haben dıe Laıien einen besonderen Platz Sıe sollen

Hımmel un: eın NeUE Erde (vgl Ofb Z VOL- also durch ıhre Zuständigkeit in den profanen Disziplinen
bilden, werden die Laıen gyültige Verkünder des lau: un: durch ıhre innerlich VO  3 der Gnade Christı rhöhte
bens die erhoftenden ınge (vgl ebr 11, 1: Tätigkeit eınen gültigen Beitrag leisten, daß die geschaffe-
WEenNnn S1e mMIt dem Leben AZUS dem Glauben ohne Zögern NeN Guter gemäfß der Ordnung des Schöpters und ım
das Bekenntnis des Glaubens verbinden. Diese Evangeli- Lichte se1ines Wortes durch menschliıche Arbeıt, Technik,

Zivilisation un: Kultur Z.U Nutzen wirklich aller Men-satıon, das heißt dıe Verkündigung der Botschaft Christ1
durch das Zeugni1s des Lebens un:! das Wort, ekommt schen entwickelt un besser ıhnen verteilt werden
1ne eigene Note un besondere Wirksamkeit V&  $ da her, un: aut ıhre Weıse ZU allgemeinen Fortschritt in der
da{fß sS1e 1n den gewöhnlichen Verhältnissen der Welrt er- menschlichen un christlichen Freiheit dienen. So wird
füllt wırd. Christus durch die Glieder der Kirche die an mensch-
In dieser Aufgabe erscheint als besonders wertvoll jener liche Gesellschaft mehr un: mehr mMI1It seınem heilsamen
Lebensstand, der durch ein besonderes Sakrament gehe1- Licht erleuchten.
lıgt wiırd, das Ehe- un: Famıilienleben. Dort z1bt iıne Außerdem sollen die Laıen, auch in Zusammenarbeıit, dıe
hervorragende UÜbung und Schule des La1enapostolates, Einrichtungen un: Verhältnisse der Welt, da (je-

die christliche Relıgion die Eıinriıchtung des [ie- wohnheiten ZUr Sünde aufreizen, heilen suchen, da{fß
bens durchdringt un: VO  —$ Tag Tag mehr umbildet. dies alles nach der Norm der Gerechtigkeit umgestaltet
Dort haben die Eheleute ıhre eıgene Berufung, sıch CN- Wird un: der Ausübung der Tugenden eher £örderlich als
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schädlich ISt. Auf diese Weise erfüllen sie die Kultur und ten kann inNnan viél Gutes für die Kiırche er In den
Laien wird der Sınn für eigene Verantwortung ZC-die menschlichen Leistungen mMiıt sittlichem Wert. Gleich-

zeitig wiırd dadurch das Ackerfeld der Welt besser für den stärkt, die Bereitwilligkeit gefördert. Die Kraft der Laıen
Samen des Otteswortes bereitet, un: öftnen siıch der verbindet sıch eichter mit dem Werk der Hırten. Sıe

können mıt Hıiılfe der Erfahrung der Laıen 1n geistlichenKirche weıter die Tore f£ür die Verkündigung des rıe-
dens in der Welt w1e 1n weltlichen Dıngen SENAUCI un: besser urteilen. So
Um der Heilsökonomie selbst willen sollen dıe Gläubigen mMag die NZ' Kırche, durch alle ıhre Glieder gestärkt,

ıhre Sendung für das Leben der Welt wirksamer erfüllen.
geNAa unterscheiden lernen 7zwiıischen den Rechten un!:
Pflichten, die sS$1e haben, insotern s1e ZUr Kirche gehören, 28 Jeder aıe muß VOT der Welt Zeuge der Auferstehung
und denen, die s1e als Glieder der menschlichen Gesell- und des Lebens Jesu, unseres Herrn, un eın Zeichen des
chaft haben Beide sollen s1e harmonisch miıteinander lebendigen Gottes se1n. lle IN und jeder Eın-

zelne seinem Teil mussen die Welt MmMIt den Früchtenverbinden suchen und daran denken, dafß s1e siıch auch in
jeder zeitlichen Angelegenheit VO christlichen Gewıiıssen des Geilstes nähren (vgl Gal D, 228 in S1€e hıneın den
tühren lassen mussen;: keine menschliche Tätigkeit, auch Geıist ausgleßen, der jene Armen, Sanften un! Friedferti-

gECN beseelt, die der Herr 1mM Evangelium seligpries vglin weltlichen Dıngen nıicht, aßt sıch ja der Herrschaft
(Gottes entziehen. Heutzutage 1St aber besonders wich- Matth i 3—9) Miıt eiınem Wort „Was die Seele 1m

c  CL 120Leibe ist, das sollen in der Welt die Christen se1in.t12, da{fß diese Unterscheidung und Harmonie zugleich
möglichst klar 1mM Handeln der Gläubigen aufleuchte, da-
mIıt die Sendung der Kırche den unterschiedlichen Ver-
hältnissen der heutigen Welt voller entsprechen annn Fünftes Kapitel
Man mufß gewifß anerkennen, daß die irdische Gesellschaft
mit Recht den weltlichen Sorgen zugeordnet 1St un: darın Dıiıe allgemeine Berufung uYr Heiligkeit ın der Kirche
VO'  = eıgenen Prinzıpien geleitet wird. Ebenso aber wiırd Es ISt Gegenstand des Glaubens, da{fß die Kırche,
mit Recht jene unselıge Lehre verworfen, die iıne Gesell- deren Geheimnnıis die Heilıge Synode vorlegt, unverlier-
cchaft ohne Rücksicht auf die Religion errichten sucht bar heilig ISt. Denn Christus, der Sohn Gottes, der miıt
un: die Religionsfreiheit der Bürger bekämpft und AaUuSs- dem Vater un: dem Geilst als „alleın Heıiliger“ gefeıiert
tilgt 116 wird 121 hat die Kirche als seıne Braut geliebt und sich für

Dıie Laien haben w1e€e alle Christgläubigen das Recht, s1ie hingegeben, S1€ heilıgen (vgl. Eph 5% 25—26),
AUuUS den geistlichen Gütern der Kırche, VOL allem die Hılfe hat S1e als seinen Leib mıiıt sıch verbunden un mMIt der
des Wortes Gottes und der Sakramente, VO  n den geweıh- 41be des Heılıgen Geistes reich beschenkt ZUr Ehre (50t-
ten Hırten reichlich empfangen  117_ Und ıhnen sollen tes Daher sind in der Kirche alle, mOögen s1e ZULTE Hıerar-
S1e hre Bedürtnisse un: Wünsche MI1t der Freiheit un chje gehören oder VO  —$ ıhr geleitet werden, Z Heiligkeit
dem Vertrauen, w1e den Kındern CGsottes und den Bruü- eruten yemäls dem Apostelwort: „Das ISt der Wille (SOt-
dern 1n Christus ansteht, eröffnen. Entsprechend dem tes, ure Heiligung“ Thess 4, e vgl Eph I 4) Diese
1ssen, der Zuständigkeit un!: hervorragenden Stellung, Heiligkeit der Kiırche IU sıch aber 1n den Gnadenfrüch-
die S1e einnehmen, haben S1e die Möglichkeıit, bisweilen tenNn, die der Heilige Geilst 1n den Gläubigen hervorbringt,
auch die Pflicht, ıhre Meınung 1n dem, w as das Wohl der unaufhörlich kund un: MmMUu das Sıe drückt sich viel-
Kırche angeht, erklären  118_ Gegebenenfalls oll das gestaltig 1n den einzelnen Aaus, die in ıhrer Lebensordnung
durch die dazu VO  3 der Kirche festgesetzten Einrichtun- ZUr vollkommenen Liebe streben und die anderen C1 -

gCNn geschehen, immer in Wahrhaftigkeit, Mut und Klug- bauen. In eigener Weıse erscheıint S1E iın der Praxıs der
heıit, Mit Ehrturcht un: Liebe gegenüber denen, dıe auf sogenannten evangelischen Räte Diese VO:  Z vielen Chri-
Grund ihres geweihten Amtes die Stelle Chriustı VeI - sten auf Antrieb des Heilıgen Geistes privat oder 1n eiıner
treten VO  3 der Kirche anerkannten Lebensform, einem Stand,
Die Laıen sollen w1e alle Gläubigen das, W 4S diıe geweıh- übernommene Praxıs der Rate zibt 1n der Welt eın her-
ten Hırten ın Stellvertretung Christı als Lehrer un: Leiter vorragendes Zeugn1s un Bgispiel dieser Heiligkeit und
1n der Kırche festsetzen, 1n christlichem Gehorsam bereıt- mu{(ß geben.
willig aufnehmen ach dem Beispiel Christı, der durch Jesus der Herr, göttlicher Lehrer un Beispiel jeder
seiınen Gehorsam bıs AD Tode den selıgen VWeg der rel- Vollkommenheıt, hat die Heiligkeıit des Lebens, deren
heit der Kinder Gottes tür alle Menschen eröfinet hat. Sıe Urheber un: Vollender cselbst ist, allen un: jedem
sollen auch nıcht unterlassen, iıhre Vorgesetzten (Gott einzelnen seıiner Jünger jeden Standes gepredigt: „Seid
empfehlen, die Ja wachen, Rechenschaft für Nnsere also vollkommen, wı1ıe auch uer Vater 1 Himmel voll-

kommen 1St  C (Matth D, 48) 122 Allen hat den HeilıgenSeelen gyeben, damıt S1€e das miıt Freuden tiun können
und nıcht mıiıt Seutzen vgl ebr 3 17:) Geist gesandt, da{fß Ss1e innerlich bewege, Gott AZUS San-
Die gveweihten Hırten aber sollen dıe Würde un Verant- VÄR Herzen, Aaus anzecI Seele, AUus anzechn) Gemut und
Wortung der Laıen 1n der Kirche anerkennen und för- Aaus ganzer raft lieben (vgl ark LZ, 30), un: e1n-

ander jeben, wıe Christus s1e geliebt hat (vgl Joh

”

dern. Sıe sollen SErn deren klugen Rat benutzen, ıhnen
vertrauensvoll Aufgaben im Dienst der Kirche übertra- 13, 3 ö 12) Die Nachfolger Christı siınd VO:  S Gott

nıcht kraft iıhrer Werke, sondern auf Grund seınesSCH und ihnen Freiheit und KRaum 1im Handeln assen,
Gnadenbeschlusses eruten und 1n Jesus dem Herrnıhnen auch Mut machen, AauUus$s eiıgener Inıtiatıve Werke 1n

Angriff nehmen. Miıt väterlicher Liebe sollen S1€e Unter- gerechtfertigt, 1n der Taufe des Glaubens wahrhaft Kıinder
nehmungen, Wünsche un: Verlangen, die die Laıen VOI- (sottes un der göttlichen Natur teilhaftıg und wirk-

119 lıch heilig geworden. Sıe mussen die Heiligkeit, die sielegen, autmerksam ın Christus in rwagung zıehen
Die gerechte Freiheit; die allen 1im iırdischen bürgerlichen empfangen haben, miıt (Sottes Gnade 1m Leben festhalten
Bereich zusteht, sollen die Hırten sorgfältig anerkennen. un: vervollkommnen. Vom Apostel werden S1e gemahnt,

leben, „wıe Heiligen geziemt” (Eph 9 3 und „alsAus diesem vertrauten Umgang zwıschen Laıen un: Hır-
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von Gott erwählte Heilige und Geliebte herzlıches Er- Ww1e schr die Verbundenheit und grofßmütige 7i
barmen, Güte, Demut, Miılde, Geduld“ anzuziehen (Kol sammenarbeit MIt iıhrem Bischof iıhrer Heiligkeit bei-
3, P2)S un: die Früchte des Geilistes ZUr: Heiligung - tragt.
werben (vgl Sal > Röm 6, 22) In vielem aber teh- An der Sendung und Gnade des höchsten Priesters haben
len WIr alle (vgl Jak D und bedürfen deshalb ständig 1n besonderer Weıse auch die Amtsträger der nıederen
der Barmherzigkeit Gottes un mussen täglıch beten: Ordnung teıl, VOT allem dıe Diakone, die den Geheim-
„Vergib unls WSCLG Schuld“ (Matth 6, Z) 123 nıssen Christi un: der Kırche dienen  129 un sıch deshalb
Jedem 1St also klar, dafß alle Christgläubigen jeglichen VO jedem Laster eın bewahren, Gott gefallen und tür
Standes oder Ranges ZUr Fülle des christlichen Lebens alles Gute VOr den Menschen SOTSCIL mussen (vgl 'Tım
un: Z N: vollkommenen Liebe erutfen sind 124 Und durch d B und 2—1 Die Kleriker, die, VO Herrn BC-

ruten und 1n seınen Besıtz abgesondert, siıch derdiese Heiligkeit wird auch 1n der ırdischen Gesellschaft
eine menschlichere Weiıse leben gefördert. Zur Er- Aufsicht der Hırten auf die Amtsaufgaben vorbereıten,
reichung dieser Vollkommenheit sollen die Gläubigen die Imussen Geist und Herz entsprechend der erhabenen
Kräfte, die S1Ce nach dem Ma{ß der Gnadengabe Christi Erwählung bılden, eifrig 1im Gebet, glühend 1ın Liebe,
empfangen haben, anwenden, u seiınen Spuren folgend denkend, W as wahr, gerecht un: Rufes ISt. Alles
und seinem Bild gleichgestaltet, dem Wıillen des Vaters 1ın sollen s1ie ZUur Verherrlichung un Ehre (Gottes cun Dazu
allem folgsam, sıch MItTt ANZCIN Gemüt der Ehre (zottes kommen jene Von (GOött erwählten Laıen, die VO Bischof
und dem Dienst des Nächsten hinzugeben. SO wırd die gerufen sınd, sich voll dem apostolischen Wirken hıinzu-
Heiligkeit des Gottesvolkes Ü{ überreicher Frucht - geben, und 1 Ackerfeld des Herrn mMi1t großer Fruchtbar-
wachsen, w1e die Kirchengeschichte durch viele keit arbeiten 130

Die christlichen Eheleute un: El.tern mussen auf ıhremHeıiligenleben iıchtvoll zeıigt.
In den verschiedenen Lebensarten un: Aufgaben wırd eıgenen Weg 1n Lreuer Liebe das I Leben iındurch

dıe ine Heılıgkeıit VO  - allen ausgepragt, die siıch VO einander 1n Gnade ertragen un: die VO  a} Gott 1in Liebe
Heılıgen Geist leiten lassen un der Stiımme des Vaters empfangenen Kınder M1t den christlichen Lehren und den
gehorsam (Gott den Vater 1 Geist un 1ın der Wahrheıit Tugenden des Evangelıums erfüllen. So geben S1e allen
anbeten un dem I1, demütıgen, das Kreuz tragenden das Beispiel einer unermüdlichen und grofßmütigen Liebe,
Christus tolgen, der Teilnahme seıner Herrlichkeit S1e bauen die Bruderschaft der Liebe auf, siınd Zeugen und
würdig werden. Jeder 1aber mu{ nach seinen eigenen Miıtarbeiter der £ruchtbaren Multter Kirche, Z Zeichen
Gaben und Gnaden auf dem Weg eınes lebendigen lau- und 1n Teilnahme jener Liebe, 1n der Christus seiıne Braut
bens, der dıe Hoftnung weckt un: durch Liebe wirksam geliebt un: siıch für sS1e hingegeben hat 131 FEın ähnliches
1St, ohne Zögern vorangehen. Beispiel wiıird autf andere Weise VO  3 den Wıtwen und Un-
Vor allem die Hırten der Herde Christi mussen nach dem verheirateten gegeben; auch S1€e können nıcht wen1g ZUT

Biıld des höchsten und ewıgen Hohenpriesters, des Hırten Heıiligkeit un: Wirksamkeit 1n der Kırche beitragen. Jene
un: Bischots unserer Seelen, heilıg und freudig, demütig aber, die oft schwer arbeıten, mussen durch dıe
un: kraftvoll ıhr AÄAmt ausüben, das auch für s1€e, wenn S1e menschliche Arbeit sıch selbst vollenden, den Mitbürgern

helfen un:! die Nn Gesellschaft un: Schöpfung Zerfüllen, das hervorragende Mittel der Heiligung ISt
Sıe wurden ZUE Fülle des Priestertums erwählt und sınd eınem besseren Stand bringen. Sıe sollen aber auch Chrı-
MmMIIt sakramentaler Gnade beschenkt, damıt S1€e durch (ze- STUS 1n tätıger Liebe nachahmen, der handwerklich gC-

arbeitet hat un: ımmer mMI1t dem Vater Z eıl allerbet, Opter und Predigt, durch ede Weıse ıhres bischöf-
liıchen Sorgens un Diıenens eın vollkommenes Amt VO  - wiırkt. In freudıger Hoffnung soll eıner des anderen Aast
Hırtenliebe ausüben 125 auch nıcht fürchten, ıhre Leben für Lragen un: gerade durch die täglıche Arbeit einer
ıhre Schafe einzusetzen und als Vorbild tür die Herde höheren, auch apostolıischen Heıiligkeit emporsteıigen.
vgl etr. 5 dıe Kirche auch durch ihr Beispiel Die AÄrmen, Schwachen, Kranken un: VO  a verschiedener
täglıch größerer Heıiligkeit voranzutühren. Mühseligkeit Geplagten oder der Gerechtigkeit willen
Dıie Priester sollen aÜhnlich Ww1€e der Rang der Bischöfe, Vertfolgten sollen sıch 1n besonderer Weıse mIiıt Christus

die S1e einen geistlıchen Kranz bilden 126 1ın Teilnahme 1n seiınem Leiden für die Welt vereinıgen wı1ssen. Sıe
deren Amtsgnade durch Christus, den ewıgen und e1n- hat der Herr 1mM Evangelium seliggepriesen, und „der

(SOöff aller Gnade, der u1lls5 1n Christus Jesus seinerzıgen Miıttler, 1n täglicher Ausübung ıhres Amtes in der
Liebe (soOtt un dem Nächsten wachsen. Sıe sollen das ewıgen Herrlichkeit erufen hat, wırd unNns nach kurzer
Band der priesterlichen Gemeinschaft wahren, jedem eIlit des Leidens selber vollenden, stärken, kräftigen und

testigen“ etr. D 10)geistlichen Gut Überfluß haben und VOTL allem eın leben-
dıges Zeugnis tfür (Jott geben  127 als eifrıger Nachahmer lle Christgläubigen also werden ın ıhrer Lebenslage,
jener Priester, die 1im Laute der Jahrhunderte 1ın oft de- ıhren Pflichten un: Umständen und durch dıes alles VOIL

mütiıgem und verborgenem Dienst eın hervorragendes Tag Tag mehr geheilıgt, WE S1e alles Aaus der and
Beispiel VO Heiligkeit hinterließen. Ihr Lob ebt 1n der des hıimmliıschen Vaters 1 Glauben entgegennehmen und
Kirche (zottes. Im amtlichen Gebet und Opter für hre MI1 (Gottes Willen zusammenwirken und die Liebe, mıiıt
Gemeinde un das olk (sottes sollen S1e erkennen, der (sott dıe Welilt geliebt hat, 1m zeıtlichen Dıienst selbst

allen kundmachen.W 4s S1Ce un nachahmen, W as sS$1e vollziehen  128_ Daran
sollen S1e sıch nıcht durch die apostolischen Sorgen, Ge- „Gott 1st die Liebe, und WeTr iın der Liebe leibt, der
fahren und Mühsale hindern lassen, sondern 1m Gegenteıil bleibt 1n Gott un: Gott in ıhm  « Joh 4, 16) (Jott aber

z1efßßt seine Liebe 1n unseren Herzen AaUus durch den Heılı-dadurch höherer Heiligkeit emporste1gen, indem Ss1e
AaUS der Fülle der Kontemplation ıhre Tätigkeit nähren 40 Geıist, der uns gegeben 1St (vgl Röm 5 >5 Daher ISt
un ördern ZULr Freude der anzecnh K_irche Gottes. lle die und notwendigste abe die Liebe, durch dıe wI1r

Gott über alles und den Nächsten (jottes willenPriester, und VOT allem die, dıe autf ıhren besonderen
Weihetitel hın Diözesanpriester heißen, sollen bedenken, liıeben Damıt aber die Liebe w 1e eın Same 1n der
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Seele wachse un Frucht bringe, mu{fß jeder Gläubige das Sechstes Kapitel
Wort Gottes bereitwillig hören un: seinen Wıillen MIt
Hılfe seiner Gnade 1n der Tat erfüllen, den Sakra- Dıiıe Ordensleute
mMenNtenN, VOL allem der Eucharistie, un: den ZOLLES- Die evangelıschen Räte der Gott geweihten Keusch-dienstlichen Handlungen häufig teilnehmen und sıch heıt, der Armut und des Gehorsams sınd, in Wort undstancdhaft dem Gebet, der Selbstverleugnung, dem Lat-
kräftigen Bruderdienst un der Übung aller Tugenden Beispiel des Herrn begründet un VO  Z den Aposteln und
wıdmen. Denn die Liebe als Band der Vollkommenheirt den Vätern w1e auch den Lehrern und Hırten der Kirche

emp{iohlen, eın Geschenk Gottes, das die Kırche VO  —un Fülle des Gesetzes (vgl Kol 3, 1 Röm 13, 10)leitet un: beseelt alle Mıttel der Heıiligung und führt SI ıhrem Herrn empfangen hat un: 1n seiner Gnade immer
Z Ziel 132 Daher 1St die Liebe Gott w1e Z Näch- ewahrt. Die Autorität der Kirche selbst hat ei-

Lung des Heiligen Geilstes für hre Auslegung, die Rege-das Siegel des wahren Jüngers Christi.
Da Jesus, der Sohn Gottes, seine Liebe durch den Einsatz lung ihrer Praxıs un die Festsetzung entsprechender
seines Lebens tür uns bekundet hat, hat keiner ıne XrÖ- dauerhafter Lebensformen ZESOTZT. SO sınd Ww1e eınem
Kere Liebe, als wWwWer sein Leben für ıh un die Brüder Baum, ' der sıch AUS einem VO  — Gott gvegebenen Samen
hıngıibt vgl Joh I6 D Joh LD 13) Dieses Öchste wunderbar und vielfältig auf dem Ackerfeld des Herrn
Zeugn1s der Liebe VOTL allen, besonders den Vertolgern, verzweıgt, verschiedene Formen des eremitischen und

gyeben WAar die Berutung ein1ger Christen schon 1n den gemeinschaftlichen Lebens un verschiedene Gemein-
schaften gewachsen. Sıie bieten reichliche Hılten ZU OTrt-ei’sten Zeıiten un wırd immer se1in. Das Martyrıum,

das den Jünger dem eıster iın der treien Annahme des schritt der Miıtglieder w 1e um Besten des Yanzen Leibes
Todes für das eıl der Welt Ühnlich macht und 1m Ver- Christi !37. Jene Gemeinschaften verhelfen nämlich ihren

Mitgliedern größerer Beständigkeit 1n der Lebens-xjeßen des Blutes gleichgestaltet, ertet die Kırche als
hervorragendes Geschenk und als SÖchsten Erweıs der welse, einer erprobten Lehre für die Erreichung der
Liebe Wenn auch wenıgen gegeben wiırd, mussen Vollkommenheit, einer brüderlichen Gemeinschaft 1m
doch alle bereit se1in, Christus VOT den Menschen be- Kriegsdienst Christi und einer durch den Gehorsam
kennen und ihm in den Verfolgungen, die der Kırche nıe gefestigten Freiheit. Dadurch können S1Ee ihr relig1öses
fehlen, autf dem Weg des Kreuzes tolgen. Gelöbnis 1n Sicherheit erfüllen und ın Treue bewahren
Ferner wırd die Heıiligkeit der Kırche ın besonderer Weise und aut dem Weg der Liebe 1n geistlicher Freude Oramn-

schreiten 138gefördert durch die vielfachen Raäte, deren Beobachtungder Herr 1m Evangelıum seınen Jüngern vorlegt !9S, Dar- Eın derartiger Stand ISt, 1M Hinblick auf die yöttliche,
ragt die kostbare gyöttliche Gnadengabe hervor, die hierarchische Verfassung der Kırche, kein 7Zwischenstand

7zwıschen dem der Kleriker und dem der Laıen. Vielmehrder Vater einıgen 51bt (vgl Matth 19 J RE Kor As ZU%die Jungfräulichkeit oder der Zölıbat, in dem inl  — sıch werden Aaus beiden Gruppen Christgläubige VO  =; Gott g-
leichter ungeteilten Herzens (vgl Kor f 32—34 Gott rufen, 1mM Leben der Kirche sıch eıner besonderen abe

erfreuen und, jeder 1n seliner Weıse, ıhrer Heilsmissionallein hingibt 134 Diese vollkommene Enthaltsamkeit
nutzen 139des Hımmelreiches willen wurde VO  e} der Kıirche ımmer

besonders 1ın Ehren gehalten als Zeichen und Anreız der urch die Gelübde oder andere den Gelübden in iıhrer
Liebe und WwW1€e ıne besondere Quelle geistlicher Frucht- Eıgenart ähnliche heilige Bindungen verpflichtet siıch der
arkeit ın der Welt Christgläubige den dre1 genannten evangelischen Rä-
Dıiıe Kırche edenkt auch die Mahnung des Apostels, der ten un: S1Dt sıch adurch dem ..  ber alles geliebten Gott
die Gläubigen ZUr Liebe aufruft und sS1e ermahnt, auf das vollständig eigen, da{ß cselbst durch eınen

und besonderen Titel auf Gottes Dienst und Ehre hın-In sıch sınnen, W as auch 1n Christus Jesus WAafr, der
„Sıch selbst entäiufßerte un: Knechtsgestalt annahm geordnet wiırd. Er 1ISt WAar durch die Taufe der Sünde
und gehorsam wurde bıs 1in den Tod“ (Phil Z / —8) und gestorben un: Gott geweıht. Um aber reichere FErucht AUS

der unseretwillen S I wurde, da reich Wwar  « der Taufgnade empfangen können, 111 durch die
(2 Kor 5,9) Diese Nachahmung un: Bezeugung der Verpflichtung aut die evangelıschen Räte 1n der Kıirche
Liebe und Demut Christi mussen die Jünger ımmer VO den Hındernissen, die ıh VO  3 der Jut der Liebe
eisten. Deshalb freut sıch die Mutter Kirche darüber, da{fß und der Vollkommenheıt der Gottesverehrung zurück-
sıch 1n ihrem Schoß viele Männer un Frauen finden, die halten könnten, frei werden und sıch N$! dem göttlichen
die Entäußerung des Erlösers Ng befolgen und klarer Dienst weiıihen 119 Die Weihe 1St aber vollkomme-
erweısen, ındem s1e die Armut 1n der Freiheit der Kınder NeCTI, Je mehr s1e durch dıe Festigkeit und Beständigkeit

der Bande die unlösliche Verbindung Christiı mIıt seinerGottes übernehmen un: aut den Eigenwillen verzichten,
das heißt, S1e unterwerten siıch eınem Menschen Gottes Braut, der Kirche, darstellt.
willen ın Dıngen der Vollkommenheit über das Ma{iß des Weiıl aber die evangelıschen Räte ıhre Befolger durch:\ die

Liebe, der s$1e hinführen  141’ auch in besonderer WeıseGebotes hinaus, sıch dem gehorsamen Christus mehr
gleichzugestalten 135 mıiıt der Kırche un ıhrem Geheimnıis verbinden, mu{ ıhr
Alle Christgläubigen sınd also ZzZu Streben nach Heıilig- geistliches Leben auch dem Wohl der SAaNzZCNH Kırche g..

eit und ıhrem Stand entsprechender Vollkommenheıit wıdmet seın Daraus ergıbt sıch die Pflicht, nach Krätten
eingeladen und gehalten. lTle sollen eshalb hre Willens- und entsprechend der Gestalt der eigenen Berufung, durch
antrıebe rıchtig leiten, nıcht durch den Umgang MIt Gebet oder auch tätıges Wirken sıch u die Einwurzelung
weltlichen Dıngen und dıe Anhänglichkeit dıe eich- und Festigung des Reiches Christı 1ın den Seelen und seine
tuüumer wıder den Geist der evangelıschen Armut VOIN weltweite Ausbreitung bemühen. Deshalb auch schützt
Streben nach vollkommener Liebe abgehalten werden. und Ördert die Kırche den eıgenen Charakter der VCI-
Mahnt doch der Apostel: Die miıt dieser Welt umgehen, schiedenen Einrichtungen gottgeweıihten Lebens.

SO erscheıint die Verpflichtung auf die evangelischen Rätesollen iıhr nıcht testhangen; denn die Gestalt dieser
elt vergeht (vgl. Kor. D 31 griech.) 198 als eın Zeichen, das alle Glieder der Kirche wirksam Zur
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eifrigen Erfüllung der Pflichten ihrer christlichen eru- den Scharen das eich Gottes verkündigt oder w1e die
fung hinziehen ann und soll Das olk (sottes hat Ja Kranken un Schwachen heilt und die Sünder
hier keine bleibende Heıimstatt,; sondern sucht die zukünt- Frucht der Umkehr bringt oder W1€e die Kıiınder SEgNEL
tige. Deshalb macht der Ordensstand, der seıne Glieder und allen Wohltaten erweıst, ımmer aber dem Willen des
VO den iırdıschen Sorgen mehr befreıit, mehr die hımm- Vaters gehorsam 1St, der ıhn gesandt hat 145

1le csollen schließlich einsehen, da{fß das Gel5öbnis derlischen Güter, die schon 1n dieser eıit gegenwärtig sınd,
auch allen Gläubigen kund, bezeugt das LEUEC und eW1Ze, evangelischen Rate, wWwenn auch den Verzicht auf 7WEeEIl-
in der Erlösung Christ] erworbene Leben un kündıgt die fellos sehr wertvolle Güter mMIit sıch bringt, dennoch der
zukünftige Auferstehung und Herrlichkeit des Himmel- wahren Entfaltung der menschlichen Person nıcht ent-
reiches ATll, Und die Lebensform, die der Sohn (Gottes gegensteht, sondern AaUS ıhrem Wesen heraus s$1e Aaufs
nahm, als 1ın die Welt eintrat, den Wıllen des Vaters höchste Öördert. Die Räte nämlich Lragen, da s1e ent-

CUunN, un die den Jüngern, dıe ıhm nachtolgen, VOI- sprechend der persönlichen Berufung eınes jeden treiwillig
gelegt hat, ahmt dıeser Stand deutlicher nach und xibt übernommen werden, nıcht wenı1g ZUTLT Reinigung des Her-
ıhr 1n der Kırche ständige Gegenwart. Schliefßlich macht C115 un: A geistlichen Freiheit beı, tachen ständig dıe

die FErhabenheit des Gottesreiches gzegenüber allem lut der Liebe und vermögen den Christen VOT allem
Irdischen und seine höchsten Ansprüche ın besonderer der jJungfräulichen un Lebensweise, die siıch hr1-
Weiıse offenkundıig. Er beweiıst auch allen Menschen die STUS der Herr erwählt un: die seıne jungfräuliche Mutltter
überragende Größe der Herrscherkraft Christı und die umfangen hat, mehr gleichförmi1g machen, 1)as beweiıst

das Beispiel vieler heilıger Ordensgründer. Und soilwunderbare, unbegrenzte Wıirkkraft des Heıiligen Geistes
in der Kırche. keiner meınen, die Ordensleute würden durch ıhre Weihe
Der Stand, der durch das Gelöbnıiıs der evangelischen Räte den Menschen fremd oder für die ırdische Gesellschaft

unnutz. Denn, w enl S1e auch zuweılen miıt ıhren e1lt-begründet wiırd, 1St also WAar nıcht Teil der hierarchischen
Struktur der Kırche, gehört aber unerschütterlich iıhrem nıcht unmıittelbar umgehen, haben S1e S1e doch
Leben un: ıhrer Heıiligkeıt. aut tietere Weiıse 1mM Inneren Chriustı gegenwärtig und

wirken geistlich MIt ıhnen INMECN, da{fß der AutbauDa die kıirchliche Hierarchie die Aufgabe hat, das
olk Gottes leiten un: autf reiche Weiden führen der ırdıschen Gesellschaft ımmer 1n Gott gründe und auf
(vgl Ez 34, 14), iSt sS1e dafür zuständıg, dıe Praxıs der ıh ausgerichtet se1l und se1ne Erbauer nıcht vergeblich

arbeiten 146evangelıschen Räte, durch die die vollkommene Liebe
Gerade darum bestätigt un obt die Heılige Synode dıeGott und dem Nächsten einzigartıg gefördert wird, durch

ıhre (Gesetze weılse lenken  142 Sıe nımmt auch 1n geleh- Männer un: Frauen, Brüder und Schwestern, die 1n den
Klöstern oder 1n Schulen und Krankenhäusern oder 1nrıger Gefolgschaft die Antriebe des Heıligen Geistes den Mıssıonen ın standhafter un demütiger TIreue durchdie VO  - vortreftlichen Männern und Frauen vorgelegten

Regeln A äßrt sS1Ee weıter ordnen und erkennt S1e authen- die oben dargestellte Weihe die Braut Christı zieren und
tisch Aufßerdem wacht S1€ MmMIt ıhrer Autorität allen Menschen die verschiedensten großmütigen Dienste

eisten.schützend über die Z Autbau des Leibes Christiı allent-
halben errichteten Institute, damıt S1Ee nach dem Gelist Jeder, der ZU Gelöbnis der Räte berutfen ist: oll
ıhrer Stitter wachsen und blühen. eifrig bemüht se1n, 1n der Berutung, der VO  - Ott

gerufen wurde, leiben und sıch darın mehr WMSZU-Zur besseren Vorsorge gegenüber den Bedürtnıissen der zeichnen, ZUr reicheren Heiligkeit der Kırche, Zur größerenSanNnzen Herde des Herrn können alle Institute des Stan-
des der Vollkommenheit un hre einzelnen Mitglieder Ehre der einen und ungeteilten Dreifaltigkeit, die 1n

Christus un: durch Christus Quelle un: rsprung jeder
VO apst autf Grund se1nes Priımats über dıe n Heiligkeit ist-Kırche un 1m Hinblick auf das Gemeinwohl der Juris-
diktion der Ortsordinarien und ıhm allein
unterstellt werden  143 In ähnlicher Weıse können S1e den Siehtes Kapitel
eigenen patrıarchalen Autoritäten überlassen oder über-
geben werden. Die Mitglieder cselbst mussen die Pflicht Der endzeitliche Charakter der bilgernden Kirche

und hre Einheit mMLE der hımmlischen Kiırchegyegenüber der Kırche nach ıhrer besonderen Lebensftorm
erfüllen un dabei den Bischöten yemäafßs den kanonischen 48 Dıie Kırche, der WI1r alle in Christus Jesus beruten
Gesetzen Ehrfurcht un: Gehorsam eisten N ıhrer sınd und ın der WIr MmM1t der Gnade (Sottes dıe Heiligkeıit
Hırtenautorität in den Teilkirchen und der notwendi- erlangen, wırd HSE 1n der himmlischen Herrlichkeit voll-
CI Einheit und Eintracht 1m apostoliıschen Wirken endet werden, wenn die eıt der allgemeınen Wiederher-
wiıllen 144 stellung kommt Apg D 24) Dann wırd miıt dem
Die Kıiırche erhebt aber nıcht 1T} den Ordensberut durch Menschengeschlecht auch die an Welt, die mıt dem
hre Bestätigung ZUuUr Würde eınes kanonischen Standes, Menschen innıgst verbunden ISt un: durch ıh ıhrem 7iele
sondern macht ıh auch durch ıhre lıturgische Feier entgegengeht, vollkommen ın Christus erneu: werden
einem Gott veweihten Stand Denn die Kıirche celbst (vgl Eph in l Kol 1: 20 etr d 10—1  .
nımmt kraft der ıhr VO Gott übertragenen Autoritäiät die Christus hat, VO  = der Erde erhöht, alle sıch gezogel)
Gelübde der Gelobenden9 erbittet ıhnen durch (vgl Joh 12} ogriech.). Auterstanden von den T  F  en
iıhr öftentliches Gebet Hıiılfe und Gnade VO  3 Gott, CMP- (vgl KOom 6, 2 hat seinen lebendigmachenden Geıst
hehlt sS1e Gott, z1bt ıhnen den yeistlichen Segen und VCI - in die Jünger hıneingesandt un durch ıhn seinen Leib,
eint ıhre Hingabe MIt dem eucharistischen Opter dıe Kirche, 0 allumfassenden Heilssakrament yemacht.

Zur Rechten des Vaters sıtzend, wirkt beständıg 1n derDıIe Ordensleute sollen sorgfältig darauf achten, daß
durch s1e die Kıiırche wirklich VO Tag Tag mehr den Welt, dıe Menschen ZUr!r Kıiırche führen und durch
Gläubigen Ww1e€e den Ungläubigen Chriıstus siıchtbar mache, sS1ie NS MIt sıch verbinden. Mıt seiınem eıgenen Leib
w 1e auf dem Berg 1n der Beschauung weılt oder w1e un: Blut nährt S1e un macht Ss1e seINes verherrlichten
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Lebens teilhaft. Dıie Wiederherstellung also, die uns VCI- den 1n seiınen Heiligen und wunderbar werden in
heißen 1St und die WIr erwarten, hat in Christus schon begon- allen, die geglaubt haben“ (2 Thess I 10)
nenNn, nımmt iıhren ortgang in der Sendung des Heiligen 49 Bıs also der Herr kommt in seiner Majyestät und alle
Geistes und geht durch ıh: weıter 1n der Kırche, ın der Engel miıt ıhm (vgl Matth Z S und nach der Ver-
WIr durch den Glauben auch über den Sınn unseTecS Zze1t- nıchtung des Todes ıhm alles unterworfen seın wırd (vgl
lıchen Lebens elehrt werden, biıs WIr das VO Vater unNns KOor F59 pılgern die einen VO  e} seinen Jüngern
1n dieser Welt übertragene Werk mi1t der Hoffinung autf aut Erden, die andern siınd AUS diıesem Leben geschieden

und werden gerein1gt, wieder andere siınd verherrlichtdie künftigen Güter Ende führen und eil WIr-
C& 147ken (vgl. Phil Z 12) und schauen „klar den dreieinen Gott selbst, w1e 1St

Das Ende der Zeıiten 1St also bereits unNs gekommen Wır alle jedoch haben, WE auch 1ın verschiedenem rad
und aut verschiedene VWeıise, Gemeinschaft 1n derselben(vgl. Kor 1, K und die Erneuerung der Welt IST -

widerruflich bestimmt un: wird in dieser Weltzeit in g- Gottes- un: Nächstenliebe und sıngen uUNSETCI (Gott den-
wIisser Weıse wirklich VOTrausgCNOMMECN. Denn die Kirche selben Lobgesang der Herrlichkeit. lle nämlich, dıe
ISt schon auf Erden durch ıne wahre, wenn auch unvoll- Christus zugehören und seinen Geıist haben, wachsen

der einen Kırche und siınd in hm miteinanderkommene Heıiligkeit ausgezeichnet. Bıs 1aber eınen
Himmel un: ıne NECUEC Erde 1bt, 1n denen diıe verbunden (vgl Eph 4, 16) Di1e FEinheit der Erdenpilger

Gerechtigkeit wohnt (vgl etr 3, ö tragt die pıl- m1t den Brüdern, die 1imM Frieden Christi entschlafen sınd,
gernde Kirche in ıhren Sakramenten und Einrichtungen, hört keineswegs auf, wırd vielmehr nach dem beständigen
da s1e dieser Weltzeit gehören, die Gestalt dieser Welt, Glauben der Kirche gestärkt durch die Gemeinschaft ze1st-
die vergeht. Sıe verweılt in der Schöpfung, die bıs jetzt licher (süter 148 Dadurch nämlıch, dafß die Seligen innıger
noch seufzt und 1n Wehen lıegt und die Offenbarung der mi1ıt Christus vereınt sınd, festigen S1e dıe Nn Kirche
Kınder (Sottes (vgl ROom S, 19—22). stärker 1n der Herrlichkeit, adeln den Kult, den S1e auf
Mıt Christus also 1in der Kirche verbunden und MI1t dem Erden Gott darbrıingt, und tragen auf vielfältige Weiıse

7A50 weıteren Autbau der Kırche be1 (vgl Kor. ZHeıligen Geist gezeichnet, „der das Angeld S ECIGE Erb-
schafl ISt (Eph 1, 14), heißen WIr wahrhaft Kinder bıs 27 Denn 1n dıe Heımat aufgenommen und dem
Gottes un sind (vgl Joh Br Wır sind aber noch Herrn gegenwärtig (vgl Kor D hören S1e nıcht
nıcht MIt Christus iın der Herrlichkeit erschıenen (vgl auf, durch ıhn, mi1t iıhm und in ıhm beım Vater für uns

Kol D 4), 1n der WIr Gott Ühnlich sein werden, da WI1Ir Fürbitte einzulegen *°. Sie zeıgen dıe Verdienste, die S1€e
ihn schauen werden, w 1e 1St vgl Joh S, 2) „S50- durch den einen Mittler zwischen (Gott und den Menschen,

Christus Jesus (vgl 1ım 27 )) auf Erden erworbenlange WIr 1mM Leibe sınd, pilgern WIr ferne VO Herrn“
@ Kor I 6);, und 1im Besitz der Erstlinge des Geılstes seuf- haben, und dienen 1n allem dem Herrn und erganzen 1n
zen WIr in uns (vgl ROom S, 23) un wünschen mMIıt Chri- ıhrem Fleisch, W 45 dem Leiden Christı tür seinen Leib,

die Kırche, noch fehlt vgl Kol 1 24)79 Durch hreSTIUS se1ın (vgl Phil 125 Dıie gleiche Liebe 1aber
drängt unls, ıhm mehr leben,. der für ulls gestorben und brüderliche orge also findet unseTre Schwachheıt reichste
auterstanden 1St (vgl Kor 5n 15) Wır sind also in allem Hılfe
bestrebt, dem Herrn gefallen (vgl Kor D und Aus der tiefen Anerkennung dieser Gemeinschaft des
zıiehen die Waffenrüstung Gottes d standhalten SaNzChH mystischen Leibes Jesu Chriastiı hat die pilgernde
können gegen die Nachstellungen des Teufels und Zz.u Kırche se1t den Antäangen der christlichen Religion das
wıderstehen bösen Tage (vgl Eph 6, 11—13). IDE) WIr Gedächtnis der erstorbenen mMI1t großer Ehrfurcht
aber weder Tag noch Stunde wI1ssen, mussen WIr nach pflegt *° und hat auch Fürbitten für s1e dargebracht, „weıl
der Mahnung des Herrn standhaft wachen, damıt WIr eın heiliger und heilsamer Gedanke ISE: für die Ver-
Ende unseres einmaligen Erdenlebens (vgl Bebr. 4 27) storbenen beten, da{fß s1e VO ıhren Sünden erlöst wWeli-

mMIt ıhm Z Hochzeit einzutreten und den Gesegneten — den  « ( akk 123 46) Dalß aber die Apostel und Mar-

gezählt werden verdienen (vgl Matth Z 31—46 Christı, die durch Vergießen ihres Blutes das höchste
und nıcht WwW1e€e böse und taule Knechte (vgl Matth Z 26) Zeugn1s des Glaubens und der Liebe gegeben hatten, in

besonderer Weıse MIt uns verbunden se1en, hat die Kirche1Ins ew1ge Feuer weıchen mussen (vgl Matth Z 41); 1i

die Finsternis draußen, „Heulen un: Zähneknirschen immer geglaubt, S1e hat S1e zugleich MI1t der selıgen Jungfrau
se1n wırd‘ (Matth Z und Z 30) Denn bevor WIr Marıa und den heiligen Engeln mMI1t besonderer Andacht
MIt dem verherrlichten Christus herrschen können, WEeEeIi- verehrt! und hat ıhre fürbittende Hıltfe fromm —-

den WIr alle erscheinen CO dem Richterstuhl Christı, verufen. Bald wurden ıhnen auch andere beigezählt, dıe
damit ein jeder Rechenschaft ablege über das, W 4s$ in Christı Jungfräulichkeit und Armut innıger nachgeahmt

haben !°*, un: schließlich die übrıigen, welche die hervor-seınem leiblichen Leben hat, Gutes oder Böses“
(2 Kor d 10) Am Ende der Welt „werden dıe, welche ragende UÜbung der christlichen Tugenden  155 und die gOtt-
Gutes haben, hervorgehen ZUr Auferstehung des lıchen Charısmen der rTrommen Andacht und ach-

ahmung der Gläubigen empfahlen 156Lebens, die aber Böses naben, Z Auferstehung des
Wenn WIr nämlich auf das Leben der treuen NachfolgerGerichtes“ Joh D% SS vgl Matth Z5% 46) Wır halten

also dafür, daß „dıe Leiden dieser eıt nıcht VOCT1I- Christi schauen, erhalten WIr Antriıeb, die künftige
Stadt suchen (vgl ebr 13, un: 1 10) Zugleichx  leichen sind mMI1t der künftigen Herrlichkeıit, die u1ls

oftenbar werden wiıird“ (RKOom Ö, f vgl 1ım Z 11 ıs werden WI1r eiınen Zanz sıcheren Weg zewlesen, w1e WIr,
2 und tapter 1mM Glauben „dıe selıge Hoft- jeder nach seınem Stand, durch die irdischen Wechselfälle
u un: die Ankunft der Herrlichkeit des großen Gottes hindurch Z vollkommenen Vereinigung MI1t Christus,
und uNseres Hei:landes, Jesus Christus“ (It Z; 13), „der nämlich Z Heiligkeit, kommen können  157' Im Leben
den Leib uNnseres Niedrigkeitsstandes umgestalten wiırd derer, dıe, War Schicksalsgenossen uUuNseTET Menschlich-
ZUr Gleichgestalt mMI1t dem Leibe seiner Herrlichkeit“ keıt, dennoch vollkommener dem Bilde Christı gleich-
(Phil 3, 72100) Er wird kommen, „ verherrlicht WETI-=- gestaltet werden (vgl Kor D 18), zeıgt (sott den Men-
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schen iın lebendiger Weıse seıne Gegenwart und seıin Ant- Denn WIr alle, die W1r Kinder Gottes siınd un: 1ne
lıtz. In ihnen redet selbst uns, xibt uns eın Zeichen Famiıulie 1n Christus bılden (vgl ebr 3 6), entsprechen
seines Reiches 158 dem WIr ob dieser großen Wolke VO  '3 der ınnersten Berufung der Kirche un: bekommen 1M
Zeugen (vgl ebr 2i un: ob solcher Bezeugung der OTAauUsSs Anteil der Liturgie der vollendeten Herrlich-
Wahrheit des Evangelıums mächtig hingezogen werden. keit!”! wotern WIr in gegenseıtiger Liebe un 1n dem
ber nıcht blofß des Beispiels willen begehen WIr das einen Lob der Heılıgsten Dreifaltigkeit miteinander (5@
Gedächtnis der Heıiligen, sondern mehr noch, damıt die meinschaft haben Wenn nämlıch Christus erscheint und

die Toten 1n Herrlichkeit auferstehen, wırd der Licht-Einheit der aNnzeCN Kirche durch die Übung der brüder-
lichen Liebe 1 Geıiste gestärkt werde (vgl Eph 4, 1—6) glanz Gottes die himmlische Stadt erhellen, und ıhre
Denn wıe die christliche Gemeinschaft unter den Erden- Leuchte wird das amm sein (vgl Oftb Zn 24) Dann

wird die NZ' Kirche der Heıilıgen in der höchsten Selig-pılgern uns näher Christus bringt, bindet ulls auch
die Gemeinschaft miıt den Heiligen Christus. Aus ıhm eıt der Liebe (sottes und das „Lamm, das geschlachtet
als Quelle un Haupt stromt jegliche Gnade un!: das Le- D  1St (Oftb D 12); anbeten und mMIt eıner Stiımme rufen:
ben des Gottesvolkes selbst 159 So Zzı1emt sıch also durch- „Dem, der autf dem Ihron SItZt, und dem amm: Kob-
AUS, diese Freunde un Miterben Christıi, NSere Brüder preıs un: Ehre un Herrlichkeit un: Macht 1n alle Ewig-
und besonderen Wohltäter, lieben, Gott für S1e den eıt (Oftb S, 13—14
schuldigen ank abzustatten *®, „Ssıe hilfesuchend NZU-

ruten un: ıhrem Gebet, iıhrer mächtigen Hılfe Zu-
flucht nehmen, Wohltaten erflehen VO  3 Gott Achtes Kapitel
durch seınen Sohn Jesus Christus, der allein Erlöser

Dıiıe selige jungfräuliche (‚ottesmutter Marıaun Retter ISt 161 Jedes echte Zeugnis UNSeIcI Liebe
den Heiligen zielt nämlich seıiıner Natur nach etztlich auf ım Geheimnis Christız und der Kırche
Christus, der „dıe Krone aller Heıiligen“ ist SE un: durch

Einleitungıhn auf Gott, der wunderbar 1n seınen Heıilıgen 1St un: ın
ıhnen verherrlicht wird 163
Auf vornehmste Weiıse wiırd aber NSsSeTrC Einheit MIt der Da der gütigste und weıseste Gott die Erlösung der

Welt vollenden wollte, „sandte CI, als die Fülle der eıt
himmlischen Kirche verwirklicht, wenn WIr, besonders 1n gekommen WAar, seınen Sohn, VO Weibe geboren
der heiligen Liturgıie, ın der raft des Heıiligen Geıistes damıt WIr die Annahme Söhnen empfingen“ (Gal. 4,
durch die csakramentalen Zeichen über uns wırkt, das Lob

164 4—5) „Er stieg für uns Menschen un unseIrc)s Heıils
der göttlichen Mayestät 1n gemeınsamem Jubel fejern wiıllen VO Himmel herab un 1st Fleisch geworden vOon]

So verherrlichen WI1r alle, die 1 Blute Christı Au$ allen Heıilıgen Geist AUS Marıa, der Jungfrau.“ 15 Dıieses gOtt-
Stäammen, Sprachen, Völkern un: Natıonen erkauft (vgl lıche Heilsmysterium wiıird unls offtenbart un fortgesetzt
Oftb 5, un 1ın der eiınen Kıiırche versammelt sınd, ın iın der Kirche Sıe hat der Herr als seiınen Leib gegründet,
dem einen  Lobgesang den eiınen und dreifaltigen Gott. und 1in iıhr Imussen dıe Gläubigen, die Christus, dem
Be1 der Feier des eucharistischen Opfers sind WIr also aupt, anhangen und mit allen seiınen Heılıgen verbun-
sicherlich meılsten dem ult der himmlischen Kirche den sınd, auch das Gedächtnis ÖOIr allem der ylorreichen,
verbunden, da WI1r uns 1n verehrendem Gedenken VT - allzeıt jungfräulıchen Multter unseres (jottes un Herrn
einıgen VOTL allem mıt der glorreichen immerwährenden Jesus Christus“ 173 ftejern.
Jungfrau Marıa, aber auch mit dem heilıgen Joseph w 1e Dıie Jungfrau Marıa, die auf die Botschaft des Engels
auch den heilıgen Aposteln un Blutzeugen un allen (sottes Wort 1 Herzen und 1m Leibe empfing und der
Heıiligen 165 Welt das Leben brachte, wiırd als wahre Multter ottes
51 Diıesen ehrwürdigen Glauben unserer Vorfahren an und des Erlösers anerkannt und geehrt. Im Hinblick auf
die lebendige Gemeinschaft mMI1t den Brüdern, die 1ın der die Verdienste ıhres Sohnes auf erhabenere Weıse erlöst
himmlischen Herrlichkeit sind oder noch nach dem Tode und ıhm 1n n und unauflöslicher Bindung vereınt, ist
gyerein1gt werden, übernımmt diese Heıilige Synode miıt S1Ce mi1t dieser höchsten Aufgabe un: Würde beschenkt, dıe
gyrofßer Ehrfurcht, die Beschlüsse des 11 Konzıils VO  ; Nı- Multter des Sohnes (sottes und daher die bevorzugt C”
caea *, der Konzilien VO  3 Florenz  167 und VO  3 Trient 168 lıebte Tochter des Vaters un das Heiligtum des Heılıgen

Geistes se1InN. urch dieses hervorragende Gnaden-und legt S$1e wiederum VUT: Zugleich mahnt S1e aber in
ihrer Hırtensorge alle, die angeht, bemüht se1n, geschenk hat S1Ee be] weıtem den Vorrang VOr allen
jegliche vielleicht da und dort eingeschlichenen Mif(S- deren himmlischen un: irdischen Kreaturen. Zugleich

aber findet S$1e siıch MIt allen erlösungsbedürftigen Men-bräuche, UÜbertreibungen oder Unterlassungen fernzuhal-
ten oder beheben. Alles csollen Ss1e vollerem schen 1n der Nachkommenschaft Adams verbunden, Ja
Lob Christiı und Gottes. Sıe mOögen also die Gläubigen „S1e 1St ogd Multter der Glieder (Christi), s1e hat in

Liebe mitgewirkt, daß die Gläubigen in der Kirche gC-darüber belehren, da{ß echte Heiligenverehrung nıcht
cehr in der Vielfalt außerer kte als vielmehr 1n der boren würden, die dieses Hauptes Glieder sind“ 174 Daher
Stärke uUunNnNseIet tätıgen Liebe bestehe, durch die WIr Zu wird s1e auch als überragendes un völlig einzigartıges

Glied der Kıiırche wı1ıe auch als ihr ypus un klarstes Ur-größeren Wohl für uns un: die Kirche „1m Wandel das
Beispiel, 1n der Gemeinschaft die eilnahme, in der Für- bild 1m Glauben un! 1n der Liebe gegrüßt, un die I atho-
bitte die Hılfe“ der Heıilıgen suchen1®?2, Andererseits aber lische Kırche verehrt s1e, VO Heıligen Geist elehrt, in

indlicher Liebe als geliebte Multter.sollen S1e die Gläubigen unterrichten, da{fß Verkehr
mMIt den Heıilıgen, sotern 1mM vollen Lichte des Glaubens Daher 11 die Heıilige Synode MIt Bedacht 1mM Rah-
verstanden, 1n keiner Weıse den ult der Anbetung ab- mmen der Lehre VO  — der Kırche, 1ın der der göttliche Er-

schwächt, der (GJott dem Vater durch Christus 1mM Heiligen löser das eil wirkt, sowohl die Aufgabe Marıens 1m
Geheimnıis des fleischgewordenen Wortes und seinesGeiste dargebracht wird, sondern ıh vielmehr stark be-

reichert 170 Mystischen Leibes wı1ıe auch dıe Pflichten der erlösten
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Menschen gegenüber der Gottesgebärerin, der. Mutter ben und Gehorsam ZzZu eıl der Menschen mitgewirkt
Christı und der Multter der Menschen, VOTLT allem der hat. SO Sagl der heilige Irenäus, daß S1e in ihrem Ge-

horsam für sıch und das s  NZ Menschengeschlecht Ur-Gläubigen, beleuchten. Dabe; hat Ss1e allerdings nıcht 1m
Sınn, ine vollständige Lehre über Marıa vorzulegen oder sache des Heıls geworden ISt  In 177 Deshalb I nıcht
Fragen, die die Theologie och nıcht 1NsSs volle Licht hat wenıge der alten Väter 1n iıhrer Predigt 9 „dafß der

Knoten des Ungehorsams der Eva gelöst worden se1bringen können, entscheiden. Unangetastet bleiben
daher die in den katholischen Schulrichtungen freı VOTL- durch den Gehorsam Marıens: und W as die Jungfrau Eva
getragenen Auffassungen über jene, die 1ın der heiliıgen durch den Unglauben gebunden hat, das habe die Jung-
Kirche nach Christus den höchsten un: uns nächsten Platz trau Marıa durch den Glauben gelöst  63 178; 1im Vergleich

CC  CC 179einnımm 175 mıiıt Eva CIM sS$1e Marıa „dıe utter der Lebendigen
un: öfters betonen S1e: „Der Tod kam durch Fa das
Leben durch Marıa.“ 150

IT Die Aufgabe der seligen Jungfran
ın der Heilsökonomie

Diese Verbindung der Mutter MI1Tt dem Sohn 1 Heils-
werk zeıgt sıch V OIl Augenblick der jungfräulichen
Empfängnis Christi bıs seinem Tod; zunächst da

Dıe Heilige Schrift des Alten und Neuen Testamentes Marıa, eilends sıch aufmachend, FElisabeth besu-
und die verehrungswürdige Überlieferung zeıgen die Aut- chen, VO  3 dieser 38} ihres Glaubens das verheißene
yabe der Mutltter des Erlösers 1ın der Heilsökonomıie 1M- el seliggepriesen wird und der Vorläuter 1m Mutter-
HSEn klarer un: legen sS1e anschaulich WOT: Dıie Bücher des
Alten Lestamentes beschreiben die Heilsgeschichte, durch schofß aufjubelte vgl Luk 1, 41—45); dann als be] der

die die Ankunft Christı 1n der Welt in langsamem Voran- Geburt die (Gsottesmutter ihren erstgeborenen Sohn, der
ıhre jungfräuliche Unversehrtheit nıcht minderte, sondern

schreıten vorbereıtet wiırd. Diese ersten Dokumente,
w1e s1e in der Kırche gelesen un 1mM Licht der weıteren heiligte 19 den ırten und Magıern in Freuden zeıgte.
und vollen Offenbarung verstanden werden, bıeten Als S1e iıhn aber 1mM Tempel Darbringung der abe

der Armen dem Herrn darstellte, hörte s1e, w1e SımeonSchritt für Schritt deutlicher die Gestalt der Faul dar;, der
Multter des Erlösers. Sıe 1St in diesem Licht schon prophe- gleichzeitig vorherverkündıgte, da{fß der Sohn das Zeichen
tiısch in der Verheißung VO Sıeg über die Schlange, die des Widerspruches se1n und die Seele der utter das

Schwert urchbohren werde, damıt die Gedanken AUSden ın dıe Sünde gefallenen tammeltern gegeben wurde
vielen Herzen offenkundig würden (vgl Luk Z 34—3  “(vgl Gn d IS schattenhaft angedeutet. Ahnlich bedeu-

tet S1e die Jungfrau, die empfangen un: eiınen Sohn ZC- Als die Eltern den Knaben Jesus verloren und mi1t
Schmerzen gesucht hatten, fanden S1e ıhn im Tempel dem

biären wırd, dessen Namen Emmanuel heißen wiırd (vgl. hingegeben, Was se1ines Vaters WAarT; s1e verstanden aber
Is Z 14; vgl Mich d N  — j3; Matth 14 22—23 S1e ragt das Wort des Sohnes nıcht. Und seıne Multter bewahrteden Demütigen und Armen hervor, die das eil
mıiıt Vertrauen VO  3 hm erhoften und empfangen Mıt ıhr all dies betrachtend 1ın ıhrem Herzen (vgl Luk Z 41

bıs 51)als der erhabenen Tochter Sıon 1St schließlich nach langer
Erwartung der Verheißung die eıt erfüllt und die 58 Im öffentlichen Leben Jesu erscheıint seıne Multter

bezeichnenden Stellen, Anfang, da S1e be1ı der och-Heılsökonomie begonnen, als der Sohn (sottes die Men-
eit Kana ın Galıiläa 1n Barmherzigkeit den Antangschennatur Aaus ıhr annahm, durch die Mysterıen se1nes

Fleisches den Menschen VOn der Sünde betreien. der Messiaszeichen Jesu durch hre Fürbitte veranlaft
56 Der Vater der Erbarmungen wollte aber, daß VOL der hat (vgl Joh Zn 1—11). Im Verlaut seiner Predigt nahm

s1e die Worte auf, 1n denen der Sohn das die Gründe undMenschwerdung diıe vorherbestimmte Multter ıhr empfan- Bande VO  - Fleisch und Blut übersteigende Reich verkün-gendes ja Sagte, damıt auf diese Weiıse S wıe ıne Tayu
Zu  3 Tode beigetragen hat, auch ıne al un Leben digte und die selıgpries, die das Wort (‚ottes hören und

bewahren (vgl ark 3% 35 Parall.; Luk 5 27—28),beitrüge. Das oilt 1n erhabenster Weise VON der Multter
wı1ıe sS1e selbst getreulıch LAt (vgl Luk Z 19 50 SoJesu, die das Leben selbst, das alles erneuert, der Welt

yveboren hat un: VO  ; Gott miıt den einer solchen Aufgabe SINg auch die selıge Jungfrau den Pilgerweg des lau-
bens. Ihre Vereinigung MIt dem Sohn hielt S1e 1n Treueentsprechendenden Geschenken begabt worden iSt: Daher
bıs un Kreuz, s1e nıcht ohne göttliche Absicht stand1St nıcht verwunderlich, da{fß bei den heiligen Vatern

gvebräuchlich wurde, die Gottesmutter ganz heilıg un VO  3 (vgl Joh LO 25% heftig mıt iıhrem Eingeborenen lıtt und

jeder Sündenmakel treı CNNCI, gewissermaßen VO siıch mıiıt seiınem Opfer 1n mütterlichem Geılst verband, 1N-
dem S1e der Hinopferung des Schlachtopfers, das s1e gCc-Heiligen Geilst gebildet un eıner Kreatur SC

macht 178 Vom ersten Augenblick ıhrer Empfängnis 1m boren hatte, liebevoll zustiımmte. Und schließlich wurde
Glanz einer einzigartıgen Heiligkeıit, wırd dıe Jungfrau S1€e VO  - Christus Jesus selbst, als Kreuz starb, dem

Jünger ZUr Multter gegeben Mit den orten: ARrFaln siehe
Von Nazareth VOIIN Engel be1 der Botschaft aut (CSottes
Geheiß als „voll der Gnade“ gegrüßt (vgl Ik 1s 28), da deın Sohn“ (vgl Joh 19, 26—27 182
und S1e AaNTtWOrTtet dem Boten des Himmels: „Siehe, ıch Da aber CGott gefiel, das Geheimnis des mensch-

lıchen Heıls nıcht eher fejerlich verkünden, als bısbın die Magd des Herrn, mMI1r geschehe nach deinem Wort“
(Luk i 38) SO 1St die Adamstochter Marıa, dem Wort den verheißenen Heiligen Geıist aus  SCHIL hatte, sehen
Gottes zustimmend, Multter Jesu geworden. Sıe umfıng WIr die Apostel VOTLT dem Pfingsttag „einmütıg 1mM GebetD d e en den Heılswillen (Cjottes MIt ganzCcm Herzen und VO  - verharren mit. den Frauen und Marıa, der Multter Jesu,

un: seiınen Brüdern“ Apg 13 14) und Marıa mMIit ihrenSünde unbehindert und yab sıch als Magd des Herrn ganz
der Person und dem Werk ihres Sohnes hın und diente Gebeten die abe des Geıistes erflehen, der S1e schon be]

iıhm un miıt ıhm 1n der Gnade des allmächtigen der Verkündigung überschattet hatte. Schliefßlich wurde
dıe unbefleckte Jungfrau, VO:  - jedem Makel der ErbsündeGottes dem Geheimnıis der Erlösung. Mıt echt also sınd

die heiligen Väter der Meınung, da{fß Marıa nıcht eın unversehrt bewahrt *° nach Vollendung des irdischen
DASSIV VO Gott benutzt wurde, sondern 1n treiem lau- Lebenslauts miıt Leib und Seele in die immlische Herr-
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ichkeit aufgenommen !* un: als Königın des Ils VO mütterlichen Schutz dem Mittler und Erlöser iınnerlicher
Herrn erhöht, vollkommener ıhrem Sohn gleichge- anhangen.
staltet se1in, dem Herrn der Herren (vgl Oftb 19 16) Die selige Jungirau ISt 1aber durch das Geschenk und
un: dem Sieger über Sünde un: 'LTod L die Aufgabe der göttlıchen Mutterschaft, durch die S1e miıt

ıhrem Sohn un Erlöser vereıint ISt, und durch hre eINZ1g-
T Dıize selige Jungfrau und dıe I i;'clae artıgen Gnadengeschenke auch mi1t der Kırche auf das

innıgste verbunden. Die (Gsottesmutter 1St, w1e schon der
60 Eın einzıger 1St uUuNser Mıttler nach dem Wort des heilige Ambrosius lehrte, der Typus der Kiırche un der

Rücksicht des Glaubens, der Liebe und der vollkomme-Apostels: SS z1ibt näamlich LLULT: einen Gott und 11UL einen
Miıttler Gottes un der Menschen, den Menschen Christus 11C1N Einheit mMi1t Christus 18°. Im Geheimnis der Kırche, dıe
Jesus, der siıch celbst als Erlösung für alle gegeben hat“ Ja auch selbst ME Recht Multter und Jungfrau SCENANNL

wırd, ISt. die selige Jungfrau Marıa vorangegangen, da S1eT1ım Z 5—6 Marıens mütterliche Aufgabe gegenüber
den Menschen aber verdunkelt oder mındert diese einz1ge 1n hervorragender un: einzigartıger Weiıse das Urbild
Mittlerschaft Christi 1n keiner Weıse, sondern zeigt ihre sowohl der Jungfrau' WI1e der Mutter darstellt 190 Im

Glauben und Gehorsam gebar S1e en Sohn des VatersWirkkraft. Jeglicher heilsame Einflu{ß der seligen Jung-
frau auf die Menschen kommt nämli;ch nıcht Aus ırgend- auf Erden, und WAar ohne einen Mann erkennen, VOIMM

eıner sachlichen Notwendigkeıt, sondern A4US dem Wohl- Heıligen CGelst überschattet, als NECUEC ya dıe nıcht der
alten Schlange, sondern dem Boten Gottes einen VonNngefallen Cottes und fließt AUS dem UÜberflufß der Ver-

dienste Christi, Stutzt sıch auf seine Mittlerschaft, hängt keinem Zweıtel verfälschten Glauben schenkte. Sıe gebar
VO  - ihr voliständig ab un schöpft AUS ıhr seine NZ: aber eıinen Sohn, den Gott gesetzZt hat ZU Erstgeborenen
Wirkkraft. Die unmittelbare Vereinigung der Glauben- vielen Brüdern (Röm S, 29), den Gläubigen nam-
den mit Christus wırd dadurch aber in zeiner Weıse lıch, be] deren Geburt und Erziehung Sie in mütterlicher
gehindert, sondern vielmehr gefördert. Liebe mitwirkt.

Nun aber wird die Kırche, ındem sS1e Marıens VeI-61 Dıie selige Jungfrau wurde VO  3 Ewigkeit her zugleich
MIt der Menschwerdung des yöttlichen Wortes Als Mutter borgene Heıligkeit betrachtet und ıhre Liebe nachahmt
CGsottes vorherbestimmt un: WAar nach dem Ratschlufßß und den Wıillen des Vaters geLrecu erfüllt, durch die ylau-
der göttlıchen Vorsehung hier auf Erden die erhabene bige Annahme des Wortes (Gottes auch selbst Mutter:

Durch Predigt un: Taufe nämlıch gebiert Ss1e die VO He1-Multter des Erlösers, 1ın einz1ıgartıger Weiıse VOFLr anderen
seıne yrofßmütige Gefährtin und die demütige Magd des lıgen Geist empfangenen un AaUS$S Gott veborenen Kinder
Herrn. Indem s1e Christus empfing, gebar un: nährte, 1m Z und unsterblichen Leben Und S1C 1St celbst

auch Jungfrau, da sS1e das Treuewort, das S$1e dem rau-Tempel dem Vater darstellte un: MIt iıhrem Kreuz
sterbenden Sohn litt, hat S1€e beim Werk des Erlösers 1n tıgam gegeben hat, unversehrt un eın bewahrt un in
durchaus einzigartıger Weiıse 1n Gehorsam, Glaube, Hoft- Nachahmung der Multter ihres Herrn 1n der raft des

Heiligen Geilstes jungfräulich einen unversehrten Glau-NUuNs und rennender Liebe mitgewirkt ZUur Wiederher-
stellung des übernatürlichen Lebens der Seelen Deshalb ben, ıne teste Hofinung und 1ine aufrichtige Liebe be-
1St S1Ce uns ın der Ordnung der Gnade Mutter. wahrt 191

Diese Multterschaft Marıens iın der Gnadenökonomie 65 Wiährend aber die Kırche 1n der seligsten Jungfrau
dauert unauthörlich d VO  } der Zustimmung A die s1e schon Z Vollkommenheıt gelangt ISt, 1ın der s1e ohne
be1 der Verkündigung gläubig gab und dem Kreuz Makel und Runzel i1St (vgl Eph o 265 emühen sıch die

Christgläubigen noch, dıe Sünde besiegen und in derohne Zögern testhielt, bıs ZUur ew1igen Vollendung aller
Auserwählten. In den Hımmel aufgenommen, hat S1e Heıiligkeit wachsen. Daher richten s1e ıhre ugen ZuUuf.

diese heilbringende Aufgabe nıcht abgelegt, sondern £tährt Mutter, die der BanNnzen Gemeinschaft der Auserwählten
als Urbild der Tugenden voranleuchtet. Indem dıe Kirchedurch ıhre vielfältige Fürbitte fort, uns die Gaben des

ewıgen Heils erwirken  186 In iıhrer mütterlichen Liebe über S1ie fromme rwagungen anstellt und S1e 1mM Licht des
tragt S1e Sorge für die Brüder ıhres Sohnes, die noch autf menschgewordenen Wortes betrachtet, dringt S1e ehr-

furchtsvoll ın das tiefste Geheimnıis der Menschwerdungder Pilgerschaft sind und iın Gefahren und Bedrängnissen
weılen, bıs Sie Z seligen Vaterland gelangen. Deshalb innerlicher eın und wird iıhrem Bräutigam mehr und mehr
wiırd die selige Jungfrau 1n der Kırche dem Tıitel gleichgestaltet. Denn Marıa vereın1gt, da S1Ee zuımnnerst in
der Fürsprecherın, der Helferin, des Beistandes und der die Heilsgeschichte eingegangen ISt, gewissermaßen dıe
Miıttlerin angerufen  187 Das aber 1St verstehen, dafß yröfßten Glaubensgeheimnisse ın sıch un: strahlt S1€e W1-

der Würde und Wirksamkeit Chrıistı1, des einz1gen Mitt- der Daher ruft ıhre Verkündigung und Verehrung die
lers, nıchts abträgt und nıchts Aimzuruge . Gläubigen ıhrem Sohn und seinem Opfter und Zur

Liebe des Vaters auf Die Kırche aber wiırd, da s1e dıeKeıine Kreatur nämli;ch Ikann MIt dem menschgewordenen
Wort und Erlöser jemals 1in eıner Reihe aufgezählt WCI - Ehre Christiı preıst, ıhrem erhabenen ypus ähnhchér 9
den Wıe vielmehr Priestertum Christi ın verschiede- ständig 1ın Glaube, Hoffnung und Liebe voranschreitend

und den Willen (Gsottes ın allem suchend und erfüllend.GT Weıse e]lınerseIlts dıe Amtspriester, anderseıts das gläu-
bıge olk teilnehmen un W 1€e dıe 1ne Gutheıit (Gsottes Daher blickt die Kirche auch 1n ıhrem apostolischen Wır-
auf die Kreaturen 1n verschiedener Weiıse wirklıch ALAUS- ken mI1t Recht ıhr auf, die Christus geboren hat, der

wiırd, schließt auch die Einzigkeit der Miıttler- dazu VO Heılıgen Geilst empfangen und VO®: der Jung-
schaft des Erlösers die verschiedenartige, AUuUus eiıner e1n7Z71- frau geboren wurde, da{fß durch dıe Kirche auch 1n den
SCNMn Quelle kommende eilnahme 1ın der Mitwirkung Herzen der Gläubigen geboren werde und wachse. Dıiese
nıcht Aaus, sondern erweckt S1e Jungfrau Wr in ıhrem Leben das Beispiel jener mutter-
Eıne solche untergeordnete Aufgabe Marıens zögert die liıchen Liebe, VO  3 der alle eseelt se1n mussen, dıe in der
Kırche nıcht bekennen, erfährt s1e auch ständıg und apostolischen Sendung der Kirche A Wiedergeburt der
Jegt sS1e den Gläubigen A11l5 Herz, damıt sie diıesem Menschen mıtwirken.
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Dıiıe Verehrung der selıgen Jungfrau ın der Kirche der siıcheren Hoffnung und des TIrostes dem wandernden
Gottesvolk 90 MMarıa wiırd, durch Gottes Gnade nach Christus, aber

VOL allen Engeln und Menschen erhöht, MIt Recht, da 69 Dieser Heıligen Synode bereitet große Freude und
Trost, da{fß auch den getrenNten Brüdern solcheS1e Ja die heilıge Multter Gottes 1st und be} den Mysterıen nıcht tehlen, die der Multter des Herrn und Erlösers dieChristı dabei WAafrT, VO  z} der Kırche in eınem ult eıgener

AÄArt geehrt. Schon se1it äaltester eıt wırd dıe selige Jung- gebührende Ehre erweısen, dies besonders den
Orıentalen, die sıch ZUr Verehrung der allzeit Jungfräu-frau dem Tıtel der „Gottesgebärerin“ verehrt,

deren Schutz die Gläubigen in allen ihren Getahren und lıchen Gottesmutter miıt glühendem FEifer und andächtiger
Nöten ıttend Zuflucht nehmen  192_ Vor allem seit der Gesinnung vereiınen  195 1le Christgläubigen mOögen 1N-
Synode VO  — Ephesus 1St dıe Verehrung des Gottesvolkes ständig ZUr Multter (Gottes und Multter der Menschen

{lehen, da{fß S1€, die den Antängen der Kirche mMIit ıhrengegenüber Marıa wunderbar gewachsen in Verehrung Gebeten ZUur Seıite stand, auch jetzt, 1mM Himmel über alleun Liebe, 1ın Anrufung und Nachahmung, gemäafßs ıhren
eigenen prophetischen Worten: „Selıg werden mıch prei- Seligen und Engel erhöht, In Gemeinschaft mMIt allen He1-

lıgen be] ihrem Sohn Fürbitte einlegen mOge, bıs alleSCI1I] alle Geschlechter, da MI1r Grofßes hat, der da
mächtıig ISt  CC Luk 1E 48) Dıieser Kult, w 1e immer in Völkerfamilıen, mögen S1e den christlichen Ehrennamen

tTagen oder iıhren Erlöser noch nıcht kennen, 1n Friededer Kırche bestand, 1St WAar durchaus einzıgartıg, Nnier-
scheidet siıch aber wesentlich VO ult der Anbetung, der und Eintracht gylückselig Z einen Gottesvolk erTSsSahml-F  A A a meit werden, UE Ehre der Heıiligsten und ungeteiltendem menschgewordenen Wort gleich w ie dem Vater und

Dreitaltigkeit.dem Heiligen Geıist dargebracht wird, und Öördert
diesen zal sehr. Die verschıiedenen Formen der Verehrung Was 1n dieser dogmatischen Konstitution im

und 1im einzelnen ausgesprochen IsSts hat die Zustimmungder Gottesmutter, die die Kırche 1im Rahmen der U1L-
den un orthodoxen Lehre Je nach den Verhältnissen der der Väter gefunden. Und Wır, kraft der VO  — Christus
Zeıten un Orte un: nach dem Charakter und der Ge1- Uns übertragenen A postolischen Vollmacht, billigen, be-

schließen un verordnen mıt. den Ehrwür-stigkeit der Gläubigen anerkannt hat, bewirken, da{ß in
dıgen Vatern 1mM Heıligen Geiste und gebieten ZuUuUr Ehreder Ehrung der Mutter der Sohn, dessentwillen alles 1St
Gottes dıe Veröffentlichung dessen, W Aas durch das(vgl. Kol fla 15—16 un 1n dem nach (Gsottes Wohlgefal- Konzıil verordnet ISt.len alle Fülle wohnt (Kol I IO richtig erkannt, geliebt,

verherrlicht wırd und seine Gebote beobachtet werden.
Diese katholische Lehre tragt die Heıilige Synode Rom, bei St. Peter, 4M Z November 1964

wohlbedacht VOT. Zugleich mahnt S1e alle Kinder der
Ich PAULUS Bischof der katholischen KırcheKırche, die Verehrung, VOT allem die lıturgische, der seli-

SCH Jungifrau grofßmütig Öördern, die Gebräuche und
UÜbungen der Andacht iıhr, dıe 1mM Laute der Jahrhun- Es folgen dıie Unterschrifien der Väter.
derte VO Lehramt empfohlen wurden, hochzuschätzen
und das, W 4as in früherer eıit über diıe Verehrung der
Bılder Christi, der selıgen Junfrau und der Heılıgen fest- Vgl Cyprıian, Epist. 64, S, KOL/E SEL Hartel),

H B, Z Hılarius W Poıitiers, In Matth Z546) 9, 1047BESETZLT wurde, relig1ös beobachten !®3. Dıie Theologen Augustinus, passım. Cyrill L Alex., ap. 1n Gen Zund die Prediger des (sotteswortes ermahnt s1e aber e1In- 69, IO
dringlich, sıch ebenso jeder talschen Übertreibung W 1€e Vgl Gregor Gr., Hom in Evang. 1 9 7/6,
großer Geistesenge be1 der Betrachtung der einzigartıgen Augustinus, erm. 341, 9, I 59 1499 Johannes Da-
Würde der Gottesmutter sorgfältig enthalten 194 Unter maskus, Adv conoecl. A 96, 1357

Vgl lrenaus, Adıv Haer PREZ4.UI Harveyder Führung des Lehramtes sollen S1e in der Pflege des 2, Lön: ed Sagnard, SOurces Hr 398
Studiums der Heiligen Schrift, der heiligen Vaäter und Cyprıan, De Orat. Dom 4, 55 Hartel 111 A; 28  o

Augustinus, erm / 2 9 323 38, 463 Johannes LDamas-Kırchenlehrer und der kirchlichen Liturgien die Aufgaben kus, Adv conoecl. 9 9und Privilegien der seligen Jungfrau recht beleuchten, die
sıch immer auf Christus beziehen, den rsprung aller Vgl Orıigenes, In Matth 16, Z 15 1443 .Ler-

tullıan, Adrıv Marc. D Z 3574 SEL 4 9 3, 386 Fur die
Wahrheit, Heıiligkeit und Frömmigkeıt. Sorgfältig sollen lıturgischen Dokumente vgl Sacramentarıum Gregorianum:
S$1e vermeıden, W 4S 1ın Wort, Schrift oder Tat die gELrFENN- /S, 160 B, der Mohlberg, Liber Sacramentorum omanae

Ecclesiae, Romae 1960, L „Gott, der du dir A4UusS$s derten Brüder oder jemand anders bezüglıch der wahren
SaNzCH Versammlung der Heiligen eine ew1ge Wohnstatt Zrun-Lehre der Kirche ın Irrtum führen könnte. Die Gläubigen est Hymnus „Urbs lerusalem beata“ 1im monastischen
Brevıer und „Coelestis rbs lerusalem“ 1m Römischen Breviıer.aber sollen eingedenk se1n, dafß die wahre Andacht weder

ın untruchtbarem und vorübergehendem Aftekt noch ın 6 Vgl IThomas Aquın, Summa Theol BL 62, D ad
ırgendwelcher Leichtgläubigkeit esteht, sondern A4US dem Vgl Pıus D Enz M ystıcı cCorporıs, Junı 1943 AAS

25 (1943) 208wahren Glauben hervorgehen muß, durch den WIr ZAUEE: Vgl Leo XC Enz 201NUuM ıllud, Maı 1897 ASS
Anerkennung der Erhabenheıit der (GGottesmutter geführt (1896—97) 650 Pıus : Enz M ystıcı cCorporıs, a.O 219 f7

Denz 2788 (3808) Augustinus, erm 268, 38; 1.232 uund ZUuUr Kındesliebe gegenüber unserer Multter und ZUr
Johannes Chrysostomus, In Eph Hom DD OZUZZ D1-Nachahmung ihrer Tugenden angetrieben werden. dymus \ Alex., Irın 27 Thomas w Aquın,
In Col 1’ 18, ect 5) ed Marıietti, M Bn „Wıe der eine Leib

Marıa als Zeichen der sıcheren Hoffnung und des VO  3 der Einheit der Seele her konstituilert wird, die Kirche
Trostes für das zuandernde Gottesvolk VO]  3 der FEinheıit des elistes her  C

Leo AT Enz Sapıentiae christianae, Jan 1890 ASS
Wıe die Mutter Jesu, 1m Hımmel schon miıt Leib und —— 207 Ders., Enz Satıs cCognıtum, Jun1ı 1896

AS>S 28 5—9 710 F DA Pıus B, Enz M ystıcı COT-Seele verherrlicht, Bıld un: Anbeginn der 1ın der kom-
menden Weltzeit vollendenden Kiırche ISt, euchtet DOrIS, 199
S1e auch hier auf Erden 1n der Zwischenzeit hıs Z An- Vgl Pıus A Enz M ystıcı cCorporıs, DA Ders.,

Enz Humanı gener1S, S Aug 1950 AAS (1950) 571
kunft des Tages des Herrn (vgl etr DB 10) als Zeichen 11 Leo AA Enz Satıs cognıtum, 713
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12 Vgl Symbolum Apostolicum: Denz 6—9 ya 5Sym- 41 Vgl Apg 20, 25—27; Tım 4,6f vgl mıiıt Tım VEO1lum Nicaeno-Constantinopolitanum: Denz auf- Tim Dn &2 Tit iM 57 Clemens Y Rom, Cor 44, ed Funk
e 1n Professio fidei Iridentina: Denz. 994 u.,. 999 K 156

42 Clemens w Rom, Ad Cor. 44, ed Funk I; 15413 Dıiıe Formel „Sancta (catholica apostolica) Romana Ecclesia“ 4° Vgl Tertullian, Praesecr. Haer. Z 572 Ignatıus C A,findet sıch 1ın Protessio fidei Trıdentina, un ın Conc Passım,Vat I Sess. In Const. dogm. de fide ath.: Denz 1/852 (3001) Vgl Tertullian, Praesecr. Haer. 2’ 55
14 Augustinus, Civ. Deı, SM A 41, 614 45 Vgl Irenäus, Adv Haer IIL, i f 848; Harvey Z 8)Vgl Cr rian, Epıst 62, 6 D$ Hartel 3 754 Sagnard S „manıtestatam“.
„Das NAau Ösliche Sakrament der Einheit“. Vgl Irenäus, Adrv Haer. IIL, D f 647/; Harvey Z 77Vgl Pıus AXITL,, Anspr. Magnificate Dominum, Norv 1954 Sagnard „cCustoditur“; vgl eb  Q I 26, S5Sp. 1053; Har-
AAS (1954) 669 Enz Mediator De:1, Nov. 1947 AAS vVCYyY Z 236; I 35, Sp. 1077; Harvey 27 262
39 (1947) 555 Ignatıus V, A.;, Philad., Vorrede: ed Funk 1, 264

Vgl Pıus 21 Enz Miserentissimus redemptor, Maı 1928 Ignatıus \AA AL Philad., M Ie Ma
AAS (1928) 171 Pıus XIIL., Anspr. Vous AUECZ, 234

6, ed Funk L, 264

Sept. 1956 AAS 48 (1956) 714 Clemens W Rom, aa 42, 3—4; 44, 3—4; Tf SE ed
Vgl Thomas Aquıin, Summa Theol HX 6 ’ Funk 1 19 156, 17A4 Ignatıus W A.; Philad Z Smyrn. 8)
Vgl Cyriüll P Jerusalem, Catech 1 ’ de Spiritu Sancto, I Magn. 37 Trall ed Funk 1, 265 f? 282; ZE2 746 ü A,

35— 37 33 Nı Kabasilas, De vıta 1n Justin, Apol., 1, 6) 428; Cyprıan, Epıist passım.Christo, lıb II de utiliıtate chrismatis: 150; 569—580 Vgl Leo SC Enz Satıs cognıtum, Junı 1896 ASS I8
Thomas Aquın, Summa Theol I 65, 7 5—9 732
al 95 51 Vgl Conc. Trid., ess 2 $ Decr. de SACT. Ordinis, Kap

Vgl Pıus XT Enz Mediator De:t, Nov 1947 AAS 29 Denz 960 (1768); Conc Vat L, €eSss. 4, Const. Dogm. De
(1947) bes 55° Ecclesia Christi, Kap Denz 1828 3061). Pıus 26KE: Enz

M ystıcı Corporis, Junı 1943 AAS 35 (1943) 209 U, 212Kor. f „ Jeder hat se1ıne eigene Gnadengabe (idion charis-
C Can., 329ma) VO  - Gott: der ıne S der andere aber so. Vgl Augu-Stinus, De Dono Persev. 14, 45, 1015 „Nicht LLUTr die
321
592 Vgl Leo ULT, Briet Ft SaNCe, Dez 1888 ASS5 21

Enthaltsamkeit 1St 1nNe abe Gottes sondern auch die Keusch-
eıt der Verheirateten.“ Leo Gr., erm % 54, 154
»  2 Vgl Augustinus, De Praed Sanct. 14, 44, 980 54 Das Konzıl W rient (Sess 23 Kap zıtiert 1ım I 6—")

Vgl Johannes Chrysostomus, In 10 Hom 65, 5 5 361 beweisen, daß der Ordo das Weihesakrament) eın
Vgl Irenäus, Adıv Haer. IIL, 16,  „ D 22, 1—3: / wirkliches Sakrament 1st: Denz. 959 (1766)

U Harvey 2, 87 120—123; DD  DD In Trad OSL. ed Botte, SOUrCces hr. DV mma 3( Dem Bı-
Sagnard, ed SOources (Ohr. 290—2997 U, 472 chof wırd ”> Rang des Priestertums“ zugeteilt. Vgl
M  Al Vgl Ignatıus Y A., Ad Rom., Vorrede: ed Funk I 252 Sacramentarıum Leoni1anum: ed Mohlberg, Sacramentarıum

Vgl Augustinus, Bapt. Donat. V, 28, 43, 197 Veronense (Rom 119 „ZUum Dienst des höchsten Priester-
„Ganz Oftfen  “ e 1STt die Redeweise: ‚1n der Kirche drinnen der riums“ Ders., Liber Sacramentorum Romanae Ecclesiae
draußen‘ VO Herzen, nıcht VO Leibe verstehen.“ Vel riums“ Ders., Liber Sacramentorum omanae Ecclesiae
eb B 19 26: 5Sp TöZ N 18, 24 5Sp 189; In 1o. A 61,2 (Rom 12151272 „Übergib ihnen, Herr, den bischöflichen

35 1800; und anderwärts oft Stuhl Z Leitung deiner Kirche nd des SCSAMTICHN Volkes.“ Vgl
Vgl Luk Z 48 „Von dem aber, dem viel gegeben 1St, wird /8, 224

1e] verlangt werden.“ Vgl uch Matth. 5 19—20); en 21—22; rad Apost. ed Botte,
Das Konzıiıl Trient, ess. 25 Kap lehrt, daß das Weihe-25 41—46; Jak Z

Vgl Leo >©0 Apost. Schreiben Praeclara gratulationis, sakrament eın unauslöschliches Merkmal eın ragt Denz. 960
Junı 1894 ASS E707 (1767) Vgl Johannes Anspr. Iubilate Deo, Maı

4) Vgl Leo AUH.. Enz Satıs cCognıtum, Junı 1896 ASS 28 1960 AAS 52 (1960) 466 Pau! VL Homilie 1ın der Vatikan-
—9 738 Enz. Carıtatiıs studium, Julı 1898 ASS 31 basilika, Okrt 1963 AAS 55 (1963) 1014
ja 11 Pıus A0 Radiobotschaft NelPalba, Dez 5 Cyprıian, Epist. 63, 4, 386; Hartel 111 B, 713 „Der
1941 AAS 34 (1942) 21 Priester waltet Christi Statt  «“ Johannes Chrysostomus, In
40 Vgl Pıus JT Enz. Rerum ortentalium, Sept. 1928 AAS Tım Hom 2 Der Priester 1St „SYIM lon  “
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100 Vgl Innocenz 1 Briet Decentius: 554 A; Manin D 134 Über die Erhabenheit heiligen Jungfräulichkeit vgl
1029; Denz. 4® „Die Presbyter haben als Priester zweıter Tertullıan, Exhort. Cast. Z 925 Cyprian, Hab Vırg.
UOrdnung nıcht die volle Höhe des geistliıchen Amtes inne.“ 4, 443 nd 461 Athanasıus Y De Virg.:

yprıan, Ep 61, ed Hartel 696 PG Z6, 2572 Johannes ChrySOSLOMUS, De Vırg.: 48, 533
101 Vgl Konzil ız Trient, 0 Denz 956 a — 968 bis 13} Zuf geistliıchen AÄArmut, vgl Matth. D, 19 Z Mark
1778 u,. be Can, Denz 967 (1777) Pıus 26EIL:; Apost. 20, Zu4 Luk 18, ZU Gehorsam WIr auf das Beispiel
10

NST. Sacramentum Ordinis: Denz. 2301 (3857—3861 Christı hıingewlesen: Joh 4, 6, 38; Phil Z 8—10;
Vgl Innocenz B aa . Gregor Naz., ol {IT; Hebr 10, D a / Zahlreiche Belege be1i Vätern un Ordens-

D 4397 Ds-Dionysius, cel Hıer., { A stiftern.103 Vgl Konzl Wn Trient, ess Denz. 940 (1743) Pıus AL 136 Zur Verwirklichung der Räte, die nıcht allen auferlegt 1st,
V Mediator Hom Dn D/is 81Det, Nov 1947 AAS (1947) 5590 Denz. vgl Johannes Chrysostomus, In Matt

2300 (3850). Ambrosius, De Viduis 4, 23 DL 16, 241
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170 Vgl Petrus Canıisıus, Catechismus Maior SCu Summa Doc-137 Vgl Rosweydus, Vıtae Patrum, Antwerpen 1628 Apoph-
thegmata Patrum: 65 Palladius, Hıstoria Lausıaca: 34, trınae christianae, Cap 111 (ed crit. Streicher), Pars I 15
995 fi.; ed. Butler, Cambridge 1898 (1904) Pıus . Apost. bis 16, 44, L: 100—101, 11,

Konst. Umbratilem, Jul: 1924 AAS (1924), 386—387 171 Vgl Das I1 Vatikan. Konzıil, Konst. De Liturgia,
Pıus AA Anspr. N ous SOMINES heureux, JR Aprıil 1958 AAS Kap il Nr

(1958) 283 172 Das Credo 1n der Römis  en Messe: das Konstantinopoli-
tanısche Glaubensbekenntnis: Mansı D 566 Vgl das Konzzil138 Paul VES Anspr. Magno Zaudıo, 23 Maı 1964 AAS

(1964) 566 Ephesus: eb , ferner eb 2, 665 und 4, 1071); das
139 Vgl GIG,; Can. 45 / 488, 40 Pıus XO Anspr. Annus Konzıil Chalcedon: eb T 111—116; das I1 Konzıil Kon-
» Dez 1950 AAS 473 (1951) Ders., Apost Konst. stantinopel: eb Dn 375—396
Provida ma  r Febr. 1947 AAS 39 (1947) 120 173 Der Kanon der Römischen Messe.
140 Paul NI 567 174 Augustinus, De Virginitate, 40, 399
141 Vgl Thomas Aquın, Summa Theol I1—IIL, 184, A o . 175 Vgl Paul Vg Anspr. 1m Konzıil, Dez 1963 AAS 56

(1964)188, Bonaventura, Opusc. 2 Apologıa Pauperum,
Kap., Ausg. der VWerke, Quaraccht, Bd 8! 1898, 245 176 Vgl Germanus Konstantinopel, Hom 1n Annunt. Dei-

142 Vgl Conc. Vatıic. L, Schema Über die Kirche Christi, aTracl: 98, 378 Ders., In Dorm P 98, 257 Anasta-
Kap Dn Anmerkung Mansı 5 549 t U, 619f S1US N Ant., Serm. de Annunt.,, 59, 1377 AB Ders.,
Leo 2 Brief Au milıeu des consolations, 73 Dez 1900 erm. Dr 597, 13558 Andreas Kreta, Can 1n
ASS 0—8 4823 Pıus S Anspr. Annus 9 Dez Nat. D 1321 Ders., In Nat., D7 812 A
» 114 Ders., Hom 1n Orm. Dn 1068 Sophronius, Or 1n

AÄAnnunt., 18 3% 37237143 Vgl Leo 2 Konst. 0oMANnOS Pontifices, Maı 1881
ASS E483 Pıus DA Anspr Annus„ Dez W Irenaus, Adv Haer. Pn 22, 4 Harvey; Z
1950 AAS @1951 28 123
144 Vgl DPıus ZTL, Anspr. Annus 9 28 Pıus A 178 Irenaäus, eb Harvey, 2 124
AÄpost Konst. Sedes sapıentiae, 31 Maı 1956 AAS 48 (1956) 179 Epiphanıus, Haer. /8n 18 42, 728ID
355 Paul \Al 570—571 180 Hıeronymus, Epist ZZEZE ‚ Vgl Augustinus,
145 Vgl Pıus AUL:; Enz M ysticı cCorpor1ıs, Junı 1943 AAS erm. i Z Ders., erm 2L Z 38, 1108
35 (1943) 714 Cyrıll Jerusalem, Catech Z , Johannes
146 Vgl Pıus M Anspr. Annus 9 aa O Anspr SOous Chrysostomus, In DPs 44, / 553 193 Johannes Wn Damas-
la maternelle protection, Dez 1957 AAS (1L958) 39 kus, Hom ın Orm B.M 96, 728
147 Konzıil V, Florenz, Dekret tür dıe Griechen: Denz 693 181 Vgl Laterankonzil \ 0O 649, Can Mansı 10, 1451 Leo

GT, Epist ad Flav. 54, 759 Das Konzil Chalce-
148 Neben den TEADa Dokumenten egliche Form der don Mansı /, 462 Ambrosius, De instit. VIrg ,
Geisterbeschwörung se1t Alexander (Z% dept vgl 182 Vgl Pıus E Enz Mystıcı Corporis, Junı 1943 AAS
Enz des Heılıgen Offiziums, De magnetısmı abusu, Aug 25 943) DÄT mmmn DU R
1856 ASS (1865) 177—178; Denz. (2823—2825); 15853 Vgl Pıus I Bulle Ineffabilis, Dez 1854 cta Pır I
Antwort des Heiligen Offiziums, Aprıil 1917 AAS (1917) I6 I 616; Denz. 1641 (2803)
AAS 4917 268; Denz. UT (3642) Vgl Pıus DE Apost. Konst. Munificentissimus, NOYv.
149 Siehe die zusammentassende Darlegung dieser paulinischen 1950 AAS 47 (1950) Denz. 7332 (3903) Vgl Johannes
Lehre 11 * Pıus A Enz M ystıcı cCorporıs: AAS 35 (1943) Damaskus, Enc in orm De1i genitric1s, Hom u.,. 96,
200) und passım. 7/21—761, besonders JD (zjermanus Konstantinopel, In
150 Vgl U, Augustinus, Enarr. 1n Ds 85, 24 D 1099 De1 SCH dorm erm. 98 6), 340—348; erm
Hıeronymus, Liber CONTra Vigilantium, Z3, 344 Thomas 98 3261 Modestus Jerusalem. In dorm Deıiparae:

Aquıin, In Sent., 45, d Bonaventura, In 4') 2)% i $Sent., 45, 9 Z . Vgl Pıus e Enz caelı regınam, (Ll Okt 1954
Vgl Pıius AIL,, Enz M ystıcı corporıs: AAS 35 (1943) 245 AAS (1954) 633—636; Denz. Vgl Andreas

152 Vgl zahlreiche Inschriften in den römiıschen Katakomben.
153 Vgl Gelasıius E Decretale De lıbris recıiplendis, 59 Kreta, Hom in orm Deıiparae: i 89—

Johannes v Damaskus, De fide orth., I 94, 1153 b1is
160; Denz 165 1161Vgl Methodius, Symposıion, VIIL; (3CS (Bonwetsch) 156 Vgl. Kleutgen, neugefafßiter Text De Myster10 Verbi INCAr-
155 Vgl Benedikt > Decretum approbationıs virtutum 1n natl, Kap Mansı 59 290 Vgl Andreas Kreta, In Nar
C’ausa beatiıficationiıs canon1zat1ıon1s Servı De1 loannıs Nepo- Marıae, D/ 8635 (Germanus en Konstantinope )

mucen1 Neumann: AAS (UOZ2Z) Mehrere Ansprachen
Pıus XI ber die Heiligen: Invıtı all’eroismo. Discorsi . . In ANNUNT Deiparae: 9D8, 21721 Ders., In Orm. Deıiparae,

1— ILL, Romae 1941—42, passım. Pıus A Discorsı MEl , Johannes NC Damaskus, In dorm
Marıae, Hom 1n PG .96, CC 7

Radıomessagg1, 1 9 1949, Z —35 187 Vgl Leo ML, Enz Adiutricem popaulı, Sept. 1895
156 Vgl Pıus AA Enz Mediator De: AAS 39 (1947) 581 ASS —_- 303 Dı ; Enz diem ıllum, Febr.
157 Vgl Hebr 1 7’ Sır 44—50; Hebr 11,Z Vgl auch 1904 Acta, I} 154; Denz. (3370) Pıus AT Enz Mise-
Pıus 2R Enz Mediator De: AAS 39 (1947) 582—533 rentissımus, 8. Maı 1928 AAS (1928) 175 Pıus CIn Radıo-
155 Vgl Das Vatıkan. Konzil, Konst. De fide catholica, Kap

Denz 1794 (3013) otschaft, Maı 1946 AAS 38 (1946) 266
159 Vgl Pıus M Enz M ystıcı corporıs: AAS 35 (1943) 216

155 Ambrosius, Epist. 63 1 1218
189 Ambrosius, Expos. ID 8 S 1555

160 Bezüglich der Dankbarkeit gegenüber den Heıiligen vgl 190 Vgl DPs-DPetrus Dam., erm 63 144, 861 AB Godefrid
Diehl, Inscriptiones atınae christianae VeTECETES, L, Berlin 1925

AL St Vıktor, In nat M., Ms Parıs, Mazarıne, 1002} ol
Nr. 2008, Z u 109 Gerhoh V, Reich., De gloria honore Filıii homuinıis,161 Konzil VO Trient, ess Z De invocatıone anctorum:
Denz 984 (1821) 194, 1105
162 Das Römische Brevier, Invıtatoriıum Z Fest Allerheiligen. 191 Ambrosius, eb und XpOS LcC X’ DAZZI 15; 1810.
163 Vgl Thess I Augustinus, In lo Ir 1 9 35, 1499 Vgl erm. JE D

38, 1O10: 0 Vgl uch eda Ven., In 1E Expos 1, a164 Das 1l Vatikan. Konzil, Konst. De Liturg14, Kap d
9 9 230 Isaac N tella, erm. 31 194, 1863Nr. 104 192 „Unter deinen Schutz und Schirm.“165 Der Kanon der Römischen Messe.

166 Das 11 Konzil VO  3 Nıcaea, Act VILI Denz 302 193 Il Konzil N Nıcaea, V AL Mansı 15 AA Z Denz-.
167 Das Konzıil VO  3 Florenz, Dekret fur die Griechen: Denz 23072 0— ' Konzil W Trient, ECSS Mansı 39 Z 15

693 (1304) 12
1658 Das Konzıil VO Trient, Sess, ZIn De invocatıone, Velc«- 194 Vgl Pıus H; Radiobotschaft, Okt 1954 AAS

(1954) 679 Ders., Enz Ad caelı regınam, Al Okt. 1954 AASratione reliquliıs anctorum SaCrISs imagınıbus: Denz 984
(1954) 637bis 988 (1821—1824); ess Z58 Decretum de Purgatorio: Denz

Nov 1923 AAS 1508%3 (1820); ess 6, Decretum de justificatione, e h Denz. 195 Vgl Pıus XT.; Enz Ecclesiam De:,
840 (1580) (4925) 581 Pıus 2EM:: Enz Fulgens COTONAd, Sept 1953 AAS
169 Aus der Präfation, die ein1igen Diözesen gestattet worden ISt. 45 (K953) 590—591
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AU  N DE DES trus—Apostel) und der 7weiten (Papst—Bischöfe). Da-
her hat die Kommissıon beschlossen, 1in Nr nıcht ınKUMENISCHE ZWEITEN

ATIKANISCHE KONZILS
demselben Sinne, sondern ım gleichen Sınne schreiben.
Vgl AÄnderungsvorlage 57

Mitglied des Kollegiums wird 11all kraft der Bischofs-BEKANNTMACHUNGEN weıhe un durch die hierarchische Commun10 miıt aup
DIE D'E ENERALSEKRETÄR und Gliedern des Kollegiums. Vgl Nr Z Absatz i

DES KANZILS Schluß.
In der Weihe wırd die seinsmäßiıge Teilnahme den

DE  - Z ENERALKO  REGATIO
1964 1LIGETIEIE HA heiligen AÄmltern verliehen, W 1€e unbestreitbar AUS der

Überlieferung, auch der lıturgischen, feststeht. Mit Bedacht
1St der Ausdruck Amlter (munera) verwendet un nıchtEs 1St gefragt worden, welcher theologische Verbindlich-

keitsgrad der Lehre zukommt, die 1 Schema über dıe Vollmachten (potestates), weıl das Jetztgenannte Wort
Kiırche ausgeführt un ZUrLF Abstimmung vorgelegt wird. VO der ZUYTY Betätigung tähıgen Vollmacht verstanden
Die Theologische Ommı1ssıon hat auf diese rage bei der werden könnte. Damıt aber 1ne solche Zn Betätigung
Prüfung der Änderungsvorlagen ZUE dritten Kapiıtel des fahıige Vollmacht vorhanden sel, mu{fß noch die kanoniısche,
Schemas über dıe Kırche SO geantwortetl: das heißt rechtliche Einweisung (determinatıo) durch die
„Eın ext des Konzıils 1St selbstverständlich ımmer nach hierarchische Obrigkeıit hinzukommen. Diese Vollmachts-
den allgemeınen, allseıits bekannten Regeln auszulegen.“ einweIisung (determinatıo) kann bestehen in der ber-
Be1 dieser Gelegenheit verweıst die Theologische Kommıis- LTagung einer besonderen Dienstobliegenheıit oder in der
S10N auf ihre Erklärung VO Mäarz 19764, deren Wort- Zuweıisung VO Untergebenen, und S1e wırd erteılt nach
laut WIr hier wiedergeben: den VO  3 der höchsten Obrigkeıit genehmigten Rıichtlinien.
„Unter Berücksichtigung der Konzilsgepflogenheit und ıne derartıge weıtere Norm 1St AaA der Natur der Sache
der seelsorglichen Zielsetzung des gegenwärtıigen Konzıils gefordert, weıl siıch AÄAmter handelt, die D“O  s mehre-
definiert das Konzıiıl LLUX das als tür die Kirche verbind- Yren nach Christiı Wıillen hierarchisch zusammenwirkenden
ıche Glaubens- und Sıttenlehre, W as selbst deutlich als Irägern ausgeübt werden ussen. Offenkundig 1STt diese
solche erklärt. „Communi10“ ım Leben der Kirche den Zeitumständen
Was aber das Konzıil On vorlegt, mMu als Lehre des gemäls schon beobachtet worden, bevor S1e 1 Recht SOZU-

obersten kirchlichen Lehramtes VO  3 allen und den einzel- 11 kodifiziert worden 1St.
3140 Christgläubigen nach der Meınung des Konzıils selbst Darum Sagl INa  - bezeichnenderweıse, se1 ıne hierar-
aufgenommen und festgehalten werden, w ı1e S1ie nach den chische Commun10 M1t Haupt und Gliedern der Kirche
Grundsätzen der theologischen Interpretation AUS dem ertordert. Communi0 1St 1n Begrift, der 1n der alten
behandelten Gegenstand oder AUS der Art der Formulie- Kirche (wıe noch heute VOL allem 1 sten) hoch 1n Ehren
Iung erkennen ist. steht. Man versteht darunter nıcht irgendeın unbestimm-

tLes Gefühl, sondern iıne organische Wıirklichkeit, die i1ne

Seitens der höheren Autorität wiırd den Vätern ine er- rechtliche Gestalt verlangt und zugleich VO der Liebe
eseelt 1STt. Daher hat dıe Kommissıon MI1t tast einhellıgerläuternde Vorbemerkung den Anderungsvorlagen des
Zustimmung formulijeren beschlossen: An hierarchischerdritten Kapitels des Kirchenschemas mitgeteıilt. Im Sınne

und nach der Deutung dieser Vorbemerkung MuUu die 1n Commun10“. Vgl Anderungsvorlage SOWI1e auch die
Aussagen über die Mi1Ss10 CANONLCA Nrdem Kapitel dargelegte Lehre erklärt und verstanden
Dıie päpstlichen Dokumente Au Jüngerer eıt über diewerden. Jurisdiktion der Bischöfe sind VO  3 dieser notwendigen
Vollmachtseinweisung her interpretieren.K  RNDE ORBEMERKUNG Von dem Kollegium, das ohne aup nıcht &1Dt,

Die Kommissıon hat beschlossen, der Bearbeitung der wırd DgeESagTt „Es 1St ebenfalls Iräger dery höchsten und
Änderungsvorlagen folgende allgemeinen Hınvweıiıse VOTLI- mollen Gewalt über die nNzZ Kirche.“ Das anzunehmen
auszuschicken: 1St notwendig, damıt die Vollgewalt des Römischen Pap-

STES nıcht ın Frage gestellt wird. Denn be1 dem KollegiıumKollegium 1St nıcht 1im streng juridischen Sınne VeI-

stehen als eın Personenkreıs VO  w Gleichrangıigen, die eLwWw2 wırd se1ın aup iımmer und notwendigerweıse mıtver-
hre Gewalt iıhrem Vorsitzenden übertrügen, sondern als standen, das ın dem Kollegium seıin Amıit als Statthalter

Christi und Hırt der Gesamtkırche unverkürzt ewahrt.feststehender Personenkreıs, dessen Autfbau und Autorität
Aaus der OÖffenbarung abzuleiten sind. Darum wırd in der Mıt anderen Worten: Dıie Unterscheidung waltet nıcht
Äntwort autf die AÄnderungsvorlage ausdrücklich VO  a 7zwıschen dem R5ömischen aps einerseıts und den Bı-

schötfen usammMENSCHOMMMECN anderseıts, sondern zwıschenden Zwölfen BESARLT, da{ß der Herr S1e bestellt hat „nach
Art eines Kollegiums oder eines feststehenden Personen- dem Römischen aps für sich un: dem Römischen aps

reises“ . Vgl auch AÄnderungsvorlage SB Aus dem vereınt mM1t den Bischöfen. Da aber der aps das an
gleichen Grunde werden verschiedentlich auf das Bischofs- des Kollegiums 1St, ann alleın manche Handlungen
kollegium auch die Ausdrücke ydo oder Corpus allı vollziehen, die den Bischöten in keiner Weıse zustehen,
wandt Der Parallelismus 7wıschen DPetrus und den übri- DA das Kollegium einberufen und eıten, die Richtlinien
gen Aposteln auf der einen Seıte und aps und Bischöfen für das Vertahren approbieren USW. Vgl Änderungsvor-
auf der anderen schließt nıcht die Übertragung der außer- age 81 Dem Urteıil des Papstes, dem dıe orge tür die
Ordentlichen Vollmacht der Apostel auf ıhre Nachfolger an Herde Christi aAnvertraut iSt, unterlıegt CDy Je nach
und selbstverständlich auch nıcht ine Gleichheit zwıschen den 1m Laufe der eıt wechselnden Ertordernissen der

Kirche dıe Weıse festzulegen, w1e diese orge tunlıch 1NSsHaupt und Gliedern des Kollegiums e1ın, sondern 1Ur ıne
Verhältnisgleichheit zwischen der ersten Beziehung (Pe- Werk ZESETZLT wird, se1l persönlıch, se1 kollegial. Der
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Im ganzen 1aber wırd ersichtlich, daß es sıch um die Ver-Römische Papst geht bei der Lei'tung‚ Förderung un Bıl-
ligung der kollegialen Betätigung in Ausrichtung aut das bundenheit der Bischöfe miLt ıhrem an handelt, nıe-
Wohl der Kirche nach eigenem Urteil V mals jedoch die Betätigung der Bischöfe unabhängig

DDer apst als höchster Hırte der Kirche ann seine VO pst In diesem Falle, Wenn die Tätigkeit des
Vollmacht jederzeıit nach Gutdünken ausüben, w1e VO  Z Hauptes ausfällt, können die Bischöfe als Kollegium nıcht
seinem Amt her gefordert wiırd. Das Kollegiıum aber han- handeln, W 1e Aaus dem Begrift „Kollegium“ hervorgeht.
delt, auch ımmer besteht, darum nıcht auch schon Diese hierarchische Commun10 aller Bischöfe miıt dem
beständig 1n streng kollegialem Akt, w 1e die Überliefe- apst 1STt 1n der Tradıition fest verwurzelt.

hne die hierarchische Commun10 hann das sakra-rung der Kırche beweiıst. Mıt anderen Worten: Das KOol-
leg1ıum 1STt nıcht ımmer 00 voller Tätigkeit“, vielmehr mental seinsmäßßıge Amt, das VO  3 dem kanonisch-recht-
handelt LUr VO  — eıt eıt in Streng kollegialem Akt liıchen Gesichtspunkt unterscheiden ISt, nıcht ausgeübt
und nıcht ohne Zustiummung des Hauptes Es heißt aber werden. Die Kommiuissıon WAar aber der Auffassung, daß
„Nıcht ohne Zustiımmung des Hauptes  c  A damıt INa  a nıcht S1e autf die Fragen der Erlaubtheit und Gültigkeit nıcht

ıne Abhängigkeit w 1e von einem Außenstehenden eingehen sollte, die der theologischen Forschung überlas-
denke Der Ausdruck „Zustimmung“ erinnert im Gegen- SCI1 leiben. Insbesondere gilt das VO der Vollmacht, die
teıl die Communio zwıschen aupt un: Gliedern und tatsächlich bei den gELrENNLIEN Orientalen ausgeübt wird
schliefßt die Notwendigkeit des Aktes, der dem Haupt als un: über deren Erklärung verschiedene Lehrmeinungen
solchem zusteht, mıiıt e1in. Dıe Sache wird ausdrücklich AUS- bestehen.
gesprochen 1n Nr ZZ Absatz Z un wırd erklärt ebd., PERICLES FELICI

Ende. Dıie negatıve Formulierung n1t „nıcht ohne  c
Titularerzbischof DO  S Samosataumtailt alle Fälle; 1St deutlich, da{fß die VO der höch-

sSten Autorität genehmigten Rıchtlinien immer beob- Generalsekretär des
achten Sind. Vgl AÄnderungsvorlage Heıiligen Ökumenischen Z weıten Vatikanischen Konzıils

Aktuelle Zeitschriftenschau
stantischen Mıssıonen sSOW1e ber den noch unvollkommenen Stand der Ööku-Theologie meniıschen Beziehungen. Das Colloquium befaßte sıch 0M INIC der Zusam-
menarbeıt autf dem Gebiet der Intormation und des Sozialen, der FrageBOLAND, Andr: Rencontre des relig10ns et eglises ocales Teılung der Territorıen und, damıt zusammenhängend, dem Problem einer

In Eglise 1yante Bd Nr. (Januar/ Februar präkonfessionellen Missionspredigt.
bıs 25
Besonders bemerkenswert AL diesem Autsatz eines 1n ailand tätıgen Mıs-
1011415 1ST das, W 45 D ZUur Ausbildung des okalen Klerus Sagt Dessen intel- Chronıik des ökumenı:schen Lebens
lıgente ıte 1St total verwestlicht und daher ZuUuUr Randexıstenz verurteilt.
1e€ Semıiınare tür den eingeborenen Klerus mussen sıch anders als heute
orıentieren. Ihre Theologie müifßte biblisch und patristisch werden, datür BEA, Augustinus Kardinal. Der bisherige Verlauf des 7 weıten
aber eifrıg die einheimıschen Religionen studieren.“ Die Begegnung MI1T der Vatikanıschen Konzıls UN dıe Einheit der Christen. In t1m-
eıgenen Volkskultur müßte intensiıver hergestellt werden. Inen der elit Jhg Heft (Marz 415—430.

Nachdruck des Vortrags, den der Kardinal 18 Januar 1965 VOrTr derBRINKMANN, Bernhard, SJ. Dıiıe Glaubwürdigkeit der Evan-
Katholischen Akademıie 1n München gehalten hat. Er analysıert darın heson-

gelıen als hermeneutisches Problem. In Zeitschrift für katho- ers den kumenischen Ertrag der Dritten Konzilsperiode, deren größte
lische Theologie S / Heft (1965) 61—98 kumenische Leistun 1n dem Dekret ber den C(Okumen1ısmus lıegt, das 1

theologische Begrün un tür eıne echt brüderliche Atmosphäre Rıicht-Von der Exegese Bultmanns und der seiner Schüler a\_ls_gehefld, die Z.U' histo- linien die praktische kumenische Arbeit lietert. Der Vortrag geht 1115

rıschen Jesus zurückgefunden haben, versucht Brinkmann eınen eıgenen esondere auch aut dıe kumenischen Auswiırkungen der Ereignisse der etz-
Beweıisgang für dıe Hıstorizıtät der Evangelien A4aus dem Zeugnis der Tradı-
t107 der Kırchenväter und der jüdischen Umwelt und erOrtert ann die ten Konzilswoche eın, denen Cr eıne posıt1ve Deutung g1
Grenzen der Möglıchkeıit, die historıische Zuverlässigkeit der Evangelien rein

GENSICHEN, Hans- Werner. Theologische Ausbildung ın denhistorisch beweısen, ferner die Evangelien als Niederschlag des apostoli-
schen Kerygmas und als insplırlertes CGGotteswort, dessen Sınn SOr jungen Kirchen. In Lutherische Monatshefte Jhg Heft
Kindheitsgeschichten dargelegt wırd. Der wesentlıche Unterschied ZUr CVan- Februar 54—59gelıschen Exegese sel, daß dıese die Inspıratıon nıcht mehr nehme.

An relı neuralgischen Punkten, dem Auftrag des geistlichen Amtes, der Aus-

CABKRAUUE,: Giovannı. Aspettı DOosıtLU1 della SPSSLONE del richtung diıeses Aüuftrages und seiınem Ira zibt der VertaScsSer einen ehr-

Concılıo. In La Civıilta Cattolica Jhg 116 Heft OTA (20 Fe- reichen Einblick 1ın die Mısere de CVAaNgC ischen Mıssıonen, dıe weitgehen
auf mangelnder Bewältigung der Ausbildung des Nachwuchses beruht. Der

bruar 0 A Theological Educatıon Fund F.), der diese Mängel abste len soll, werde
ıcht eıngesetzt, auch rede der „ Westen“* 1e] ıIn die Aubildung

Wıe der Tıtel am_-.leutgt‚ geht CS 1n dem Beıtrag darum, die posıtıven As ekte hereın, die umweltbezogen leiben musse. ıne originale einheimischeder Driıtten S5ession herauszustellen gegenüber der sehr NCBRAaLLVCl: Rea t10N Theologıe lasse sıch ıcht „machen“, S1iEe musse  n AUS der Selbständigkeit der
der Presse und auch eınes Großteils der Väter und heologen Ende der einheimischen heologen erwachsen.Sıtzungsperlode. Der ausgezeichnete un! 1mM yanzen objektive Beıtrag Berichtigung: der 1mM etzten Heft (S 288) angezeıigte Autsatz VO:! Gensichenhat reıilıch cselbst den Fehler, da{fß er sıch hauptsächlich aut die Ereıignisse der

wurde durch einen Druckfehler unkenntlich gema Er lautet „Heutigeetzten oche konzentriert, den Verlaut und den Ertrag der eigentlıchen dschau Jhg. HefitDebatte aber vernachlässıgt. Was ZUrr etzten Woche PESART wird,; verdient Perspektiven der Weltmission“. In Ckumenische Run
aber besondere Beachtung. Januar 1— 14

FENZ, Augustinus K., OCist. Volk (Jottes ım Alten Testament. RAMS5EY, Michael Christliche S piritnalıtät und moderne
In Bibel un Liturgıe Jhg (Februar/ März 163 Weolt In Una Sancta Jhg Heft (1965) Z Z
bis HF7 Der anglıkaniısche Erzbischof VO: Canterbury untersucht 1er den unheil-

vollen Bruch der christlichen Spiriıtualität 1M Verhältnis ZUuUr dernen elt
Dıeses der Durchführung der Liturgiereform gewıdmete Heft wird sinngemäß und stellt iıhr die Aufgabe, sich wieder MI1 der Welrtr elnzulassen, ber nı C
IMI einer ausführlichen bıblıschen Nachweisung des Begriftes „Volk Gottes“ wıe manche wollen, 1n eıiner Christlichkeit „ohne Religion“ Als etztes bleibt
1m Alten estament eröfftnet Samnt den Belegen f1.ll' die Verheißung des Neuen
Bundesvolkes arl chelkle schließt MT 1r als Gemeinde reılıch die Loslösung VO' der VWelt, die aber ıcht dıe Welt preisgibt.
des Altares“ S 17 1-— 73) und arl Amon mMIit „Kırche als feiernde Ge-
meıiınde“ ber „Dıie Fun tionsteilung 1n der Liturgie“ 74—18 OI Günther. Die Verwendung technischer Bılder in der

Predigt. In Deutsches Pfarrerblatt Jhg 65 Nr. (Februar
La cooperatıon oeCcumMmeENLAUE dans Ia 1S5S10N. In Parole 92—96.
m1ss1ıon >“ e Nr 28 (15 Januar 1—98 An zahlreichen Zıtierungen VO' Predigten und Erbauungsbüchern wird e1N-
Die Equıpe VO:  - Parole et mMm1ıssıon hat 11 1964 eın Symposıon ber leuchtend nachgewiıesen, da{fß technische Bılder iıcht pauschal abzulehnen SIn

dıe kumenische Zusammenarbeıt 1n den Mıssıonen veranstaltet, wenn S1E richt1ig angewendet werden: als negatıve Interpretation oder ZUmMı  An
mehrere protestantische eologen erschienen 2611 Das Heft bietet neben Vergleich eines Vorganges oder Funktion. Dagegen sind sıe untaug!l!
dem Bericht zunächst intormijerende Beıträge ber die orthodoxen und tC- ZuUur:r Verdeutlichung des Heilswillens Gottes oder personalen Geschehens.
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